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Ein Handschreiben des Kaisers von 
Österreich an den Zaren.

Wie das Wiener „FremdHnblatt" ver­
nimmt, wird Oberstleutnant Gottfried Prinz 
zu Hohenlohe sich in den nächsten Tagen als 
Träger eines Handschreibens Kaiser Franz 
Josefs an den Kaiser von Rußland nach Peters­
burg begeben. Der direkte Verkehr zwischen 
den beiden Monarchen entspreche den freund­
schaftlichen Beziehungen, welche zwischen den 
Höfen von Wien und Petersburg bestehen.

Die „Neue Freie Presse" meldst: Die An­
nahme, daß das bevorstehende Jubiläum des 
Hauses Romanow zu dem Handschreiben des 
Kaisers Franz Josef Anlaß gegeben hat, ist 
unrichtig. Das Handschreiben nimmt vielmehr 
ausdrücklich Bezug auf die zwischen Österreich- 
Ungarn und Rußland schwebenden Differenzen. 
Daß es als ein bedeutsamer Akt der auswärti­
gen Politik aufzufassen ist, geht auch daraus 
hervor, daß von seiner Absendung die öster­
reichisch-ungarischen diplomatischen Vertretun­
gen im Auslande verständigt wurden. Die Ab­
sendung eines Spezialgesandten hat möglicher­
weise auch darin ihren Grund, daß der öster­
reichisch-ungarische Botschafter in Petersburg 
in den letzten Tagen bettlägerig gewesen ist.

I n  einer Zuschrift aus politischen Kreisen 
an das „Neue Wiener Tageblatt" heißt es in- 
bezug aus das Handschreiben des Kaisers an 
den Kaiser von Rußland: Es müssen nicht ge­
rade die Differenzen sein, welche sich aus der 
Londoner Bvtschafterreunion inbezug aus die 
Abgrenzung Albaniens zwischen den beiden 
Mächten ergeben haben, welche das Hand­
schreiben veranlassen. Man darf nicht.über­
sehen, daß noch ein anderer sehr bedeutsamer, 
allgemeiner Grund zu einem solchen Brief­
wechsel vorliegt. Rußland hat im Herbst unter 
dem Titel einer Probeskobilisierung Hundert­
tausende seiner Truppen an unserer Grenze an­
gehäuft und diese Konzentration noch so ver­
stärkt, daß jetzt eine große russische Armee an 
der galigischen Grenze angesammelt ist. Die 
Monarchie war dadurch gezwungen, gleichfalls 
gewisse militärische Vorsichtsmaßregeln zu tref­
fen, welche.nun schon seit Monaten andauern 
und g r ' G e - MMsachen. Liegt es nun 
unter solchen Umständen nicht nahe, den Ver­
such zu unternehmen, ob durch Wechselseitige 
Aussprache zwischen den obersten Lenkern der 
beiden Reiche diesem unleidlichen Zustande ein 
Ende gemacht werden könnte? I n  politischen 
Kreisen meint man demnach, daß es aus der 
derzeitigen Situation heraus in diesen beweg­
ten Zeiten wirklich als E / u f f d E ' ! :  
liches, sondern als eine Selhtver,tm,dlräM t
anzusehen wäre, wenn
über die betreffenden Umstände gewechselt 
würden. Mich Dismarck hat m den 80er Zäh­
ren anläßlich eines ähnlrchen Falles im deur- 
schen Reichstage erklärt, es ,er E  m lrche 
Sache, über Mobilisierungen und Truppen- 
konZsntrierungsn im diplamariichsn -  ege  ̂ s- 
klärnng zu verlangen, und er hab- darum 
Rußland gegenüber unterlassen. : '  h  
dem Diplomaten als mißlich und M nbuyer- 
scheinen mag, verliert den odiosen Charakter, 
wenn ein Souverän an den E r e n  sich wen­
det, um zu versuchen, durch offene Busiprach 
die Situation zu klären. Darum b-grutzt man 
in politischen Kreisen diese FnrtlatWe uni.r-s
Kaisers, der sich bisher nn.t ,eurer ganzen un­
vergleichlichen Autorität and OneiM lss ^  
Frieden eingesetzt hat und ihn auch weiterhin
erhalten will.

Grenzen der Sozialpolitik.
Es ist unverkennbar, daß in immer werte­

ren Kreisen im Hinblick auf den ganz^K om - 
plex von Erscheinungen, den nur 
politik bezeichnen, ein Umschwung der Anschau­
ungen sich vorbereitet. An stH ist das n cht ge­
rade wunderbar. Wie die Welle zu starker
ReglementierungstStiKeit des
dem Gebiete des Wirtschaftslebens m d .r Zm. 
des absoluten Fürstentums, dre ernt des

Merkantilismus, abgelöst wurde durch die ge­
waltigen Geistestaten eines Adams Smith and 
der Phisiokraten, die den Grundsatz der Nicht­
einmischung des Staates in das Wirtschafts­
leben vertraten, wie mit Fug und Recht dieses 
Prinzip der Nichtintexvention nach den V e r­
treibungen, die es in der Manchesterschnls er­
fuhr, dem vereinigten Ansturm schutzzöllne- 
rischer und sozialer Theorien erlag, so kann 
heute die Übertreibung des Grundsatzes -der 
staatlichen Einmischung in sozialpolitischer 
Hinsicht erneut denkende Forscher dazu veran­
lassen, gewiß nicht das Kind der Sozialpolitik 
mit dem Bade auszuschütten, wohl aber die 
Frage zu erwägen, ob diese Arbeiterpolitik 
denn nicht auch ihre Schattenseiten habe, ihr 
nicht auch Grenzen gesteckt, ja diese vielleicht 
schon überschritten seien.

Eine derartige Untersuchung hat Lud­
wig Bernhard, der bekannte Professor der 
Staatswissenschaften der Berliner Universität, 
unternommen. Er glaubt aufgrund eingehen­
der Beobachtungen feststellen zu können, daß 
die Sozialpolitik vor allem zu drei schweren 
Schäden unseres Wirtschaftslebens gc/.hrt 
habe: zu einem Übermaß an staatlichem Regle­
mentieren, zu — dies rein wörtlich zu ver­
stehen — physischen und moralischen Krank­
heitserscheinungen, die sich an die Rentenver- 
teilung der staatlichen Arbeiterversicherung 
knüpfen, endlich zu einem parteipolitischen 
Mißbrauch sozialpolitischer Einrichtungen.

Was Bernhard an Tatsachen anführt, er­
scheint beachtenswert und bedenklich genug. 
So, worauf die Wochenschrift für konservativen 
Fortschritt „Das Neue Deutschland" hinweist, 
daß in einer Zeit, wo die unlwälzenÄsten Er­
findungen sich drängen, wo es sozusagen oft aus 
Tage ankommt, um einen großen Teil des 
Weltmarktes zu erobern, die Industriellen im 
allgemeinen 8 Monate bis zur Genehmigung 
eines Betriebes warten müssen; daß die Ge- 
werbeauMchtsbeamten derart in die persön­
lichsten Verhältnisse der Arbeiter einzudringen 
versuchen, daß sie selbst bei diesen Anstoß er­
regen. Dabei weiß Bernhard zu zeigen, daß 
der Privatbetrieb, wenn er kraft eigenen Ver­
antwortlichkeitsgefühls frei schalten darf, et­
was vor dem Staatsbetrieb voraus hat, was 
ihn und ihn allein befähigt, neue Bahnen zu 
suchen und auf neuen Bahnen vorwärts zu 
schreiten.

Durch den Kamps um die Rente aber wird 
in immer größeren Dosen ein schleichendes Eist 
in unseren Volkskörver eingeführt. Er tötet 
mehr und mehr die ÄrbsitsfreUdigkeit und das 
sittliche Verantwortlichkeitsgesühl. Die Wahr­
nehmungen der Ärzte bieten Bernhard hierfür 
ganz objektive und unparteiische Belege. Liest 
man diese Zitate aus der medizinischen Litera­
tur, so kann einem unbefangenen Leser aller­
dings schwül vor den Augen werden. So wenn 
Bernhard nachweist, daß nach Ansicht der Me­
diziner der Genesungswille der Kranken bei 
der Heilung sich Allgemein stark verringert 
habe, daß die Chirurgen gezwungen wurden, 
ihre bisherigen Erfahrungen über Heilungs­
dauer von Brüchen und Verrenkungen infolge 
der Versicherungsgesetze ganz zu revidieren, daß 
im ersten Jahrzehnt unserer Sozialversicherung 
von den Verletzten nur 0,26 Prozent erwerbs­
unfähig wurden, im zweiten Jahrzehnt aber 
6,6 Prozent, Laß überall die Leckte teilweise 
sogar bewußt, dazu verführt werden, Krank­
heiten zu simulieren.

Was Bernhard über den Mißbrauch sozial­
politischer Einrichtungen zu parteipolitischen 
(sozialdemokratlschsn) Zwecken berichtet, ist 
gleichfalls derart beweisend, daß nur Vorein­
genommenheit und Blindyeinwollsn an diesen 
Tatsachen vorbeigehen kann.

Kurz der Politiker, der das Ganze betrach­
tet, wird aus dem kleinen Werk die Lehre ziehen 
müssen: Es kann nicht so weiter gehen, gercüre 
wenn man die Fürsorge für die Arbeiter als 
eine der vornehmsten Ausgaben des modernen 
Staates ansieht. Das heißt, es ist Zeit, sich 
wieder darüber klar zu werden, warum einst 
gerade konservativ gerichtete Politiker für die

Sozialpolitik eintraten. Sie wollten die Ar­
beiterfürsorge, um einer schrankenlosen physi­
schen und moralischen Ausbeutung der Arbei­
terklasse durch skrupellose Unternehmer ein 
Ende zu bereiten. Sie wollten sie, um die Ar­
beiter, die durch Unfälle und Krankheit ge­
troffen wurden, zu heilen, oder sie, falls das 
nicht möglich war, vor Not und Elend zu be­
wahren. Sie wollten -eine Mitwirkung unserer 
Arbeiter an gemeinsamen sozialen Einrichtun­
gen, um sie zum Verantwortlichkeitsgesühl 
gegenüber dem S taat und der Gesellschaft zu 
erziehen. Sie wollten mit allstem, daß der 
Arbeiter als selbständiger, von unmittelbarer 
Not' und Sorgen befreiter Bürger im Bewußt­
sein, daß ihm der gebührende Teil, an dem von 
ihm miterzengten Nationalreichtum zukomme, 
diesen S taat >al!s den seinen anerkenne. Aber 
sie wollten nicht, daß das System der individu­
alistischen Wirtschaftsordnung als solches ge­
troffen werde, sondern nur seine Gefahren und 
Nöte möglichst beseitigen. Sie beabsichtigten 
keineswegs, daß der Unternehmer ohne Not 
überall gegängelt werde, auch nicht der Arbei­
ter selbst von Verordnungen derart eingemau­
ert sei, daß er schließlich alles für erlaubt hal­
ten muß, was nicht direkt verboten ist. Heute 
aber ist die Frage sehr ernst geworden, ob die 
Neglementierungssucht sich nicht als ein solches 
Bleigewicht an die Füße unseres Unternehmer­
tums hängt, daß sie den Wettbewerb mit dem 
Auslande hemmt und damit gerade auch für 
den Arbeiter die Henne totschlagen hilft, die 
ihm die goldenen Eier legt.

Es war auch nicht die Absicht, als man aus 
konservativer Seite der Sozialpolitik be­
geistert zustimmte, an Stelle der durch Unfälle 
hervorgerufenen KraMioitserscheinungen eine 
neue, die Rentengchetzn-eu'rose zu setzen und da­
mit nicht nur Millionen von Heilprozessen 
maßlos zu verzögern oder gar unmöglich zu 
machen, sondern auch moralische Verwüstungen 
in unserem Volkskörper anrichten zu lasten. 
Wie es ja nebenbei bemerkt, auch nicht a ls die 
Aufgabe der Altersversicherung sein kann, 
jeden Spartrieb zu ertöten, sondern im Gegen­
teil diesen anzuregen. Es war endlich nicht 
der Wunsch unserer ersten Sozialpolitiker, für 
die Agitatoren einer Arbeiterbewegung, die 
den Nationalstaat zu vernichten strebt, staat­
liche Versorgungsposten zu schassen.

I n  diesem Sinne mutz man u. E. dankbar 
sein für Bücher wie das Vernhardsche. Sie 
bedeuten moralische Taten. Mag sein, daß 
Bernhard im einzelnen irrt, mag sein, daß es 
heute noch sehr unpopulär ist, derartige Un­
tersuchungen überhaupt anzustellen, geschweige 
denn ihnen durch gesetzgeberische Vorschläge 
Rechnung tragen zu wollen. Sicher ist, daß 
diese „unerwünschten Folgen der Sozialpoli­
tik", wenn man sie ehrlich feststellt, „eine histo­
rische Mission" im Sinne einer „Umbildung 
der Sozialpolitik" erfüllen können.

Sicher ist ferner, daß eine konservative 
Partei an solchen Untersuchungen nicht aus 
Furcht, unpopulär zu werden, achtlos vorüber­
gehen darf, gerade wenn sie das Vaterland 
über die Partei stellen, den alten Kern der 
Sozialpolitik wahren und das Beste für die 
Nation, einschließlich der Arbeiterschaft, auch 
dann auf alle Fälle erstreben will, wenn sie 
fürchten muß, dafür zeitweise verfehmt und an­
geschwärzt zu werden.

Der Emflsch Zes B M m ck v k g es  
aerf dre militar-polMsche Laae 

m Europa.
Als Ergebnis des Balkankrieges treten 

namentlich zwei Momente in den Vordergrund: 
das Auftreten des Balkanbundes mit seiner 
großen militärischen Machtentfaltung und das 
Verschwinden der türkischen Macht aus Europa. 
Die Balkanstaaten haben erkannt, daß sie ihre 
politischen Ziele nur erreichen können, wenn 
sie zusammen arbeiten und ihre kleinlichen 
Rivalitäten hinter den großen, -gemeinsamen 
Interessen zurücktreten lassen. Wenn auch im 
Lause der Zeit Griechenland sich absondern

sollte, so werden Bulgarien, Serbien und Mon­
tenegro doch fest zusammenhalten. Der Krieg 
hat gezeigt, daß der Balkanbund über starke, 
wohl ausgerüstete und gut geführte Heere ver­
fügt, die einen Kamps mit den europäischen 
Großmächten sehr wohl -aufnehmen könn-sn. 
Mag nach dem Frieden der Türkei auch Kon­
stantinopel und ein Teil des Vorlandes ver­
bleiben, so ist ihr Einfluß als europäische 
Macht doch zu Ende. Sie ist lediglich auf dir 
Selbstverteidigung angewiesen und -kann zu­
frieden sein, wenn sie im ungestörten Besitz des 
ihr verbliebenen Landrestes bleibt.

Die veränderte militärisch-politische Lage 
auf dem Balkan kann nicht ohne Nachwirkung 
auf die mitteleuropäischen Verhältnisse blei­
ben. Zunächst wird Österreich davon betroffen. 
Bei einem eventuellen Krieg mit Rußland 
kann es mit Sicherheit daraus rechnen, daß sich 
der Balkanbund auf Seite Rußlands stellen 
wird. Österreich muß sich dann nach zwei Sei­
ten wehren. I n  den letzten Jahren ist es schon 
zu wiederholten Malen zu Konflikten zwischen 
Österreich und Serbien gekommen. Nur ge­
zwungen hat Serbien den österreichischen For­
derungen nachgegeben. Wird Österreich in 
einen Krieg verwickelt, so wird Serbien sicher 
diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, 
sich an seinem alten Gegner im Verein mit 
einer anderen Macht zu rächen. Allein ist es 
zu schwach. Hinter Serbien steht aber der 
ganze Balkanbund.

Auch das Verhalten Rumäniens wird durch 
die neue Gestaltung der Dinge beeinflußt. Ey 
ist viel von einem Bündnisse zwischen Öster­
reich und Rumänien die Rede gewesen, dem 
die Türkei zustimmte. I n  diesem Falle hätte 
Rumänien seine ganzen Kräfte zur Unter­
stützung Österreichs verwenden können. Es 
brauchte nicht um seine Rückendeckung besorgt 
zu sein, da ein Eingreifen von Serbien und 
Bulgarien durch die Türkei verhindert werden 
konnte. I n  dieser Erwägung lag auch einer 
der hauptsächlichsten Gesichtspunkte für unsere 
Freundschaft mit der Türkei. Jetzt ist diese 
aber nicht mehr in der Lage, sich in Europa 
militärisch geltend zu machen und Rumänien 
muß daher für seine Rückendeckung selbst sor­
gen. Ob es unter diesen Umständen überhaupt 
noch sn der Lage ist, Österreich aktiv zu unter­
stützen, muß dahingestellt bleiben.

Es ist einleuchtend, daß Rußland für einen 
mitteleuropäischen Krieg alles daran setzen 
wird, sich des Balkanbundes zu versichern. Bei 
der Gleichheit der Abstammung und Religioi- 
und vielfachen sonstigen Beziehungen wird 
dies nicht schwer fallen. Der gemeinsame Haß 
des Slawentums gegen das Germanentum 
kommt hinzu. Rumänien wird durch dieselben 
Mächte in Schach gehalten. Es ist sehr frag­
lich, ob Österreich unter diesen Umständen noch 
stark genug ist, allein einen russischen Vor­
marsch nach Galizien und weiterhin nach Un­
garn aufzuhalten. Eine offensive Kriegfüh­
rung nach Rußland selbst erscheint unmöglich.

Auch wir müssen mit einem Kriege nach 
zwei Fronten rechnen, hatten aber angenom­
men, daß Österreich die Hauptlast des Kampfes 
im Osten tragen würde, und wir fast alle unsere 
Kräfte an der West-grenze des Reiches vereini­
gen könnten. Das ist nicht mehr der Fall. 
Daraus geht die Notwendigkeit für uns her­
vor, unsere Streitkräfte zu vermehren. Aber 
auch Österreich wird bald zu einer Vermehrung 
des Heeres schreiten müssen, die der veränder­
ten militärisch-politischen Lage Rechnung 
trägt. Jedes Bataillon, das Österreich mehr 
errichtet, bedeutet eine unmittelbare Unter­
stützung und Erleichterung für uns. nge.

Politische Tagesschau.
Das Mißtrauensvotum gegen den Kanzler, 

das im Anschluß an die P o l e n i n t e r »  
p e l l a t i o n  im R e i c h s t a g  angenommen 
worden ist, erfährt in der offiziösen „Nordd .  
A l l g .  Z t g . "  folgende Kritik: „Hierin liegt 
der Versuch einer Verschiebung der ver­
fassungsrechtlichen Zuständigkeiten. Heute



noch gili, w as die vom Fürsten Bismarck 
»in 1. Dezember 1885 im Reichstags verlesene 
Allerhöchste Botschaft au sfü h rt: „ E s  gibt 
keine Reichsregierung, welche berufen w äre, 
unter der Kontrolle des Reichstags die A uf­
sicht über die H andhabung der Lcmdes- 
hc-hsitsrechte der einzelnen B undesstaaten 
zu führen, soweit das Recht dazu nicht a u s ­
drücklich dem Reiche übertragen morden ist." 
Der Reichskanzler w ar daher verpflichtet, 
jenen mit dem deutschen Verfassungsrechte in 
Widerspruch stehenden Versuch zurückzuweisen. 
Trotzdem ist im Reichstage mit Hilfe des 
Z en trum s und der Sozialdcm okraten der 
polnische A ntrag  angenommen worden, daß 
die Zulassung der Enteignung für die Zwecks 
der preußischen Ansiedelungskommission durch 
den Reichskanzler nicht der Auffassung des 
Reichstages entspreche. Einem solchen in; 
Anschlüsse an eine In terpella tion  von einer 
M ehrheit des Reichstags beschlossenen V otum  
kommt u m  so  w e n i g e r  s t a a t s r e c h t ­
l i c h e  B e d e u t u n g  zu, a ls sein Gegen­
stand überhaupt der Zuständigkeit im Reiche 
entzogen ist. Die politische Folge dieses E in ­
griffs in einzelstaatticheRechte wird überfein, 
daß sich die P o len  in ihrer A gitation gegen 
das deutsche Ansiedelungswerk in den Ost- 
marken gestärkt fühlen. D as kann jeder 
deutsche M an n , sei er P reu ß e  oder Nichk- 
preuße, A nhänger oder G egner der E n t­
eignung, nur lebhaft bedauern."

Die Angriffe gegen die Krupp'scheu 
Geschütze.

B ei der K aiser-G eburtstagsfeier der 
Krnpp'schen B eam ten kam, wie jetzt gemeldet 
wird, D r .  K r u p p  v. B o h l e n  u n d  
H a l b  ach in einer Ansprache auf die in der 
letzten Zeit erfolgten Angriffe auf die Krupp'- 
scheu Geschütze zurück. E r  jagte: „Viel ist in 
den letzten Wochen über die Unbrauchbarkeit 
Krripp'scher Geschütze, Krupp'jcher Arbeiten 
geschrieben und geredet worden. I s t  einer 
unter ihnen, der dies M ärchen glaubt, und 
nicht gleich m ir jederzeit bereit w äre, mit 
Krupp'jchen Geschützen und Krupp'scheu 
P an zern  auf die M ensur zu gehen? Ich 
weiß, daß alle denken wie ich, und wie wir 
V ertrauen  haben zu unserem Eigensten, so 
soll auch auf viel weiteren; Gebiete das deutsche 
Volk das V ertrauen erhalten und stärken, zu 
dem, w as sein eigen ist, und dies nicht durch 
allzu weitgehende abfällige Kritik in seinen 
eigenen Augen herabsetzen lassen."

Landtagswahivo; bereitungen.
W ie die „Schlesische Volkszeitung" schreibt, 

soll im Landtagswahlkreiss J a u e r -  
B o l k e n h a i n  - L a n d e s h u t  neben den; 
bisherigen V ertreter der rechtsstehenden P a r ­
teien F reiherr»  von Richthofen-Mertschütz 
auch ein Kandidat des Z entrum s ausgestellt 
werden.

Zur Arbeitsgemeinschaft der nationalen  
Parteien.

I m  „T ag " beschäftigt sich der Z en trum s­
politiker D r. J u l i u s  B a c h e m  mit einen; 
Aussatz des Iung libera len  D r. K a u f f m a n  n. 
Bachein kommt dabei zu dem Ergebnis, daß 
schließlich, wenn praktische Politik getrieben 
werden solle, nichts anderes übrig bleibe als 
Arbeitsgemeinschaft zwischen den N ational- 
liberalen, den Konservativen und dem 
Z entrum .

Die bayerische Staatszettung über die 
Heeresvorlage.

Die bayerische S taa tsze itu n g  vom S o n n ­
abend schließt einen Leitartikel, der sich mit 
der H eeresvorlage befaßt, m it folgender 
M ahnung an  die P a rte ie n : S o  einleuchtend 
diese Gedankengänge sind, so scheint ihnen 
doch der W eg zum V erständnis jener Kreise 
versperrt, die die öffentliche M einung beein­
flussen, versperrt durch die W irrsal, die unser 
politisches Leben erschwert und die edelsten 
Kräfte unseres Volkes zerm ürbt. W er immer 
aber in den kommenden Tagen über die 
Heeresvorlage spricht oder schreibt, sei sich klar 
darüber, daß hier eine F rage  des deutschen 
Reichstages harrt, die über den Interessen 
steht, in deren B annkreis die P a rte ien  sich 
sonst besangen fühlen, e !n e F ia ;s , die würdig 
n u r in Einigkeit und Geschlossenheit gelöst 
werden kann.

Die Stichwahlen zum Lipxsschen Landtag.
B ei den am  S onnabend stattgefundenen 

v i e r  S t i c h w a h l e n  zum Landtage zwi­
schen Freisinnigen und Sozialdem okraten 
in der dritten Wählerklasse s i e g t e n  d i e  
F r e i s i n n i g e n ,  sodaß sich der lippesche 
Landtag nunm ehr endgiltig wie folgt zu­
sammensetzt: 10 Konservative, 2 N ational-
liberale, 7 Freisinnige, 1 Christlich-Sozialer 
und 1 Soziatdem okrat. D er Besitzstand der 
P arte ien  ist unverändert geblieben.

Der F a ll Du P a ty  de Clam.
W ie offiziös in P a r is  verlautet, hatte 

Kriegsminister E tienns am  S onnabend  mit 
dein Leiter des M ititärkabinetts, Genera! 
G razian i, eine Besprechung über die gegen 
D u P a ty  ds C lam  zu ergreifenden M a ß ­
nahmen. M a n  glaubt, daß D u P a ty  de

C lan, zunächst vor ein Disziplinargericht ge- V erfahrens gegen Bürgschaft f r e i g e l a s s e n  
stellt werden wird. worden.

Eine Friedensrede des Fürsten Lichnowsky.
Die d e u t s c h e  K o l o n i e  in L o n d o n  

vereinigte sich Sonnabend  zur F eier des 
G eburtstages des Kaisers. D as Fest fand 
unter zahlreicher Beteiligung deutscher V er­
eine statt. Botschafter F ürst L i c h n o w s k y  
hielt die Kaiserreöe. E r führte a u s :  Die 
Deutschen sind ein friedfertiges Volk, und die 
intimen Beziehungen, die deutsche B ürger 
während ihres langjährigen A ufen thaltes 'in  
E ngland mit ihren englischen Freunden ange­
knüpft hätten, seien eine Folge der denischen 
Friedenspolitik unter der Herrschaft des 
Kaisers, der a ls seine edelste Pflicht betrachte, 
die guten Beziehungen mit dem stammver­
wandten Inselvolke zu pflegen. Die bedeut­
samste Aufgabe des Kaisers während seiner 
25 jährigen Regierung sei die Förderung der 
H andelsverbindungen mit allen befreundeten 
Völkern und auch in der Zukunft würde diese 
seine Aufgabe bleiben. Die deutsche Regie­
rung betrachtet es a ls  ihre hauptsächlichste 
Pflicht, in Gemeinschaft mit ihren Verbünde­
ten sowie in Eintracht mit G roßbritannien 
den europäischen Frieden aufrecht zu erhalten. 
Die beiden Regierungen hätten auf der B asis 
gegenseitigen V ertrauens es erreicht, der V er­
ständigung einen offenen W eg zu bahnen, 
und seien bemüht, entstehende F ragen  in 
Frieden zu lösen.

Eins Erklärung des spanischen 
M inisteriums

besagt, daß das Kabinett sich hauptsächlich 
mit den wirtschaftlichen Problem en befassen, 
ein Arbeitsm inislenum  schaffen, ein obligatem 
sches Schiedsgericht für die A ibeiterjragen 
prüfen, die Beziehungen zu den befreundeten 
N ationen fester knüpfen und die spanische 
Expansion in Marokko betreiben werde. E s  
werde ferner das Heer reorganisieren, eine 
Kolonialarmee schaffen und eine Politik 
treiben, die den königstreuen Elementen er­
lauben werde, an der friedlichen Neubelebung 
S p an ien s  mitzuarbeiten.

Der russische Thronfolger 
hat am Sonnabend  i n Z a r s k o j e - S s e l o  
eine A bordnung der Uralkosaken empfangen.

Reform der P olizei in Rußland.
W ie au s  P e te rsbu rg  gemeldet wird, ist 

die A usarbeitung eines E n tw urfs über eine 
Reform  der Polizei beendet worden. Z u  
seiner Begutachtung hat der M inister des 
In n e rn  eins Konferenz der G ouverneure nach 
P etersbu rg  bernsen.

Der chinesische Politiker Aam -ju-K ra, 
der am  D onnerstag  in einer Sitzung der 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  R e i c h s t a g s -  
s r a k t i o n  eine Ansprache gehalten hatte, 
um die Sozialdem okraten für die demokratische 
Entwicklung C hinas zu interessieren, hat am 
F reitag  auch der Sitzung der N e i c h s t a g s -  
s r akt i on der  for t schr i t t l i chen 
V o l k s  p a r t e i  beigewohnt. E r hielt dort 
aleichsalls eine Ansprache, in der er seine 
Absicht darlegte, eine Verständigung des 
Abendlandes mit dem Osten herbeizuführen. 
Die Fraktion ließ den; Redner durch ihren 
Vorsitzer ihre Sym path ie  und ihr Interesse 
für die alte K ultlirnation C hina und seine 
fortschrittliche Entwicklung aussprechen in der 
E rw artung , daß er über seine näheren P län e  
noch später berichte, damit die Fraktion darüber 
Beschluß fassen könne.

Die mongolische Frage.
I n  M a i m a t s c h i n  ist eine m o n g o l i ­

sche M i l i z  organisiert und bewaffnet w or­
den. —  I n  Kreisen, die dem Präsidenten 
N n a n s c h i k a i  nahe stehen, verlautet, daß 
die R egierung für das F rüh jahr eine 
E x p e d i t i o n  g e g e n  d i e  ä n ß e r e M o n g o -  
l e i  beschlossen habe. Durch einen geheimen 
Befehl des Präsidenten sei der Vizepräsident 
z»m Oberbefehlshaber der Expedition ernannt 
worden.

Eine französische Schlappe in Marokko.
W ie in P a r is  amtlich bekannt gegeben 

wird, hat eine größere marokkanische Abtei­
lung, die vom Q ued-Nnn herkam, in der Nacht 
zum 10. J a n u a r  nordwestlich von A drar eine 
Abteilung Schützen angegriffen, die helden­
mütigen W iderstand leistete, jedoch unter 
schweren Verlusten unterlag. E in Leutnant 
und drei Unteroffiziere wurden getötet. Eine 
Nekognoszierungsableiluiig von 360 G e­
wehren hat die Verfolgung der Feinde aus­
genommen. —  I n  P arise r kolonialen Kreisen 
glaubt m an, daß der Überfall bei A drar, 
welcher einem Ochzier und drei Unteroffizieren 
das Leben gekostet hat, wahrscheinlich aus 
eine durch die marokkanischen Ereignisse in 
M auretan ien  verursachten G ärung  zurückzu­
führen ist. Der „T em ps" meint, es w äre 
notwendig, daß Frankreich und S pan ien  neue 
Abkommen träfen, um dem Treiben der 
mauretanischen R äuberbanden ein Ende Zu 
machen.

Castro
ist nach weiterer M eldung au s N  e w y o r k  
bis zur Entscheidung des H abeas-E orpus-

Deutsches Reich.
Berlin. 2 Februar 1!N3.

—  S e . M ajestät der Kaiser hörte am 
S onnabend V orm ittag im B erliner Schloß 
die V ortrüge des S taa tssekre tärs des Neichs- 
inarineam ts G roßadm irals v. Tirpitz und des 
Chefs des M arinekabinetts A dm irals von 
M üller und stattete dem S taatssekretär 
o. Ia g o w  einen längeren Besuch ab.

—  Dem Generaldirektor der F arbw erte 
vorm als M eister, Lucius und B rün iug  in 
Höchst a. M ., Geheimen R eg ierungsrat Dr. 
Gustav von B rün ing  zu Frankfurt a. M ., 
und dem Vorsitzer des Aufsichlsrals der 
aenaunten Werke, R entner W alther vom 
R ath  ebendaselbst, ist der königliche Kronen­
orden 2. Klasse verliehen worden.

—  Zum  Vorsitzer der konservativen 
Fraktion des Herrenhauses wurde R ittergu ts­
besitzer Obei reg ierungsrat a. D. Freiherr von 
Nichthofen-Damsdorf zu Kohlhöhe (Schlesien) 
gewählt.

—  W ie bereits gemeldet, findet am 18. 
F eb ru ar die 38. Generalversam m lung der 
V ereinigung der S teuer- und Wirischafts- 
Nefoi mer in B erlin  statt. E s  wird Professor 
D r. Otto Gerlach, Königsberg, über „Unsere 
sozialpolitische Gesetzgebung, ihre W irkungen 
und die öffentlich-rechtliche Lebensversicherung" 
sprechen. Professor Dr. van der B orght und 
Rittergutsbesitzer von S ybel werden über 
„Die Neiibelasluiig des Grundbesitzes mährend 
der letzten Ja h re "  referieren.

H am burg, 1. F ebruar. Nach den letzten 
vorläufigen Berechnungen erhielten bei der 
gestrigen halbschichtigei; E rneuerungnw ahl zur 
Bürgerschaft die P arte ien  der Rechten zu­
sammen 18 Sitze, die vereinigten Liberalen 8 
und die Sozialdem okraten 10 Sitze. Die 
Sozialdem okraten und die vereinigten Liberalen 
haben einen erheblichen Stim m enzuw achs zu 
verzeichnen. —  Die vereinigten Liberalen ge­
winnen nach dem endgiltigen Ergebnis einen 
Sitz, die Rechte gewinnt vier Sitze das linke 
Z entrum  verliert fünf Sitze, die Linke und 
die Sozialdem okraten behaupten ihren Besitz­
stand.

Ausland.
Am sterdam , 1. F eb ruar. W ie amtlich 

gemeldet wird, hat das Befinden des P rinzen  
Heinrich der Niederlande, der sich zur 
Hebung seiner N euralgien seit drei Wochen 
in Obernrsel im T au n u s aufhält, sich erheb­
lich gebessert; der P rin z  fühlt sich bereits viel 
wohler.

B ukarest, 1. F ebruar. P rin z  Eitel F ried­
rich ist heute Abend hier eingetroffen. Aus 
dem B ahnhof wurde er von dem König, den; 
Kronprinzen, den M inistern und dein deut­
schen Gesandten empfangen. Am Abend fand 
im königlichen P a la is  ein D iner in kleinem 
Kreise statt.

Provinzialnacrinclittn.
DauZig, 31. 'Zcvimar. (Das Befinden des Ober- 

präsidenten v. Jagorv,) der zur Kirr in Packen- 
kirchen weilt, hat sich so weit gebessert, daß er in 
der zweiten Hälfte des Februar wieder in Danzig 
eintreffen wird, sodaß er die Eröffnung des west- 
preuWchen Provrnziallandtags wird persönlich vor­
nehmen können.

JnsterLurg, 31. Januar. (Bewerbungen um die 
Stadtratstelle.) Für die nach den Verfehlungen des 
auf so tragische Weise zu Tode gekommenen Stadt- 
baumeisters Friede! neu gegründete Stadtbaurats- 
stelle in Jnsterburg haben sich nicht weniger a ls 
127 Bewerber gemeldet.

Vromberg, 31. Januar. (Erschossen) hat sich 
gestern in der elterlichen Wohnung aus unbekannter 
Ursache der 16 Jahre alte Obertertianer Alexander 
Simon, Sohn des Kaufmanns A. Simon.

LokalnM rkM u.
Thsrm, 3. Februar 1913.

— ( D e r  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  tagte am 
Sonnabend unter dem Vorsitze des Grafen Fincken- 
stein-Schörwerg. All der Sitzung nahm Oberpräsi- 
dialmL von Liebermann in Vertretung des Ober- 
präsidenLen mit dessen Dezernenten teil.

— ( V i s i t a t i o n  d e s  S e m i n a r s  u n d  
d e r  P r ä p a r a n d e n a n f L a l t e n . )  Der Ge­
heime Minifterialrat Dr. Romaix-Verlin. Provin- 
zialschulrat Dr. Kolöe-Danzig und Regierungsrat 
Rikolaus-Marienwerder haben das evangelische 
Lehrerseminar und beide Präparandenanstalten 
einer Revision unterzogen.

— ( S c h o n z e i t  f ü r  w i l d e  E n t e n . )  Der 
Bezirksausschuß zu Marienmerder hat beschloßen, 
daß es hinsichtlich der- Schonzeit für wilde Enten 
für dieses Jahr bei den gesetzlichen Bestimmungen 
sein Bewenden behält. Die Schonzeit beginnt dem­
nach am 1. März und endigt am 30. Juni.

— ( T h o r  n er L i e d e r t a f e l . )  Am Sonn­
abend Abend feierte die Liedertafel in den Sälen  
des Artushofes das Fest der 69jährigen Vere'ms- 
stiftung mit einem Konzert. Der Besuch war gut; 
auch aus Vromberg waren drei Mitglieder der 
dortigen Liedertafel, der Vorsitzer, Herr Oberlehrer 
Wenzel (Sohn des hiesigen Kaufmanns Menzel) 
und die Herren Oberlehrer Dr. Jentsch und Dr. 
Weber, als Gäste erschienen, um ein freundnachbar- 
liches Verhältnis mit der Liedertafel anzuknüpfen. 
Das JnstrumerrLalronzert, das u. a. eine Fantasie 
aus der „Z-auberflöte" und den Soldatenchor aus 
„Faust" brachte, wurde von der Kapelle der 15er 
vortrefflich ausgeführt. 'Das Gesangkonzert des 
Vereins bestand in 6 Chören u oaxalia „Hymne an 
das Feuer", „Beim Holderstrauch", „Soviel Stern'

am Himmel stehen", „In  den Alpen", „Das stille 
Tal" und „Der Jäger von Kurpfalz" und zwei 
größeren Werken mit Orchesterbeglertung „Früh­
lingsnetz" von Goldmark und .Aanderkenaung" 
von Erreg. Zur Beurteilung' der Leistung des 
Chors könnte das Wort Dr. Webers genügen über 
den Vertrag des Hogarschen Liedes (In  den Alpen): 
„Das bringt die Bromberger Liedertafel nicht 
fertig." Aber wir müssen hinzufügen, daß wir den 
Verein seit langem nicht in Technik und Klang so 
gut und schön haben singen hören, wie gestern- be­
sonders die sehr ansprechende Komposition von Gold- 
marck (FrühlMgsnetz) und das Erregsche LonwerL 
(Landerrennung.) mit Herrn Wenzel als Solisten 
wurden vrächtrg vorgetragen. Der „Jäger aus 
Kurpfalz^ im Satz von OLHegraven müßte jedoch 
noch krarer und feiner herausgearbeitet werden. 
Hoffentlich hält sich die Liedertafel auf dieser 
Höhe, dann wird das nächste, 70jährige Stiftungs­
fest auch künstlerisch ein Fest werden. An das Kon­
zert schloß sich ein gemeinsames Essen und der Tanz.

- - ( R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t  s".) 
Die diesjährige Generalversammlung fand bei Be­
teiligung von 28 Mitgliedern statt. Nach Ent­
gegennahme der Berichte sämtlicher Vorstands- 
Mrtglieder und Kassenremsoren erfolgte die Neu­
wahl des Vorstandes, aus welcher folgende Herren 
hervorgingen: 1. Vorsitze r Richard Neumann, 2. Vor­
sitzer Paul SLockmann, Kassierer Max Pollex, Fahr- 
wart Walter Brüst, Saalf-ahrwart Kaminski, 
Schriftführer Fritz Feuerhoff, Zeugwart Paul Hein- 
ritzi. Von den in dieser Saison im Osten des Reiches 
anberaumten Veranstaltungen wurde Notiz genom­
men und beschlossen, u. a. -am diesjährigen Bundes­
fest in Breslau teilzunehmen. Schließlich erweckten 
die Maßnahmen für das 1914 in Aussicht genom­
mene JuLuäumsfest des Vereins in Gestalt eines 
Sommer-Gaufestes besonderes Interesse. Der Etat 
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 990 Mark 
ab. Darin befinden sich besondere Rücklagen für das 
(Saufest 1914, das in Thorn stattfindet.

— (K a i s e r g e b u r t s t a g s f e i e r  d e s  B e ­
z i r k  s ko m m a nd o s.) Am Freitag beging das 
Bezirlskommando Thorn in den Räumen des Tivoli 
seine Kaisergeburtstagsfeier. Eingeleitet wurde 
dieselbe durch ein gemeinschaftliches Essen, an wel­
chem außer den aktiven Offizieren und dem Personal 
des Bezirks-kommandos auch einige Gäste teil­
nahmen. Während des Mahles hielt Herr Bezirks- 
kommandeur Major P i p e r  eine markige Ansprache, 
in der er die Vorgänge vor 100 Jahren in sehr 
anschaulicher Weise schilderte und zu treuem Fest­
halten an Kaiser und Reich aufforderte. Die Rede 
endete mit einem kräftig schallenden Hoch auf den 
Kaiser. Am 8̂ 2 Uhr abends begannen die Vor­
führungen vor überaus zahlreichen Gästen. Ein 
Prolog, lebendes Bild, das Theaterstück „Der 
Rekrut in der Wurstkammer", die Duetts „Straf- 
ravport" und „Rekrutenleiden" sowie mehrere 
Köuplets, vom Personal des Bezirkskommandos 
aufgeführt, fanden stürmischen Beifall und berech­
tigte Heiterkeit. Der vom Bezirksoffizier Herrn 
Major von Hesse -angeführten Polonaise folgte der 
Tanz, der die Mehrzahl der Gäste bis zum frühen 
Morgen zusammenhielt.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e ­
r i s t e n)  hält am nächsten Mittwoch, abends 8Z4 
Uhr, im altdeutschen Zimmer des Schützenhauses 
seine Monatsverjammlung ab.

— ( V o l k s u n t e r ü a l t u n g s a b e n L  d e s  
e v a n g e l i s c h e n  A r b e i t e r v e r e i n s . )  Nach 
langer Zeit wurde am Sonntag Abend zum ersten­
male wieder den Mitgliedern und Freunden des 
Vereins durch musikalische, deklamatorische und ge­
sangliche Vortrüge eine Unterhaltung geboten, wie 
sie in dieser Vielseitigkeit und Güte anderwärts 
nicht gefunden wenden kann. M it neuer Kraft 
strebt der Vereinsvorstand jetzt danach, eine ver­
edelnde Hauskunst in die einfachen Kreise zu tragen, 
diesen- die Augen zu öffnen über die meist moral- 
lose Talmikunst der sonst von den Massen vorge­
zogenen Unterhaltungen und sie durch Läuterung 
ihres Geschmackes aus eine höhere Lebensstufe Zu 
heben. Viele harren ja nur auf eine Gelegenheit, 
wo ihnen edle Genüsse in einer ihnen zusagenden 
Umgebung geboten werden. Nur. wo dies fehlt, 
greisen sie zum minderwertigen Ersatz. Schon der 
erste Versuch gestern begegnete starkem Interesse 
und hatte eine stattliche Zuhörerschaft in dre Aula 
der Knabenmittelfchule geführt. Die verschieden­
artigen Kunstgenüsse aber haben sicherlich die Er­
wartungen der Erschienenen bei weitem übertroffen. 
da sich eins Anzahl von schätzenswerten Kräften in 
den Dienst der guten Sache gestellt hatte. Die Ver­
anstaltung galt zugleich als Kaiser-geburtstagsfeier. 
MlL einem Harmoniumvortrag gab Herr Mcttel- 
schullehrer R u p p i n  dem Abend eine feierliche 
Einleitung, worauf ein Schülerchor' den Ehoral 
„Lobe den Herrn" sang. Der Vorsitzer des Vereins, 
Herr Mittelschullehrsr P a u l ,  sprach dann ein 
kurzes Gebet, das den Segen des Herrn auf Kaiser 
und Reich erflehte. Nach einem weiteren Chor- 
vortrage trug eine S c h ü l e r i n  ein vaterländisches 
Gedicht vor, das lebhaften Beifall fand. Einen 
hohen Genuß bereitete nunmehr Herr Fritz K o p ­
p e n  mit Wer Violinvorträgen. einer ernsten, klang­
reichen Eavatine von Raff und dem heiter sprudeln­
den Brundisiwalzer von Alard, den die Hörerschaft 
mit stürmischem Beifall lohnte. M it sympathischem 
Organ trug alsdann Fräulein R o s e  eine gemüt­
volle Serenade von Barga vor, der sie ein neckisches 
Lied „Schwerer Verlust^ folgen ließ. S ie konnte, 
gleich ihrer Begleiterin am Klavier. Fräulein 
L L p i n s k i , sich den Dank des Auditoriums sichern. 
Der Vorsitzer, Herr P a u l ,  betrat nunmehr das 
Podium und wies in fesselnder Schilderung auf die 
Zeit vor hundert Jahren hin, wobei er die Ereig­
nisse der Thorner Gegend besonders berücksichtigte. 
Er bezeichnete dann den heute vielfach herrschenden 
Kleinmut gerade in nationalen Dingen als ver­
werflich und betonte die Notwendigkeit einer starken 
Rüstung, für die man auch gegenüber den vielfach 
verlautenden, phantastischen Friedensschwämereien 
zu neuen Opfern bereit sein müsse; denn „nichts- 
würdig ist die Nation, die nicht ihr Alles setzt an 
ihre Ebre!" Das Kaiserhoch bekräftigte, das die 
Versammlung sich in dieser Auffassung mit dem 
Redner völlig einig fühlte, und voll Überzeugung 
klangen die erste und die letzte Strophe der Kaiser- 
hymne durch den Saal. Im  Meilen Teil erfreute 
dann besonders Fräulein K o l i n s k i  mit ernsten 
und heiteren Rezitationen, die einen tiefen Eindruck 
erzielten, und Fräulein L i p i n s k i ,  überraschte 
durch virtuose 5vLaviervorträge. Mit klangvollem 
Bariton trug Herr R u p p i n  mehrere Lieder vor, 
so „Die Ahr und die Ballade „Tom, der Reimer"» 
während Herr G e y e r  noch mehrere frische Chor- 
vortrüge leitete. M it dem gemeinsamen Gesänge 
des Vereinsliedes wurde der Abend beschlossen. 
Die Veranstaltung wird Lei den Teilnehmern, 
namentlich in einer Zeit, in der die öffentlichen 
Unterhaltungen immer mehr verflachen, nachhaltige 
Eindrücke und den Wunsch hinterlassen haben, daß 
ihnen öfters etwas ähnlich Gediegenes geboten 
werde. And die Bitte, die Herr Paul in seinen



DartteLwürieu Mr die M itw irkenden richtete, sich 
gegebenenfalls wieder der guten Sache zu widmen, 
dürfte nicht vergeblich gewesen sein. Es ist ZU 
hoffen, daß noch weitere Kreise aus allen V o lrs - 
ireisen der vortrefflichen U nte rha ltung LerlhafLrg 
-werden, w ie sie gestern geboten wurde. Der V e r­
anstaltung folgte ein gemütliches Beisammensein 
Lei N ico la i.

— ( D e r  n e u a e g r ü n d e t e  S p o r t v e r ­
e i n  „ V is L u la " )  h ä lt am M ittw och , abends

Uhr im  Vereinszim m er des Artusho-ses seine 
'erste Aionatsversammlung ab. A u f der Tagesord­
nung stehen u. a.: W ah l der Vereinsfarbön, Fest­
setzung von T ra in in g s - und W ettspielen sonne 
Propagandaf-ahrten, M eldung M  den einzelnen 
Sportabte ilungen u. a. m. Änr Sonnabend, den 8. 
d. MLs., findet in  Graudenz ein außerordentlicher 
Bezirkstag statt, über dessen Tagesordnung vorn 2. 
Vorsitzer berichtet w ird . B e i der großen Bedeutung 
dieser ersten Versammlung und der W ichtigkeit Le» 
Tagesordnung, ist zahlreiches Erscheinen geboten. 
Gäste und Sportfreunde sind willkommen.
. -  ( D e r  W i n L e r s p o r L v  e r  e i n )  ^  veran­
staltet am D ienstag Abend fü r M itg lie d e r mid 
Gäste ein kleines Eisfesi auf dem Grutzmuhlenteich. 
F ü r das übrige P ub likum  b le ib t, dre Bahn an 
diesem Abend geschlossen. Der Betrieb der E isbahn 
hat auch durch den Schneefall keine Unterbrechung 
erlitten , da die Bahn immer re in ge ha ltA  w ird .

—  ( S L a d t t h e a L e r . )  Aus dem Theater-
bureau: M orgen w ird  „G abrie l Schillings F lucht" 
Zum erstenmal wiederholt. M ittw och den v. findet 
das einm alige Gastspiel von F rau  G ertrud Eysoldt 
vom Deutschen Theater in  B e r lin  statt. D ie  Künst­
le rin  t r i t t  a ls T rau te  in  „Nosenmontag" von O tto  
Erich Hartleben auf. ^  ^

— ( F a b r i k f e s t . )  Dre Schuhfabrik von Srmon 
W iener gab ihren Angestellten aus Anlaß  des 16- 
lährigen Bestehens der Fabrik im  S aa l des Restau­
ran t N ico la i ein F H , das von dem guten V e rh ä lt­
nis zwischen der F irm a  und ih ren Angestellten 
Zeugte.

—  ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  begann m it 
starkem Schneefall bei mäßigem Frost. M itta g s  
stieg das Thermometer über N u ll, doch h ie lt sich 
der Schnee im  Freien noch ziemlich, sodaß der W in ­
tersport zu seinem Rechte kam; auch das Schellen- 
geklingel von Schlittengefährten, ein seltner K lang, 
wurde gehört. Den ganzen Tag wehte ein heftiger 
W ind , der sich abends zum S tu rm  steigerte. W er 
gegen ihn ankämpfen mußte, dem w ird  er im  Ge­
dächtnis b leiben; es w ar selbst ein W agnis, m it 
ihm zu gehen, denn o ft füh lte  man sich w ie von 
kräftigen Fausten m it einer G ew a lt vo rw ärts  ge­
schoben, daß man befürchten mußte, im  Graben zu 
landen. Der S tu rm  hat mancherlei Schaden an 
Zäunen und Dächern rc. angerichtet.

. — ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver- 
Zeichnet heute einen Arrestanten.

d - ( G e s u n d e  n) wurde ein Portemonnaie mit 
kleinem Inha lt. Näheres im Polizeifekretariat, 
-Zimmer 49.
. — ( Z u g e l a u f e n )  ein Teckel, ein Foxterrier,

kleiner Piutjcher und ein Wolfshund. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.
. — (V  o n d e r W  e i ch j e l.) Der Wasserstand
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -t- 2.00 Meter, 
A  ist um 34 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
^  h w a l o m i c e  ist der Strom von 2,40 Meter 
°«s 2.15 Meter g e ,  a l l e n .

P-dgorz. 8. Februar. (K a issM Lu rts tag s -
L  Kriegew ere in  feierte am Sonnabend

„K ro n p rin z " den G eburtstag S r. Majestät 
oes Kaisers. Z u r  Feier hatten sich die Kameraden 
M ir ibren , , « - » , « «  E jn d t und

zahlreich erngefunden, daß der geräumige 
auf den letzten Platz besetzt war. Nach­

dem von F r l.  W e s t p h a l  ein sinnreicher P ro log 
gesprochen, h ie lt der 1. Vorsitzer, Herr Zollsekretär 
und Leutnant der Reserve M e y e r ,  die Festrede.UND r5eurnanr oer nelerne u u e y e r ,  ore ^e?rreoe. 
I n  derselben hieß er zunächst die erschienenen Ehren­
gäste Herren Schießplatzkommandanten General 
Schwiertz, Bezirkskommandeur M a jo r  P iper, Haupt­
mann Z. D. und PolizeiraL Maercker, den Vorsitzer 
des Kreiskriegerverbandes, Kreisbaumeister Krause, 
und ÄlL Zerren O ffiz iere, die a ls  Abordnung der 
einzelnen Rsgim snter erschienen, sowie dre maktwei, 
Ofstziere herzlich willkommen. Redner streifte in 
seiner Ansprache die ernste politische Lage. erinnerte 
an die erhebenden Beispiele aus den Befre iungs­
kriegen und forderte auf. treu und kost zu unserem 
ob e re n  K riegsherrn zu stehen. I n  das Kaiserhoch

enoe
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der° Ä i n  i,t Culmsee dienstlich zu tun hatte, 
erschien. Den Unterhaltungsteil eröffneten ver­
schiedene Kouplets, die besonders dazu beitrugen, 
daß bald die echte Fröhlichkeit «mög. W o "d « - 
reichen Beifall erntete das Theaterstück , Manooer- 
liebe". Auch die lebenden Bilder aus Historiker 
Zeit fanden sehr viel Anklang, ^st^lich trat dann 
der Tanz in seine Rechte, der bis Zum frühen 
Woraon wäbrt-e. —- Die freiwillige Feuerwehr 
feierte an demselben Abend im ̂ Wun!^^n L o k a ie  
den Geburtstag des Kaisers r.n etorm eines Herren 
abends, verbunden mit Eisbemesien. Verr Burger. 
ineister K ü h n b a u m  hielt eine iangere, vo.. 
patriotischem Geiste durchMhte M iede  u i^ brachte 
auf den Protektor sämtlicher Wehern em beM ^  
te- Hoch ans. Herr Beznlsschornsteinsegerme^ 
Penn  toastete aus das vtadtoberhaupt.

S°hN S Z .L N L S .  L Ä -
rustjchissahrt. '

Durch -eine cmr Sonnabend in  Rußland m- 
krast getretene Bestimmung betreffend dre ^usi- 
schisfachrt werden ausländische Flieger Ver­
pflichtet, im Falle der Überschreitung der 
Grenze sofort zu landen.

Mamügsattwes.
A u s d e m Z u g e g  e st n z t.) ^estag 
ag stürzte aus dem D-L»ug D .r  in 
»over, zwischen den Stationen 8 ^uelS- 
i und Kaiberlah, ein 15 

der sich an die nicht fest verschlossene 
angelehnt hatte, aus einem 77/ ^  ' 

tsr Klasse. E r starb an den ertriteiiei. 
etzunnen. —  Wie weiter dazu gemel- 
wird, ist die unglückliche M utter die

Frau eines Sprachlehrers Amlowitsch aus 
Rnbland. Die Frau, die französischer Na- 
tionalität ist, befand sich m it ihren beiden 
Kindern auf. der Fahrt nach Paris, wo sie 
Verwandte besuchen wollte.

(Z u  dem  r ä t s e l h a f t e n  T o d e s ­
f a l l  i n  W e r n e )  bei Langendreer, wo 
der Pastor Luther und der Gutsbesitzer 
Großbrmickmann erschossen aufgefunden 
wurden, w ird mitgeteilt, daß die Erm ittlun­
gen ergeben haben, daß es sich um einen 
D o p p e t s e l b s t m o r d  handelt. Die Ur­
sache dazu dürfte in Verlusten zu suchen sein, 
die durch verfehlte Spekulationen entstanden 
sind-

( R e i t u n  f a l l  e i n e s  f r a n z ö s i ­
schen Ob e r s t e n . )  A ls  Oberst Guise, 
Ordonnanzojsizier des Präsidenten Falliöres, 
Sonnabend gegen M ittag in Paris aus dem 
Oours äs la is iiiL  spazieren ritt, scheute sein 
Pierd vor einem Automobil, sodaß es stieg 
und sich überschlug. Der Reiter kam unter 
das Pferd und schlug m it dem Kopfe gegen 
eine Bordschwelle. Der Oberst wurde in das 
M ilitärlazarett V a l de Grace gebracht, man 
befürchtet, daß er einen Schädelbruch erlitte» 
habe. Sein Pferd war aus der Stelle tot. 
— B is  zum Abend hatte Oberst Guise das 
Bewußtsein noch nicht wiedererlangt. Am 
Nachmittag wurde eins Schädeloperation 
an dem Verunglückten vorgenommen. Präsi­
dent Falliöres begab sich selbst nach dem Ho­
spital Va! de Grace, um sich nach dem Be­
finden seines Adjutanten zu erkundigen.

( S i e b e n  A r b e i t e r  v e r s  ch ü t t e  t.) 
Bei der Ausführung von Küstenschutzmbesten 
bei R  0 t t i n g d e a n  in der Nähe von 
Brighton wurden durch einen Felsrntsch 
sieben Arbeiter verschüttet. Zwei wurden 
getötet und drei verletzt.

(K ab  e l b r a n d . )  Sonnabend früh 
brach in der elektrischen tzauplzentrale von 
C h o r  z 0 w ein Kabelbrand aus. In fo lge­
dessen war die Stadt ohne Licht und Kraft.

( G a t t e n  m o r d . )  I n  Rnbitz bei Gera 
hat der Arbeiter Olto Weiler seine Ehefrau 
erdrosselt und die Leiche an einen Baum 
aufgeknüpft, um einen Selbstmord vorzu­
täuschen.

( I  n g e n i e u r V a  n m a n n d a s  O p f e r  
e i n e s  R a u b m o r d e s . )  Aus S a l o ­
n i k i  wird vom Freitag gemeldet : Die 
Untersuchung in Angelegenheit des ans einer 
Jagd erschossenen deutschen Ingenieurs Bau­
mann hat noch nicht zur Erm ittlung des Tä­
ters geführt. Nach dem Tatbestand zu 
schließen, dürfte ein Raubmord vorliegen, da 
bei der Leiche weder Gewehr, noch Uhr und 
Barschaft vorgefunden wurden. Die Anzeige 
von dem M ord und der Auffindung der 
Leiche erfolgte bei dem deutschen Konsulat 
durch bulgarische Soldaten. Es begaben sich 
sofort Mitglieder der deutschen Konsulats- 
behörde nach der bezeichneten Stelle, wo 
aber die Leiche anfangs trotz eifrigen Su- 
chens nicht gefunden wurde. Gewisse A n­
zeichen lasten darauf schließen, daß Baumaim 
sich seines Angreifers zu erwehren trachtete. 
Dem Begräbnis Baumanns wohnten das 
Personal der F irm a Dyckerhosf-Wsttmann, 
welcher Baumann bis vor kurzem angehört 
hat, ferner die Herren des deutschen Konsu­
lats und viele M itglieder der deutschen Kalo 
nie bei. Die W itwe und die Kinder des E r­
mordeten sind abgereist.

( E x p ! 0 si  0 n a u f  e i n e m  d e u t s c h e n  
K r i e g s s c h i f f . )  Auf dem zurzeit vor 
Haifa liegenden deutschen Kreuzer „Geier" 
erfolgte eine Kohlenstaubexplosion. E in Un­
teroffizier und ein M atroje wurden getötet.

keitsu anzueignen. B e i seiner Vernehmung Be­
hauptete der Angeklagte, von den Vorgängen in  der 
Bahn n i c h t s z u  w i s s e n .  Das einstimmige G ut­
achten der m e d i z i n i s c h e n  S a c h v e r s t ä n ­
d i g e n  geht dahin, daß D reyer geistig sehr m inder­
w e rtig  und durch Oviumgenutz ru in ie r t  sei, daß 
aber Paragraph 51 ihm  nicht zuzubilligen sei. E r  
Habs das Gefühl fü r  das, was sich gehört, vollstän­
d ig  verlo ren ; von Dämmerzuständen könne aber 
nicht gesprochen werden. Nach kurzer Bera tung ver­
kündete der Vorsitzer am F re ita g  folgendes U r ­
t e i l :  D er Angeklagte w ird  wegen Diebstahls und 
Betruges zu d r e i  J a h r e n  G e f ä n g n i s  ver­
u r te i lt .  E lf  M onate der Untersuchungshaft werden 
dem Angeklagten angerechnet. D ie  bürgerlichen 
Ehrenrechte wurden dem Angeklagten belassen. I n  
der Begründung des U rte ils  wurde ausgeführt, daß 
der Gerichtshof den Angeklagten in  allen Fällen, 
abgesehen von dem Diebstahl des Zahnstocherbehäl­
ters fü r  überführt angesehen habe. S tra fm ild e rn d  
kam inbetracht, daß sein Geist durch den O p ium ­
genuß zerrü tte t w a r. Andererseits hatte der Ge­
richtshof aber auch keinen Z w e ife l, daß sich der 
Angeklagte zurzeit der Begehung der S tra fta te n  
im  Besitz seiner Geisteskraft befand, soweit diese 
überhaupt noch vorhanden w a r. I m  übrigen wurde 
noch ausgesprochen, daß die Diebstühle nicht vo r­
gekommen wären, wenn die Eifenbahnbeamten vo r­
sichtiger und mißtrauischer dem Angeklagten gegen­
über gewesen wären. —  W ährend der B era tung 
des Gerichtshofes entfernte sich F rau  D reyer auf­
schreiend und trank aus dem K o rr id o r eine Flasche 
O pium  aus, woraus sie etwas ruh iger wurde.

( D e r  Z i v i l i n g e n i e u r  a l s  E i s e n -  
b a h  » r a u b  e r.)  V o r der Strafkammer des Land­
gerichts H a l l e - S a a l e  hatte sich der Z io ilin g e - 
n ieur E m il Dreyer aus Erotz-Lichterfelde wegen 
mehrfachen Diebstahls und Betruges am ver­
gangenen Donnerstag zu verantworten. D ie A n ­
klage gegen Dreyer en thä lt sechs Punkte. E in m a l 
soll er dem G astw irt Hoffmann in  Groß-Lichterfelde 
einen Zahnstochbehälter und eine G lühbirne ge­
stohlen haben, —  wertlose Gegenstände, deren Weg­
nahme nach Anficht von Dreyers Angehörigen für 
einen krankhaften Hang zur K leptom anie spricht. 
D ann soll Dreyer —  und dies sind die beiden Haupt- 
punLte der Anklage —  a m '18. November 1911 im  
O -Zug B erlin -B ase l zwischen W eim ar und Gotha 
aus einem A b te il erster Klasse dem Oberstleutnant 
von Kleist aus B e r lin  Schmucksachen im  W erte von 
3000 M ark und am 14. Dezember 1911 gleichfalls 
im  Baseler O -Zug zwischen V itte rfe ld  und Halle 
dem Fabrikanten Eckardt aus Baden-Baden eine 
Handtasche m it Schmucksachen im  W erte von 20 000 
M ark und eine R o lle  Fünfzigpfennigstücke entwendet 
haben. Schließlich soll Dreyer mehrfach den preu­
ßischen Eisenbahnfiskus insofern betrogen haben, 
a ls  er m it  gefälschten Freifahrscheinen ernes Eisen­
bahnsekretärs die Bahnen benutzte. Dreyer, der jetzt 
im  43. Lebensjahr steht, entstammt einer reichen 
Fabrikantensam ilie. S e in  V a te r w a r M il lio n ä r ,  
enterbte aber den Sohn, w e il dieser gegen den e lte r­
lichen W ille n  heiratete. Seitdem ist Dreyer jedem 
mündlichen oder schriftlichen Verkehr m it dein E l­
ternhaus aus dem Wege gegangen. E in  besonderes 
K a p ite l in  Dreyers Leben b ilde t seine O pium - und 
Morphiumsucht. Ursprünglich mutzte er wegen 
eines inneren Leidens O pium  einnehmen. Seitdem 
hat sich der O pium - und Morphiumgennß bei ihm 
in  einem geradem unheimlichen Maße gesteigert. 
M i t  selbstgeschriebenen Rezepten wußte er sich iu  
über 80 Städten in  den Besitz eines dieser G ifte  zu 
setzen. B e i den Diebstählon in  den Eisenbahnwagen 
benutzte er die Z e it des D ine rs  in  dem Speise­
wagen, um sich in  den verlassenen Wagen Kostbar-

Nenelte Nachrichten.
Der Balkarckrieg.

Letzte türkische Frredensvsrsuche.
K o n s t a n t i n o p e l »  3. Februar. Die 

türkischen Bevollmächtigten erhielten Beseht, 
erst nach Wiedereröffnung der Feindseligkeiten 
von London abzureisen. Eine offiziöse Note 
erklärte, die türkischen Truppen seien angewie­
sen, nicht früher zu feuern, als bis die B u l­
garen nach Ablauf der Kündigungsfrist des 
Waffenstillstandes zu schießen beginnen. Die 
Pforte hielt es für nötig, diese Weisung zu er­
teilen» damit die öffentliche Meinung über­
zeugt werde, daß die Verantwortung für den 
Wiederbeginn des Krieges ausschließlich auf 
die Verbündeten falle.

P a r i s ,  3. Februar. Der hiesige bulgari­
sche Gesandte Stanziow erklärte einem M it ­
arbeiter des «Echo de P a ris ": Die Dalkanver- 
bündeten nehmen den Krieg nicht wegen einer 
Hälfte Adrianopels aus. sondern wegen der 
Gebiete, die nicht mehr türkisch bleiben können 
und wegen der Kriegsentschädigung, ohne die 
unser wirtschaftlicher Fortschritt und unser 
zivilisatorisches Werk verhindert würde. — Der 
türkische Delegierte Neschid Pascha erklärte dem 
Sonderberichterstatter des «M attn ": Niemals 
ist ein Besiegter m it größerer Härte behandelt 
worden. W ir haben keinerlei Sympathie-Be­
weise erhalten und keinen Akt der Unpartei­
lichkeit gesehen, kein W ort der Freundschaft ge­
hört. Vas V ie tis  war der einzige Ruf» der an 
unser Ohr klang. Europa wird die Haltung, 
die man unsgegenüber beobachtet, noch be­
dauern. Der Friede, den es uns aufzwingen 
w ill, w ird ihm später einmal teuer zu stehen 
kommen.

L o n d o n ,  2. Februar. I n  Hiesigen diplo­
matischen Kreisen hat man den Eindruck, daß 
der Krieg fetzt unvermeidlich geworden sei.

W i e n , 2. Februar. Trotz des Handschre7r 
bsns des Kaisers ist die Stimmung nach wie 
vor äußerst pessimistisch, und besonders in  m ili­
tärischen Kreise« rechnet man sicher auf einen 
Waffengang, sobald die Schneeschmelzc e in tritt. 
Das Kriegsministerium hat riesige Bestellungen 
gemacht, und zwar nicht nur von Kriegsmate­
r ia l aller Art» das überhaupt zu verwenden ist, 
sondern namentlich auch von Lebensmitteln, 
die verderben müßten, wenn sie nicht i» einer 
bestimmten kurzfristige» Zeit aufgebraucht 
würden. A ls kritische« Tag betrachtet man 
hier allgemein den 1. März.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-
Börse

vom 3. Februar 1913.
Für.Getreide. HMsensrüchts und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: Tau.
W e i z e n  matter, per Tonne von 1060 Agr. 

Regulierungs-Preis 2 0 7 ^  Mk. 
per Februar 207"-. Br.. 207 Gd. 
per F e b ru ar-M ärz  297-/, Vr., 267 Gd. 
per A p r i l-M a i 209 Br., 2 0 8 " . Gd. 
per M a i-J u n i  211--. Br., 211 Ad. 
bunt 679—710 Gr. 135-136 Mk. bez. 
rot 6 3 7 -71 «  Gr. 138—172 Mk. b-z.

N v o a e n  matter, per Tonne von IlM ) Kqr. 
inländisch 6 7 6 - 72S Är. 158—166^  Mk. bG. 
Negulierungspreis lO?^« Mk. 
per Februar t67> 2 Br., 167 Gd. 
per Februar— M ärz 167^  Br., 167 Gd. 
per M ärz— April 169 Mk. bez. 
per A v . i l - M a i  17! Mk. bez. 
per M a i—Juni 173 Mk. bez.

G e r  st e niedr., per Tonne von 1060 Agr.
inländ. groß 6 5 3 -65 6  G r. !62— 190 Mk. bsz.
Lransito ohne Gewicht 139— 141 Mk. bez.

H o f e »  nnv., uer 1 nun«- von 1000 Kgr.
inländ. 153—174 Mk. bez.

Nü bz i k t l e r .  Tendenz: still.
Nendement 88"/»fr. Ncnßchrw. 9,52V.. Mk. bez. inkl. S . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen« 10,60—10,75 M t. bez.
Roggen« 10,60 Mk. bez.

Der BorsLand der ProdukLen-Börse.

B erliner Börsenbericht.
3. Fkbr. j 1. Febr.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . , .
Russische Banknoten per ötasse . . . 
Deutsche Nelchsanleihe Öl', "'0. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 "/<> . . . .
Preußische Äonsols 3'/,°/<» . . .  .
Preußische ttonsols 3 <>/o . . . . .
Thorner Stadtanielhe 4 0/0 . . . .
Thorner Stadtanleihe L'/zO/g . , . 
Posener Pfandbriefe 40/0 . . . .  .
Posener Pfandbriefs 3̂  /'i«, . . . .
Neue Westpreußische Pfandbriefe 4 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/,«V<> . .
Westpreußische Pfandbriefs 30/0 . . .
Russische Stuatsreuis 4"/y
Russische SLaatsrente 4'/§ von 1902

84.75 
215,99
83.50
77.75
58.50 
77,80 
66,90

109,30
89,19
86,25
8 7 . -
78.50

Zugznsammenstoß.
K a t t o w i t z ,  3. Februar. Gestern Nach­

mittag erfolgte auf dem Bahnhof Swiencin 
zwischen einem in  der Ausfahrt begriffenen 
GLLerzuge und eibem Personenzuge ein Zu­
sammenstoß. Mehrere Wagen beider Züge 
entgleisten. Zwei Reisende und drei Zugbeamte 
wurden leicht verletzt, eine Person schwer. Der 
Personenverkehr w ird durch Umsteigen aufrecht 
erhalten.

Erm ittelte Mörder.
H a m b n r g . 3. Februar. Die Mörder des 

am 24. Januar ermordet aufgefundenen und 
beraubten Fabrikarbeiters Harnisch sind gestern 
Abend verhaftet worden. Es sind die beiden 
18—28 jährigen Bruder Lauwenus. S ie legten 
ein uneingeschränktes Geständnis ab.

Eifersuchtstat.
E s H w  0 i l e r , 3. Februar. Gestern Abend 

erschoß ein Arbeiter ein junges Mädchen, das 
er in  Begleitung eines jungen Mannes antraf 
ans Eifersucht. Dann schoß er ans sich selbst. 
E r liegt hoffnungslos darnieder.

Großfeuer.
Z a o a n n a h  (Esorgia), 3. Februar. Eine 

Ersm uhle rmd andere Gebäude am Ufer Wur­
den durch eine FeuersbruusL zerstört. Der 
Schaden oeträgt 81/2 M illionen Mark.

84,75 
2 l 5,99 

88,39
77.30
88.30 
77,80 
86,90

100'25
89.20
96.10
87,—-
78,60

99.25
Russische StaaLsrenLs 4' V?o von 1995 99,90
Potmjche Psondbriese 4 '/^ - ,  . . .  . 90,70
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Akrieu . 152.60
Norddeutsche L lo y L -M ie n .................118,10
Deutsche Bank.AMeu . . . . . .  255.75
Diskout-5rouuttandit«Autsils . . . .  190.25
Norddeulsche Kreditanstalt-Aktieu . . 119.59
Ostbauk für Handel und Gewerbe-Akt. 123,50 
Ailqem. Elektrizitütsgeselljchast - Aktien 239 25
Aumetz F iie d e -A k tte n ..................... 177.25
Bochumer Gußstahl-Aktie,, . . . .  216,70
Luremburger Bergwerks-Aktien . . . 165,20
Gesell, für elekrr. Unternehmen-Aktlen 171,—
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  194,59
LaurahiiltL-AMeu . . . . . . . .  173,75
Phönix Bergwerks-Aktien . « . .  . 261.50
Nheinstahl-Aktien........................ .. 168,—

Weizen loko in Rewyork. . . . . . .  111,—
„ M a i .......................  209,50
,  J u l i ..................... ..... 219,50
„ September

NoggeuMai . . . . . . . . .
„ Juli . . . ..........................
„ Sept ember . . . . . . .

Bankdiskont 6 o/g, Lombardzinssuß 7 ^ ,  Prlvatdiskont F.'s

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete am Sonnabend fest,
jedoch beschränkte sich das Geschä L auf einzelne Gebiete.
Or.embcchnen erfuhren eine wesentliche Steigerung. Auch 
Kanada zogen auf Newyorker Meldungen an. Der Privat- 
diskont erhöhte sich r z v. H. auf 4 ? ,  v. H.

D a n z t g , 3. Februar. (Gstreidemarkt) Zufuhr am 
tZegetor 1220 Inländische, 844 russische Waggons. Nenfahrwasser 
inländ. 450 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  3. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
151 inländische, 51 russ. Waggon, exkl. 20 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kucken. _____ _____

174^75
175,—

90.75 
1 9 0 ,-

96.75 
152.20
118.75
256.25 
190,—
119.75 
123 50
241.26 
1 7 8 ,-  
217.10 
166,— 
171,—  
196,—  
1 7 4 ,-  
262,80 
168,90 
110,- 
209.50
210.75
203.75 
175,25

Danziger Hermgs-Wocheirmarktbericht.
D a n z t g .  1. Februar. Es wurden in dieser Wacht 

nach hier Kleinigkeiten von Holland und Deutschland zugeführt. 
Die Ware konnte jedoch größtenteils sogleich plaziert werden, 
sodaß hiervon nichts zu Lager ging. Die Verladungen waren 
tn dieser Woche kolossal lebhaft, da die Fasten bereits am 5. 
Februar beginnen, während dieselben im vorigen Jahre erst 
später waren. Die erste Hand ist mit sämtlichen Sorten 
ziemlich geräumt, und hat bereits keine Uarmouth-Heringe 
mehr abzugeben. Es herrscht daher eine große Knappheit in 
den gangbarsten Sorten. Der Markt verkehrt weiter iu einem 
sehr festen Ton. Die hohen Preise ließen sich auch weiterbehaupten. 
Die heutigen Notierungen lauten wie folgt: Crown-MaLLies 
43, Yarmouth-Matties 46, Yarmouth-Matsulls 42, Narmouth- 
Fulls 41, holländische «eine Volle 40, holländische Prima 
Volle 42, Deutsche Jhlen in Zinkbandtonnekl 37. schwedische 
Large-Spents 28, schwedische Spents 27 Mk. Halbe Tonnen 
2 Mk. per sonnen mehr.

S  S  «Iotun" von der Westküste Schottlands via Stettin 
wird anfangs nächster Woche mit ca. 850 Tonnen hier erwartet.

B r o m b e r g ,  1. Februar. Handelskammer-Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mtnd. 128 Pfd. hott. wiegend 
brand- und bezugfrei, 196 Mk., do. bunter und rot mind. 12? 
Psund hott wiegend, brand- und bezugfrei, 182 Mk., do 
mtnd. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 17k 
Mark, do. wind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand» und be 
zugfrei, 157 Mk., do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand- unk 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggei 
uuv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend 
gut, gesund. 164 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott
wiegend, gut gesund, 161 Mk., do. mindestens 117 Pfd 
hott. wiegend, gut, gesund, 168 Mk.. do. mind. 115 Psd hott 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter No iz. -  
Gerste zu Müttereizwecken 169 -15 5  Mk., Brauware 1( 0 - 17t 
Mark, feinste über Notiz. —  Futtererbserr 163— 175 Mk., Koch 

260- 2l 5 Mk. -L a s e r  138-161 Mk.,guter,jumttonsm, 
Mk.. mit'G-ruch 13V-1S8 Mk. —  Die Preise „er, 

stehen sich loko Bromberg.

Meteorologische Beovachttulgen zu Thor»
va», 8 Februar, jrich ? tthr.

L  us t t emp e i t  ur :  4 - 1 ,ur»d Cels.
We i l e r :  trocken. W i»ii: Südwest.
B a r o m e t e r i l a n d :  ?S9 »»„.
, Ao'" 2. murjMs bis 3. morgens höchste Tempsr-lt»

4- 2 '.»„r. nledriaile — 1 «,-ad tzeli.
4. Februar. Sonnenaufgang^  ............................. 7.40 Uhr,

Sonnenuntergang 4.43 Uhr,
Monoaufgang 7L3 Uhr,
Monduntergang 2.23 Uhr.

^  -Esaw b ü r g ,  1. Februar. Nilbii, ruhig, .'"»zon, 67 
^ .  .. per Februar 31 Gd., »er Febr M ä r^

31 Gd., per Marz/Apnl 31 Gd. Wetter: kalt ^  " t n r Z

 ̂ Zeder Lag der Arbeit
stellt die weitgehendsten Anforderungen an unsere Körpe 
und Nervenkraft. Darum sollte der moderne Mensch v 
allem daran denken, sich gesund und leistungsfähig - 
erhalten und sür vollwertigen Ersatz der verbraucht' 
Stoffe zu sorgen.

Das von der Wissenschaft anerkannte und von d 
Aerzten erprobte M itte l sür alle, die sich matt und ele. 
suhlen, heißt LNNALsZTK« Sanatogen führt dc 
erschöpften Organismus gerade diejenigen Stoffe z 
deren er zur völligen Neubesetzung und Verjüngung; z 
Hebung aller seiner Kräfte und Leistungen bedarf.

Es wird ausdrücklich verwiesen aus den der Gesaw 
Auslage vorliegender Nummer beigelegten Prospekt d

Z» M ,  womit auch eine Gratisprobe des bewährt! 
M itte ls sowie belehrende Broschüren angeboten werden,



Statt besonderer Anzeige.
D  Die glückliche Geburt eines strammen Jun gen  zeigen hocherfreut an 

Thor» den 1. Februar 1913.

V UßeZHSZ n. Frarr ^
^  geb. 8 r» n i» » « o > i.  K

S t a t t  b e s o n d e r e r  A n z e i g e .
In fo lge  einer aus starker Erkältung sich entwickelten Lungen» 

und Rippenfellentzündung starb Sonnabend, den 1. Februar abends 
7 Uhr im  Diakonissen-Krankenhause zu Thorn-Mocker nach nur 
12tägigem, aber schmerzensreichem Krankenlager mein geliebter, herzens­
guter 'Mann, unser bis zum letzten Augenblick treusorgender Vater, 
lieber Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Aönigliche Körper

» s rm s n n  W srek
im 45. Lebensjahr.

S  a c h s e n b r ü  ck bei Ottlolfchin den 3. Februar 1913

I m  N a m e n  d e r  t r a u e r n d e n  H i n t e r b l i e b e n e n :  

N Z M z  ö o r e k ,  g e b .  6 k n i 8 l ! a v .

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. ^.»3 Uhr, von der 
Kapelle des Diakonifsen-Krankenhauses aus, auf dem altstädtischen 
Friedhos statt.

Rachrus.
Am 1. Februar d. Js . verschied nach schwerer, kurzer Krankheit 

im Diakonissen-Krankenhause zu Thorn-Mocker der

königliche Körper

» s rm s n n  S o r rk
zu Korsthaus SachsenbrüS

im A lter von 44 Jahren.
W ir  verlieren in ihm einen pflichttreuen Beamten und liebens­

werten Kollegen, dessen ehrenhafte Gesinnung und biederer Charakter 
ihm in unseren Herzen ein bleibendes Gedenken sichern werden. M it  
der Familie, die ja jäh ihr sorgendes Oberhaupt verloren hat, stehen 
w ir trauernd an der Bahre.

Ehre seinem Andenken!

Thorn den 3. Februar 1913.

Der Revierverwalter und die Beamten der 
königlichen Oberförsters! Thorn.

F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden 
meiner innigstgeliebten Frau, insbesondere der Gesungsabtetlung der 
Bäckerinnung, spreche ich meinen t i e f g e f ü h l t e s t e n  D a n k  aus. 

Thorn den 1. Februar 1918.

S u r r U s o k l .

Bekanntmachung.
Das Schulgeld für die Monate 

J a n u a r Februar u. M ä rz  1 3 wird 
ünLyzeum u Oberlyzeum am Diens­
tag den 4. Februar 1913, von mor- 
gens 9 Uhr ab, in der Knabenmittel­
schule am Mittwoch den 3. Februar 
1913, von morgens 9 Uhr ab, in der 
Mädchenmittelschule am Donnerstag 
den 6. Februar 1913, von morgens 
9 Uhr ab, erhoben.

Die Erhebung des Schulgel­
des soll der Regel nach in der 
Schule erfolgen. Es wird jedoch 
ausnahmsweise das Schulgeld noch 
am Donnerstag den 6. Februar d. 
Js., mittags zwischen 12 und lU h r, 
in der Kämmereikasse entgegenge­
nommen werden. Die bei der Er­
hebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweise 
beigetrieben werden.

Thorn den 1. Februar 1913.
Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Am

Tounerstag den 6. Februar,
vorm ittags 11 Uhr, 

werden w ir  in  dem Hause N ig rre r- 
straße 50 /52  .

1 Fahrrad, 
t Schreibtisch,
1 Sofa nnd 
1 Flügel

gegen sofortige Barzahlung rneist- 
bietend versteigern lasse».

Thorn den 29. Januar 1913.
Der Magistrat.

ZW W SM sje iM IIU .
Dienstag den 4. Kebruar,

vormittags 11 Uhr,
«erde ich hier, 3 :

1 fast neues Herren- 
Fahrrad,

1 Wanduhr, 1 Gewehr
öffentlich versteigern.

Sam m elort: Ecke Schul- und Mellien- 
sirnße.

L L u K ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Mff. Wrachmtterricht,
prakt. und theor. (L itera tur) erteilt ein 
junger Mann aus Moskau (S tud.). E r­
folg in 1 Jah r garantiert. Möchte auch 
eine A g e n t u r  übernehmen Zwischen 
Rußland und Deutschland.
M  Turmstr. 12, 2 T r.

Hm ftthl RitWtislh.
Gest. Angebote unter «K. o .  9 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Der Bezirksausschuß in Marien- 
werder hat in seiner Sitzung am 
16. Januar d. Js. beschlossen, daß 
es hinsichtlich der Schonzeit für 
wilde Enten für dieses Jahr bei 
den gesetzlichen Bestimmungen sein 
Bewenden behält.

Thorn den 31. Januar 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

N ö n i g l . j

p r e u h .

M a s s e n -

lsttene.
Z u  der am 14. und 15. F e b ru a r 1913 

stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe 228. 
Lotterie sind

o  1! 1 r  L o s«
1 2  ^  8

L 80  4 0  20  10  M ark
ZU haben.

königl. preusz. Lo tterie-E innehm er, 
T h o rn , KaLharinenstr. 4.

8 W ,  Z
N .  S v iM tz iS s r,

Neustädtischer M arkt 22, rr. Gouvernement.

I  S M  ZLßA
an vLrorr. Le iAss a. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das ZnsMvZ FssL, Z s r ttn  
Chausseestr. 124, vollst, geheilt. G . . . 
Auskunft geg. Marke. Viele Dankschreib.

Stkllsrigesiiche

Aeltere

aus der Glas-, Luxus- und Galanterie- 
warenbranche sucht S tellung per 1. 4. 
oder später. Gest. Anged. u. HH'. W . 100 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZltjitWligkliste
Verheirateter, nüchterner, fleißiger

Weilet,
dessen Frau Portierstelle übernimmt, 
w ird bei freier Wohnung und Gehalt 
gesucht.
V«.n«1'SFärberer n. chem. Wäscherei,
_________  Melllenstr. 108.

Jüngere Aufw artung"
gesucht «erstens,raste 22,' 2, r.

Zie kollsermtioe VereinigUW
des Stadt- und Landkreises Graudenr

hält

M  »»las. 11M .  ISO. M «  S1. W, i» Ennibm,
im  S aa le  des Schiitzenhauses.

»« M z ta g , 18. M .  ISIZ. » M .  8» .  ia M e n .
im  S aa le  de§ H o te ls  K e lk tu r iL tZ L e ,

m  MiÄlig. 18. zedram ISIS. O M 1W . i» M » .
im  Gesellschaftsbaus,

Versammlungen ab.

I n  diesen Versammlungen w ird der General-Sekretär S L n ir t« «  aus B erlin  
über die

i n n e r e  n n d  ä u ß e r e  p o l i t i s c h e  Z a g e
sprechen. Auch haben unsere Landtagsabgeordneten, die Herren Geheimer Regierungs­
ra t » ä  Fronza und Freiherr v o ir 8orroSir»LeL Kl. Tromnau
ihr Erscheinen zugesagt.

Zu diesen Versammlungen laden wir die Wähler

l i c h e n ,  s t a a t s e r h a l l e n d e n  P a ,.---»  

vr. iiWiiüIin. iMlätzii. Mi NsnniZ. 8ek»lMM.

t t v t s l  Z  X r a n s n .

U t z u t t z  v j « » 8 l Ä K ,  4 .  k t z d i n s r ,
a b s n ä s  8  U d r ,

MWZ88 8o!i8ikMöN2krl
vkrdulläöü mit I'LstuLodtskoiöi', I'iäsütkrs uucl ruiäers 
t r ls m s  I l6 l> s r r L 8 0 l, l l i r § 6 u .

S o u z r s i r :
1?ute L n re ie rt, 

G e m ü se , 
^ L s t im e k te is .

A u s te rn ,
S o n so m e  

H u m m e rn ,

6säsek 3 LUr., öinsobl. X:iokit8 Lg-kkos n. rtamiLuolieii. 
Um ^adlreieliön Lesnvli bittet

S v U N t L s w N k i . « s .
M s n s t s Z  8 Z S N  4 ^ . b S d r u s r ,  s k V n c k s  8  M i r ' ,

im  grosterr S a a l :

Großer Fastnachts-Ball
(Kappen- nnd Kostümfest),

_____________ O t t o  L r v i L i a g o r .
wozu ergebenst einladet

Restaurant zum Culmbacher.
Dienstag den 4. Kebruar:

r - » s t i » L v I r t s  I ^ v i v r ,
verbunden mit Unterhaltungsmusik und komischen Vortragen.

Um zahlreich-» Besuch bittet Z l S I M ü I M  N S k L .

» » « » : » » » » «
I  V l I r r v n s  -  p s r k . «

Dienstag den 4. Kebruar (9(3 : M
Großer

verbunden m it karnebalistLschen Anf- 
fnhrnngen, u. a. großer Umzug des 

P rinzen  K arneval.
Zu diesem Feste erscheint P rinz Karneval m it dem ganzen ^  

W  Hagenbeck'schen Tierpark, bedient von einer großen Völker-Karawane. W

d  Prämiierung der 4 schönsten u. originellsten Masken. E
W  Ansang 7 Uhr. -  Eintritt 2S Ps. pro Person. W
D  ScherzarLikek, Kappen und Kostüme "MG E
D  sind billig  in i L il i io r ia -P a c k i zu haben. ^

G K O G » z « « K O A
Achtnngl Achtung!

>er UWMkk sm Zrtktkhgfts
ist wieder aus dem Wochenmarkt, 
für frische W are wird garantiert.
ZauDmWs

zu sofort gesucht. Melden Dienstag früh 
9 Uhr. K atharm errstr. 10, 1 T r .

k r U r k s I I s r .
N1e«8taA «tsi» 4. von  7 i/I» r «ds irÄ s:

k s s rn s c k ts ffs is r .
A a s U r k  v o n  M n i m s S s e d i s r ,

L s t s r is S S tS t :  S r s u s  k r d » « n  m i t  L p s e k ,
»  r :  P S K s S k s m m  m i t  L s u s r k s k l .  »  »

^  § G l is r e n - 8 ( s n L S r ß .
L ^ .  L t S l i I s i ' t .

R e s t a u r a n t

z u m  d e u t s c h e n  K a i s e r ,
Leibitscherstr. 43.

Z u  dem am Dienstag den 4. d. M ts . 
stattfindenden

verbunden m it allerlei Lustbarkeiten ladet 
ergebenst ein Z a n k - .
E in tr itt frei. —  Anfang 8 Uhr.

M » t  K M M l .  A .

Zu dem am 4. d. M ts . stattfindenden

E n t e n e s s e n  

u n d  B o k b i e r s s s t ,
verbunden m it mrrsik. A ben d -
un le rha lU M g ladet ergebenst ein 

F ra u  N .  ^ u s l .

Zur Haftnacht:

Pfannkuchen
empfiehlt

Karlsbader Bäckerei,
Gerberstr. 20.

gegenüber der höheren Mädchenschule.

Fastnachts­
Pfannkuchen

e m p f i e h l t  m it verschiedenen Füllungen

Lhormer B ro M rik ,
_____  G. m. b. H.

Haftnachtspfannkuchen
m it verschiedenen Füllungen empfiehlt 

F>. Q v l r  B äckerei u. K o n d ito re i, 
Mellienstr. 8Z.

Verschiedenes

K e f t e m p f o h l e n ,  a b s s l n L  

keimfrei.
Die m it den neuesten Einrichtungen 

^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
oestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen weröen 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Ktm iksr, Besitzer,
R rrd irk  bei Thorn 2. Telephon S67.

NsuterSmss.
beste äeutseke uaä trmi- 

rosicke k'abrUrAte,
kern e r :

Ql^esrin 
X s i O ä s r m s  

Komdstts-
^ u r k s n s r s m s  

L^rOlin 
I.gnolin 
^/ssslins 
t îvSÄ
I.ilisnofsms 
Kons^-VsN^ 
H O k - L r s m s ,  

sile ^rten,
sov /ie

L M k t t s - ,  R a n r -  M ä  
N M ü p a ü o r

v o n

K M b M Ä .
firm  in der Buchführung, möglichst der 
polnischen Sprache mächllg, sucht zum 
1. A p ril

D . U n t t k n in m o i ' ,
Juh .: E IL L r  Z tE M s« .

Mn WMchZK,
das gut kochen kann. sofort zur Aushilfe 
gesucht. W o, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

F ü r die Expedition meiner Weiß­
wäscherei suche von sofort ein junges

Nlit deutlicher Handschrift, nicht unter 22 
Jahren, sowie eine

Freu zm NÄs.
I W U R M l , M N K " .
d^etr.V ttsw arterrm dckött von sofort ^ges

werden von sofort gesucht.
M r s e l ik r L ü 'M ,  Blttmeugeschirst, 

Elisabethstr. 7.

1 KiÄttWIein
mit guter Schulbildung von sofort gesucht.

Angebote unter 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M . " '  ' L . L
ehrlich und fleißig, von sofort gesucht

Klosterstr. 20. 2, r.

Von neuem zu vermieten:
2  Z i m m e r  n n c l  L ü e ü e
m it Zubehör, Gas, Wasser!., Vorgarten. 

Marrerrstratze 6. SLDWgnrkEU.

Eine 4-Zimmcrwvhüiulk
zu vermieten, Goßlerstraße 65, Ecke 
Grandenzerstr. Z u  erfragen Lindenstr. 1 
im Restaurant.

M

6 u 8 t a v r , o k 8 e ,  I ^ . I ^ e i e k n e r  
KoAAer u. 6sUe1 etc.

e m p ü e k lt

M W W »  1 Ü .X M 8 M
Lsiksnksbr-ik,

SS.

K o h l e n ,  B r i k e t t s ,
beste Marken,

s o w i e  K l e i n h o l z  u n d  

a l l e  a n d e r e n  B r e n n ­

m a t e r i a l i e n
offeriert b i l l i g s t

W .  Z A r t s ! ,
M eNiertstr. 84. Tel. 136, Waldstr. 43.

Coppernikusstraßs. zu vermieten. Zu e r - ! 
fragen Arnkerstraße 14, 1. »

Magdeburger, sehr zarter
Delikatesz-Zanerkohl, 

garnntiert gute Golderbsen, 
grüne Erbsen,

Kvnigsberger grane Erbsen, 
Linsen, Bohnen,

sowie sä ntliche
Granpen, Gries «. Grützen
in  hervorragender Qualität, zu billigsten 

Preisen
»S U M K N N  v o d n .

D e u t s c h e r

O s t m a r k e n v e r e i n ,
Ortsgruppe Thorn.

M reztzm iM sM iiilW
Donnerstag den 6. Februar,

abends 8' ,  Uhr.
im Verekrszimmer des ArlrrShoseS.

Tagesordnung:
1. Geschäflsvericht.
2. Rechnungslegung,
3. Vorstandswahlen,
4. Verschiedenes.

Der Vorsitzer.
___  v  V - r l t i e n .

T h o r n e r  L i e d e r t a f e l .
Dienstag den 4. Februar

fallt her ÜtbililBadM aus.

Singverein.
Heute. Montag, abds. 8 Uhr:

O r c h e i t e r p r o b e ^

S « a S I - T l , e a « e r .
D iens ta g  den 4. F e b ru a r, 8 U hr: 

N ovitä t! Zum 2. male! N ov itä t!
Gabriel Schillings Klucht.

Drama von b e rda rt Üanptmartn. 
M ittw o c h  den 3. F e b ru a r. 8 Uhr? 
Außer Abonnemeni! Außer Abonnement t 
Einmaliges Gastspiel: Frau k v r lr n ü  
L?Zo!Ät vom Deutschen Theater, B erlin .

Rosenmontag,
Drama von 0 .  L . L a rtlL b sv  

Den Abonnenten bleiben ihre Platze 
bis Dienstag den 4. Februar, abends 
6 Uhr, reserviert.

Ziegelei-Park.
Donnerstag:

Vorzögt Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagsahne.

Jeden Dienstag:
-------  Schmantwaffeln. ——

Hochachtungsvoll t8SS,L'«U»Ät. 
Die Glasveranda ist täglich gehetzt und 

bietet angenehmen Aufenthalt.

M o r g e n

a u s d e m  W o c h e n m a r k t
Eingang zum Rathause.

Große Zufuhren von garantiert frost- 
freien Apfelsinen, Zitronen, Mandarinen,

B l u m e n k o h l .
Preise unerreicht b illig_________ H L n s« .

heute, Dienstag: 
Keker-, W irt-, Grntz 

wurst, Wurstsuppe.
I ^ s v v k s l ,  Strobandstraße.

m it verschiedenen Füllungen e m p f i e h l t

l ü M M ,  Konditorei,
Thorn, Schulstraße.

I ^ O S S
zur W o b lsa h rts  - G e ld -L o tte rie  zn 

Zw ecken der deutschen Schutzge­
biete, Ziehung vom 26. bis 22. Fe­
bruar d. Js., Hauptgewinn 75 000 M ., 
L 3.30 M .,

zur B e r lin e r  P ie rd e lo tie r ie , Ziehung 
am 4. und 5. A p ril 1913, Hauptgew. 
im  Werte von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose fü r 10 M .,

znr G e ld lo tte r ie  zum  A u sb a u  de r 
Beste C oburg , Ziehung am 8., 9., 
10., 11. und 12. A pril, Hauptgewinn 
100 600 M ., ä 3 M ., 

find zu haben bei
L -o iit t I lb i 'n n t it llL i,  

k ö u i g l .  L  o t t e  r i  e - E i n n  eh m er, 
________Thorn. Katharinenstr. 4.

1 W » M  M l M A l l
m it In h a lt  aus dem Wege Durchbruch- 
Mellienstrahe. Gegen Belohnung ab­
zugeben

MeMenste. 87, part., rechts

W aise hat gestern eine Uhr, 
W W M  einziges A ndenken von der 
verstorbenen M utter, ve rlo ren . Es w ird 
dringend gebeten, die U kv unter b .  in  
der Geschäftsstelle der „Presse" abzugeb.

Täglicher rtalenüer.

H ie rzu  d re i B lä tte r .
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Nr. 29.

Wird ausgelöst?
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Eigentlich hören Kriegsgerüchte nie auf. 
Immer heißt es: im Frühling geht es los. 
llrrd fo vergehen Jahre über Jahre, mnd wenn 
dann plötzlich einmal die Kanonen donnern, 
fällt alle "Welt aus den Wolken, obwohl alle 
Welt noch eben von dieser Möglichkeit sprach. 
Genau so ist es mit den Konfliktsgerüchten in 
der inneren Politik. Ein Konflikt zwischen 
Regierung und Reichstag wird fast in jedem 
Winter an die Wand gemalt, und wenn dann 
im Frühling der E tat unter Dach und Fach ist, 
sagt man: Gut i-ft's gegangen, nichts ist ge­
schehen! Da kommt denn eine Auflösung des 
Reichstages meist wie ein Schlag aus heiterem 
Himmel. Am 13. Dezember 1906 hatte auch 
niemand daran geglaubt. Von Bülow dachte 
man, er wünsche „nur keine inneren Krisen", 
und auf einmal war eine da. Augenblicklich 
spitzt die Lage, rein äußerlich genommen, sich 
wieder ebenso zu, und das Zentrum hat bereits 
erklärt, mit diesem Kanzler sei es „fertig"; 
getraut hat es dem Blockminister Bethmann 
nie.

Viele lächeln ungläubig. Das fei alles nur 
Bluff. Selbst eine Mobilmachung — siehe 
Österreich und Rußland — bedeute noch keinen 
Krieg, und erst recht sei ein platonisches Miß­
trauensvotum gegen den Kanzler kein Auftakt 
zur Opposition auch in vitalen Fragen des 
Reiches und damit zur Reichstagsauslösung. 
An der neuen M litävvorlage werde ein bis­
chen abgehandelt werden, das sei alles. Andere 
Politiker wiederum machen besorgte Gesichter. 
OstmarköNMilage abgelehnt, Petroleummono­
pol abgelehnt, die Sache fängt gut an: jetzt 
werde man auch bet der Mikitärvorlage aufs 
Ganze gehen. Nur der Nachtvagsetat für die 
Luftflotte sei sicher. Da sei ein Widerstand zu 
unpopulär. W er von dritten Bataillonen, 
Maschinengowöhrkompagnien, Kavallekiedivisio- 
nen, Ersatzresorveübungen und dergleichen 
werde die „schwarze Schar" nichts wissen wol­
len. Dazu kämen noch wettere Neigungen. 
Nicht nur der Kanzler fei dem Zentrum un­
sympathisch, sondern auch der Kriegsminister, 
— dieser seit dem Zusammenstoß mit dem Zen­
trum in der Duellfrage im vorigen Tagun-gs- 
abschnitt. Aber Herr v. Hseringen werde immer 
noch nicht geopfert. Letzteres stimmt mit unse­
ren Informationen: tatsächlich soll der Kriegs­
minister auch die neue Militärvorlage noch vor 
dem Parlament vertreten, denn gerade weil er 
schon so oft ,->tot verbellt" worden ist, in letzter 
Zeit auch von Alldeutschen und Nationwllibe- 
ralen, solle er jetzt anstandshalber gehalten 
werden. Kurz und und gut: Konfliktsstim-
mung ist da.

Kriege werden aber stets nur dann erklärt, 
wenn man zu siegen hofft. Wer die Frage, ob 
aufgelöst wird, sich beantworten will, mutz erst

Zweite Ehe.
Roman von

M T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
^  -------------- (Nachdruck verboten.)

(20. Fortsetzung.)
„Wir einigen uns schon, verehrte Frau Er­

hard," versetzte Fräulein Regina. „Sie werden 
schnell einsehen, datz man schreien mutz, wenn
man gehört sein will."

„Ich bin der A n M , datz etwas Naturge­
mäßes sich Bahn bricht ohne MaMchrererer.

„Sie täuschen sich. Wer schwerst, blerbt em

„Wenn ich nun aber glaube, daß eine Frau 
niemals Sklavin zu sein braucht, wenn sie mchr 
will?"

„Ach, Frau, Erhard, Sie sind Doalrstm. 
Wenn wir Pioniere der Frauensachs dachten 
wie Sie, wir steckten noch im Sklaventum  ̂e-- 
Orients. Glauben Sie meiner Erfahrung.

Jetzt zirpte auch Trinettchen ihre Melodie.
„Meine gute Schwester Regina meint im­

mer, ich sei der lebendige Beweis dazur, datz 
alle unverheirateten Frauen verkrüppelte alte 
Jungfern werden, wenn sie nicht für die 
Frauen rechte einträte. Darum geht ste so rns 
Zeug."

Trinettchen sagte das halb kläglich, hatv 
vorlaut, und doch m it einem furchtsamen S e i­
tenblick auf die Schwester. S ie  sprach selten 
kühne Worte. .. . ,,, ,

Regina lachte ein wenig nervös und erhob

»Ja, ja, Trinettchen, es liegt Wahrheit in 
keinen Worten, wenn du mich auch damit zu 
treffen suchst." .. .

Trinettchen bereute. Sie liebte ihre große 
Schwester, und diese liebte sie. „Du willst nur 
das beste. Du bist immer gut zu mir."

Lhsrn, Dienstag den Februar (9(3.

(Zwekier Matt.)
die Aussichten erwägen. Zum ersten: Würde 
es sich für die Regierung verlohnen? Voraus­
setzung wäre, da augenblicklich etwas anderes 
nicht inbetracht käme, eine Auflösung gegen 
Zentrum und Sozialdsmokratie, also jene, wie 
man dieser Tage gesehen hat, durchaus mög­
liche Opstositionsmehrheit, die durch den letzten 
Wahl-kampf, den Kamps der gesamten Linken 
gegen die Rechte, an das Ruder gekommen ist. 
Würden diese Parteien dabei dezimiert wer­
den? Das Zentrum sicherlich nicht, denn alle 
einigermaßen zweifelhaften Wahlkreise hat es 
schon 1912 verloren. Die Sozialdemokratie 
freilich könnte von der Höhe ihrer 110 erhelich 
herunterstürzen. Das wäre also schon „des 
Schweißes der Edlen wert". Nötig wäre dazu 
aber eine Art Blockwahl. Rechte und Linke 
müßten wieder überall Kompromitzkandidaten 
aufstellen. And es ist uns ganz außerordentlich 
zweifelhaft, ob der Fortschritt eine solche Taktik 
einschlagen könnte. Diesmal würde man ihn 
wohl eher auf der Seite der Opposition finden, 
und dann ist es völlig ausgeschlossen, daß die 
alte Blsmarcksche Kartellmehrheit — Rechte 
plus Nationalliberalön —> allein zur Macht 
sich durchringt. Es sei denn, daß große vater­
ländische Not uns auf den Nageln brennte, ein 
Krieg drohte oder etwas dergleichen. Also Lust 
zur Auslösung kann die Regierung nicht Haben. 
Sie würde erst dann zu diesem Wagnis greifen, 
wenn sie keinen anderen Ausweg mehr hätte. 
Dazu gehört eine Zentrumsopposition bis aufs 
Messer, und daran — glauben wir nicht.

Oder sollte das Zentrum seinerseits die Aus­
lösung erzwingen wollen? Nicht einmal 1906 
-wollte es eine Auflösung, sondern wurde von 
ihr überrascht, und heute Hätte es noch weniger 
parteitaktische Beweggründe zu einem Konflikt. 
Es möchte den Kanzler und die Regierung 
mürbe machen. Das ist im politischen Kampfe 
sein gutes Recht. Gegenwärtig liegen dem 
Zentrum Duell- uud Jssuitenfrage am Herzen. 
Aber es weiß doch ganz genau, daß eine Neu­
wahl die Partei ihren Wünschen keinen Schritt 
näher bringen würde, und überdies ist die 
jetzige Situation mit der Möglichkeit, ver­
schiedene Mehrheiten zu bilden, dem Zentrum 
garnicht unangenehm. Also wozu auflösen? 
Nein, dies werden alle Beteiligten nach Mög­
lichkeit zu vermeiden suchen. Alles ist möglich, 
aber dies nicht wahrscheinlich.

Ein Intim us des sogenannten 
Bauernbundes.

Der sogenannte deutsche Bauernbund wird 
regelmäßig von Wutanfällen Heimgeisucht, so­
bald ihm nachgewiesen wird, daß er nicht um 
des Bauernstandes willen ins Leben gerufen 
worden ist, sondern lediglich zu dem Zwecke, um 
als liberaler Wahlverein dem Liberalismus 
auf Kosten der Parteien der Rechten wie im

„Na, na, Kleine, nicht aus der Schule plau­
dern," sagte Regina gutmütig. „Frau Erhard 
wird sonst irre an mir. Auf baldiges Wieder­
sehen. Sie erlauben doch, daß ich komme?"

„Ich freue mich darüber," antwortete Leo- 
nore aufrichtig. Die ehrliche Streberin gefiel 
ihr mehr und mehr.

Eine lange Zeit später kamen Herr und 
Frau Doktor Werner. Leonore hatte sie fast 
nie zusammen gesehen, und es rührte sie, mit 
wie zärtlichem Blick er sie betrachtete, sein rei­
zend Kind-Weib, wie er auf jedes ihrer Wdrte 
lauschte, wie lebhaft er sich zu ihr wandte, so­
bald sie ihn nur aus den großen, rehbraunen 
Kinderaugen anblickte. Was hätte er, der 
reife, auch in der Srelenkunde erfahrene Mann 
aus diesem schmiegsamen -Wesen machen kön­
nen, wenn er nicht blind verliebt gewesen 
wäre! Aber nun, — verhätschelt, verwöhnt, 
vielleicht verdorben.

Oder sollte das Verhältnis mit dem jungen 
Schwager abgebrochen sein?

Die junge Frau war äußerst geschmack­
voll gekleidet. Das helle Kostüm mit Pelzbe­
satz saß ihr vorzüglich. Ebensogut stand ihr das 
weiche, weibliche Weisen, das sie heute zur 
Schau trug. Man merkte, wie sie den Gatten 
dadurch entzückte.

Dietrich brachte die Rede absichtlich auf des 
Doktors Bruder.

„Wie wird es denn mit Alwin? Du woll­
test ihn doch nach Altstadt zu Herrn Bären 
übersiedeln lassen, Erich?"

Kvetchens Kopf flog mit schreckvollern Blick 
zu ihrem Manne herum. Ih re  sprechenden 
Züge könnten ihre Bestürzung nicht verbergen. 
Aber sie schwieg.

Erich sah verlegen aus,

Reichs so in den Einzelstaaten nach Möglichkeit 
Mandate zuzuschanzen.

Nun hatte es bei der Gründung des Bauern­
bundes wenigstens den Anschein, als ob sich die 
Agitation des Vauernbundes, der ja doch von 
Anbeginn bei jeder nur irgend möglichen Ge­
legenheit hoch und heilig beteuerte, daß er un­
abänderlich auf dem Boden der gegenwärtigen 
Schutzzollpolitik stehe, sich darauf beschränken 
werde, der nationallibsralen Partei Wahlhilfe 
zu leisten. Bald aber stellte sich heraus, daß 
die bei Gründung des Bauernbundes zutage 
getretene enge Verbrüderung zwischen Rechts- 
und Linksliberalismus und die einseitige 
Kampsesftellung der Nationalliberalen gegen 
rechts auch den „Bauernbund" je länger je 
mehr dahin gebracht hatte, unter bewußter 
Preisgabe der Lebensinteressen der deutschen 
Landwirtschaft und speziell des deutschen 
Bauerntums Kandidaten des freihändlerffchen 
Freisinns gegen treue Freunde des Schutzes der 
nationalen Arbeit Zutreiberdienste zu leisten. 
Ja , auf der im Dezember v. Js . in Osnabrück 
ftattgefnndenen Generalversammlung der 
Bauernbündler scheute sich Herr Wachhorst de 
Wente nicht einmal, den Bauernbund wegen 
dieser feiner verräterischen Taktik auch nach zu 
rühmen. Der Herr „Präsident" führte dort 
nämlich laut Bericht des „Deutschen Bauern- 
Lundes", Nr. 51 vom 21. Dezember 1912, wört­
lich folgendes aus:

„Ich bin der Meinung: Politische Überzeugungen 
haben heutzutage garnicht» zu tun mit wirtschaft­
lichen Überzeugungen. Politische Überzeugungen 
können heute Prinzipieusragrn sein, aber wirt­
schaftliche Fragen und wirtschaftliche Meinungen 
sind oft nur Oppoitunitätsfragen, Zweckmäßigkeits­
fragen. Deshalb sehen wir nicht ein, weshalb ein 
politisch liberaler Mann nicht zugleich wirtschasts- 
politisch Anhänger der Schutzpolitik sein kann. Die 
Überzeugung von der Notwendigkeit -eines gemäßig­
ten Schutzzolles dringt ja jetzt in immer weitere 
Kreise ein. I n  nicht allzu langer Zeit, so hoffe ich, 
wird der Gedanke des gemäßigten Schutzzolles auch 
in der fortschrittlichen Volkspartei in der bereits 
verheißungsvolle Anfänge zu verzeichnen sind, eben­
so siegreich sein, als er es in andern Parteien war. 
Die Notwendigkeit eines gemäßigten Schutzes leug­
nen bereits jetzt Mitglieder der fortschrittlichen 
Volkspartei nicht mehr. Es wurde z. B. bei der 
letzten Reichstagswahl der Abgeordnete Kiel vom 
Fortschritt in dem Wahlkreise Minden-Lübbecke in 
der MerencrgischstW Wei e vom deutschen Baneru- 
bund unterstützt. Ich selbst habe mehrere Reden für 
ihn gehalten, weil ich wußte, was das für ein Mann 
war. Zwar in allen politischen Fragen ein sehr 
liberal denkender Mann. Aber in landwirtschaft­
lichen Fragen, in denen der deutsche Bausrnbund 
großes Gewicht besonders auf -einen gemäßigten 
Schutzzoll legt, und gerade in der letzten Zeit in 
der Floischteuerungsfrags hat dieser Abgeordnete 
in der fortschrittlichen Volkspartei bewiesen, daß 
die Bauern ihm dankbm sein können für die 
Stellung, die er eingenommen hat; denn er hat dir 
Stellung des deutsche» Vauernbundes in dieser 
Frage geteilt. Daß wir derartige Männer unter­
stützen, wo wir sie treffen und wo wir ste finden, 
auch in Zukunft, diese Versicherung gebe ich. Auch 
dieser Abgeordnete hat also bewiesen, daß man

„Ich habe noch nicht mit Alwin gesprochen," 
versetzte er ausweichend.

„Aber Herr Bären könnte ihn gerade jetzt 
gebrauchen, wie er mir sagte. Eine so glück­
liche Gelegenheit sollte Alwin sich nicht ent­
gehen lassen. Wissen Sie, Frau Doktor, es ist 
gut für junge Leute, sich in der Welt umzu­
sehen. Man lernt dadurch viel."

„Waren Sie nicht Zufrieden mit ihm?" 
fragte sie leise.

„Nein, -auch das nicht. Aber -abgesehen da­
von, ist sein eigentlicher Beruf das Vankfach. 
Er bekommt Lei Herrn Bären ein sehr anstän­
diges Gehalt und steigt Lei guter Führung."

Die junge Frau stand auf. Ihre Lippen 
zitterten.

Offenbar wurde es ihr unmöglich, sich län­
ger zu beherrschen.

Sie reichte Dietrich und Leonore die Hand 
und wollte noch -etwas sagen. Aber es kam 
kein Ton heraus. Unwillig schüttelte ste den 
Kopf und lief so schnell hinaus, daß ihr Gatte 
Mühe hatte, ihr zu folgen.

„Ein anziehendes Persönchen," sagte Diet­
rich, „reizend vom Kopf -bis zum Fuß. Ich 
wundere Mich garnicht, daß Erich sich tn  sie 
verliebte. Aber darüber wundere ich mich. daß 
ein in jeder anderen Hinsicht so ganzer Mann 
nicht mehr aus ihr macht."

„Genau das, was ich vorhin dachte," be­
merkte Leonore.

„Ich kann ihn von Schuld nicht freispre­
chen, fuhr Dietrich fort. „Er hat es in der 
Hand, aus dem weichen, biegsamen Geschöpf 
etwas zu machen, aber er hat ihr den Ernst 
seines Lebens ferngehalten, ihr Blumen ge­
streut und ihre Fehler belächelt."

„Und die abschüssige Bahn ist so schnell er­
reicht," fügte Leonore nachdenklich hinzu-.

3(. Zahrg.

heutzutage ein freiheitlicher Mann und doch auf der 
anderen Seite ebensogut ein Anhänger der Politik 
eines gemäßigten Schutzzolles sein kann, a ls ein 
konservativer Mann."

Ganz abgesehen davon, datz das ganze Wach- 
horstsche Gerede von „politischen «und wirtschaft­
lichen Überzeugungen", von „Prinzipien- und 
Zweckmäßigkeitsfragen" hier vollkommen sinn­
los ist, weil nämlich die freisinnig-en Abgeord­
neten anf-grmrd des freihändlerischen Pro­
gramms -der fortschrittlichen Volkspartei, auf 
das sie gewählt sind, einfach gehalten sind, 
ihren Einfluß im Parlament im entsprechenden 
Sinne geltend zu machen, so hat ja nun der 
Bauernbund mit seinem Kiel einen ganz be­
sonders glänzenden Reinfall erlebt. Diesen 
Herrn Kiel, dem nach dem eigenen Geständnis 
des Herrn Wachholst der BauernLund und 
feine Renegaten in ihrem Hasse gegen den kon­
servativen Hofbesitzer Sielermann zum Siege 
verholfen haben, hat seine angeblich so Wer 
alle Maßen bauernfreundliche Gesinnung nicht 
davon abgehalten, vor wenigen Tagen lustig 
und guter Dinge den Antrag der fortschritt­
lichen Volkspartei auf Aufhebung des 8 12 des 
Fleischbefchaugesetzes mit zn unterschreiben, des 
Paragraphen also, mit dem — wiederum nach 
den: Zeugnis des Herrn Wachhorst de Wente 
— die deutsche Viehhaltung steht und fällt.

Das wäre also wieder einmal ein neuer 
Beweis -erstens dafür, daß die freisinnigen De­
magogen es nicht verschmähen, der Wähler­
schaft, die sie jeweilig gerade vor sich haben, 
das Blaue vom Himmel herunter zu verspre­
chen, um dann in entscheidender Stunde jam­
mervoll zu versagen. Dann aber läßt das be­
sagte freisinnige Manöver ebenso klar unh 
deutlich erkennen, daß der Bund für liberalen 
Bauernfang sich nicht entblödet, die Lsbens- 
intoressen des Bauernstandes zu verraten, wo­
fern nur dabei für den Liberalismus, gleich­
viel welcher Observanz, ein parteipolitisches 
Profitchen herausschaut. o.

Arbeiterbewegung.
Die Hamburger Hochbahn hat infolge eines ver­

mutlich durch die Ausständigen herbeigeführten 
Kurzschlusses Sonnabend Abend zwischen 9 und 1V 
Uhr den Betrieb einstellen müssen. Die Züge liegen 
auf der Strecke fest. Untersuchung ist eingeleitet. 
Die Polizeibehörde hat die Zugänge zum Bahn­
körper mit Posten besetzt. — Vom Sonntag wird 
aus Hamburg gemeldet: Die Verhalrdlrmgen
zwischen der Hochbahn-Gesellschaft und den Streiken­
den haben zu einer Verständigung geführt. Der 
regelmäßige Betrieb wurde heute Vormittag um 
10 Uhr wieder aufgenommen. B is  zu dieser Zeit 
war ein beschränkter Verkehr mit Hilfe des Auf­
sichtspersonals durchgeführt worden. Den Ausstän­
digen ist eine Lohnerhöhung in Aussicht gestellt und 
die Wiedereinstellung von sieben wegen Agitation 
entlassenen Zugführern Zugestanden worden.

„Geh mal zu ihr, Herzkind. Ein gutes Wort 
aus gutem Frauenmund ist hier nötig."

„Du hast mich schon -einmal hingeschickt, und 
ich habe nichts ausgerichtet."

„Versuch es wieder. Ein klernes Körnlein 
Goldes bleibt doch bei ihr liegen."

„Ich habe keine Eoldkörner zu -vergeben," 
sagte Leonore wehmütig. Aber sie beschloß doch 
hinzugehen.

Allein die Woche ging hin, ehe Leonore da­
zu kam, ihren Vorsatz auszuführen. Sie war 
sehr beschäftigt. Endlich trieb sie doch ihr Ge­
wissen, und sie machte sich auf den Weg.

Es war ein dunkler Novembertag. Die 
Bäume standen entlaubt, der Sturm sauste hin­
durch und fegte die letzten Blätter durch die 
Allee, als Leonore fortging.

Dietrich sah ihr vom Fenster aus nach, der 
hohen Gestalt, die den Kopf so aufrecht trug. 
Wie war sie so ganz seines Lebens Glück und 
Wonne geworden, seine Genossin in Luft und 
Leid, seine große, wahre Liebe!

Ich bin sehr reich geworden,
Ein jeder Tag mirs fingt.
I n  mächtigen Akkorden 
Das Lied der Liebe klingt.
Erhalte mir das Leben,
Und laß es niemals sein,
Gott, der sie mir gegeben,
Zum zweitenmal allein.

13. Kapitel.
Leonore ließ sich durch das Mädchen anmel­

den.
Thekla zögerte. Frau Doktor fei beschäftigt 

uud habe ausdrücklich befohlen, niemand anzu­
nehmen.

Leonore überlegte. Sollte sie fortgehen? 
Nicht, daß sie den Zweimaligen Weg scheute. 
Aber das Mädchen sah so sonderbar unruhig



Proviuzialttachrichteil.
L Culmsee, 2. Februar. (KaisergeburtsLags- 

feiern.) Der E i  se n b a h nv s r e i n L u l m s e e  
veranstaltete am Sonnabend i-m deutschen Vereins- 
tzause „Villa nova" unter starker Beteiligung seiner 
Mitglieder und Gäste eine K-aisergeLurtstagsseier. 
Eingeleitet wurde sie durch einen von einer Dame 
gesprochenen Proloa. Hierauf hielt der Vorsitzer, 
Oberbahnhofsuorsteher H a m a n n ,  die Festrede, 
in welcher er der Liebe und Verehrung zu umerem 
Kaiser Ausdruck gab und auf 'denselben ein begei­
stert aufgenommenes Hoch ausbrachte. Sodann ge­
langten zwei Einakter: „Der Stammtischpolitiker" 
und „Der lustige Fred", sowie zwei Kouplets M  
Aufführung. Sämtliche Darsteller ernteten reichen 
Beifall der Zuhörer. M it einem Tanze schloß das 
schöne Fest. — Die f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  
feierte den Geburtstag des Kaisers durch einen 
Farnilienabend im Gesellschaftsgarten. Die Fest­
rede hielt Herr Bürgermeister Ha r Lwi c h .

o Schonses, 31. Januar. (Feuer.) I n  Leuts- 
dorf brannte das dem Besitzer Johann Makowski 
gehörige Einwohnerhaus ab. Es war bei dem 
Mischlewitzer Feuevverstcherungsverein mäßig ver­
sichert.

s Gollub, 31. Januar. (Besichtigung. Raiffeisen- 
verein^) Als Kommissare des Regierungspräsiden­
ten besichtigten gestern Regiermigs- und Veterinär- 
rat Lorenz, Landbauinspektor Im  and und Regie- 
rungsassessor Dicken aus Marienwerder das bis 
auf einige kleinere Arbeiten fertiggerstellLs städtische 
Schlachthaus. — I n  der Hauptversammlung des 
RaiffeisenVsreins Osterbitz wurden die aus dem 
Vorstände und Aufsichtsrat ausscheidenden M it­
glieder wiedergewählt. Der 175 Mitglieder zah­
lende Verein hatte einen Jahresumsatz von 70L 739 
Mark. Der Zinssatz für Spareinlagen wurde auf 
M  Prozent bei täglicher und 5 Prozent bei viertel­
jährlicher Kündigung erhöht. Spareinlagen können 
künftig bis zur Höchstgrenze von 159 000 Mark an­
genommen werden.

s Briesen, 2. Februar. (Verschiedenes.) Die 
hiesige Schützengilde beging gestern im Vereins- 
yause ihren Königsball, der die meisten Teilnehmer 
bis AU früher Morgenstunde zusammenhielt. Der 
Vorsitzer, SLadtkämmerer Kannowski. der Schützen­
könig Gutsbesitzer Lange-Schönbrod, Ingenieur 
Rudolph und Kaufmann Willutzki hielten An­
sprachen bei der Kaffeetafel. — Dem Kassierer des

Machte. — I n  Heiurichau brannte morgens um 
6 Uhr eine mit Getreide und FuLLervorräLen ge­
füllte Gutsscheune nieder. Durch tatkräftiges Ein­
greifen der Ortsfeuerwehr gelang es, das Feuer au? 
den Herd zu beschränken.

t  Gnesen, 2. Februar. (Verschiedenes.) Auf dem 
Bahnhöfe wurde Sonnabend der Bahnarbeitei 
Michalak aus Rosa, als er den Schnee von den 
Weichen fegte, von einer rangierenden Maschine 
erfaßt und chm ein Arm vollständig abgerissen. Er 
wurde in das Krankenhaus Vethesda geschafft. An 
seinem Aufkommen wird gezweifelt. — Geldschrank­
knacker verübten in der Getreidehandluna von 
Abraham Waldstein hierselbst einen Einbruch. Sie 
erbrachen den eisernen Geldschrank, ohne jedoch zum 
Geldbehälter zu gelangen. — Lehrer Mende von 
der hiesigen katholischen Knabenschule feierte am 
vergangenen Sonnabend sein 25zähriges Amts- 
jnbiläum.

bezirks-Kriegerverbandes ein Diplom für 15jährige 
Tätigkeit im Vorstände verliehen. — Auf Ein­
ladung des Landrats Volckart hatten sich am 
Freitag die Bürgermeister der drei Städte des 
Kreises und die Vorsitzer der hiesigen Vereine ver­
sammelt^ um Richtlinien für eine allgemeine 
Hundertjahrfeier der Befreiungskriege und für das 
25jährige Regierungsjubiläum des Kaisers festzu­
setzen. — Der Kriegevverein Polkau beging heute 
die Kaisergeburtstagsfeier, die sich durch ein ebenso 
reichhaltiges wie ansprechendes Programm aus­
zeichnete. Auf den Polkau-Lindhöser Bauernmarsch 
folgten ein Prolog, Ansprache des Vorsitzers, drei 
überaus lustige Theaterstücke und dann ein flotter 
Ball. — Der Verband westpreutzischer Hausfrauen- 
vereine hat dem Landratscrmt eine Prämie von 
75 Mark für eine bedürftige Ansiedlertochter. die 
an dem diesjährigen fünfmonatlichen Sommerlehr- 
kursus in der Haushaltungsschule zu Osterbitz teil­
nehmen will, zur Verfügung gestellt.

r r  Culm, 2. Februar. (Angefrorener Zug. 
Winterfest der Liedertafel.) Eine Verkehrsstörung 
ereilte am Sonntag M ittag den Zug Marienburg- 
Thorn. Während des Aufenthalts in Kornatowo 
eisten die Wagen derartig fest, daß die Maschine 
nicht imstande war. das Hindernis zu überwinden. 
Erst nachdem die Maschine -der Kleinbahn Culm- 
Kornatowo zur Hilfe herangezogen, konnte der Zug 
nach einem unfreiwilllgen Aufenthalt von 25 M i­
nuten sich der eisigen Umklammerung entwinden. — 
Die Liedertafel feierte im Kaiser Wilhelm-Schützen­
hause ihr Winterfest durch einen äußerst gelungenen 
Maskenball.

s FreystadL, 2. Februar. (Verschiedenes.) Beim 
Spielen mit einem geladenen Taschentesching schoß 
oer Schüler R. Schmadalla dem Laufburschen 
A. Beruch aus der Schielkeschen Buchdruckerei eine 
Kugel ins Bein, sodaß ärztliche Hilfe in Anspruch 
genommen werden mußte. — Vorn Tode plötzlich 
überrascht wurde die 56 Jahre alte Besitzerin der 
hiesigen Jnnungsherberge, Frl. E. Schulz. Sie 
wurde morgens von einen: Unwohlsein befallen und 
erlitt einen Hersschlag, der ihrem Leben ein Ende

Aarsergeburtstagrseiern in den 
Ttzorner Vereinen.

Der M ä n n e r L u r n v e r e i n  T h o r n  - 
Moc ke r  vereinigte sich am Sonnabend Abend im 
„Goldener: Löwen" mit zahlreicher: Gästen zu einer 
KaisergeburLstagsfeier. Nach einigen Konzert­
stücken nahm der Vorsitzer, Herr Rektor S c h w a r z ,  
das Wort zu einer warm empfundenen Festansprache 
Er hieß zunächst die Erschienenen herzlich will­
kommen und feierte dann' der: Kaiser als den 
Herrscher, der mit seinem Volke eng verwachsen, 
dessen Ehrentag auch des Volkes Ehrentag sei. Die 
scharf geschliffenen Waffen - -  Heer und Flotte — 
halte er irr stetiger Bereitschaft und sichere damit 
den: deutschen Volke den Frieden. Ein leuchtendes 
Vorbild im Verein mit der Kaiserin sei aber der 
Kaiser auch jeder deutschen Familie. Leider müsse 
konstatiert werden, daß die Familie, die Grund­
lage eines Staates^ in Deutschland arg zerrüttet ist 
und ein Geist der Gottlosigkeit, der Berftachung uM 
Genußsucht Platz gegriffen habe. Da bedeute das 
vorbildliche Familienleben im Kaiserhause eine 
ernste CewissenspredigL an das deutsche Volk, das 
Haus wieder zu einer Stätte der Gottesfurcht und 
inneren Friedens, zu einer Pflanzstätte echt deut­
schen GeyLes und deutscher Gesinnung werden zu 
lassen. Der Redner ließ seine Wünsche für das 
hohe Geburtstagskind in einem lebhaft aufgenom­
menen dreifachen Hoch ausklinken. Während der 
anschließend gesungenen Kaiserhymne enthüllte sich 
ein lebendes Bild: sechs dem Kaiser huldigende 
Turner. Der weitere FestLeil brachte sodann einen 
vor: Frl. Naftaniel gesprochenen Prolog und neben 
dazwrschen gestreuten musikalischen Pieren einen 
Slywank „Jettes Landsleute in der Küche", sowie 
ein KoupleL. Berechtigtes Interesse und starken 
Beifall fand das unter den 1. und 2. Turnwarten 
Herren Naftaniel und Okgrodowicz vorgeführte 
Riegen- und Kürturnen an Reck und Barren, das 
neben guten Leistungen der älteren auch besonders 
an e in Ien  jüngeren Mitgliedern talentvolle 
Jünger Zahns erkennen ließ. Eine originelle Neu­
heit barg das Schauturnen durch das Auftreten 
eines Clowns, der, wie im Zivkus, die mehr oder 
wenigen schwierigen Übungen in humorvoller Weise 
parodierte. Die Gruppenstellungen von oft tadel­
loser Pyrami-denform, bengalisch beleuchtet, fanden 
ebenfalls warme Zustimmung. M it Tanz, der durch 
Kaffeepause, Koiillon, Vlumenverlosung verschieden­
artige Abwechselung vorsah, erreichte die für die 
Teilnehmer hübsche Festlichkeit ihr Ende.

Am Sonntaq beging der T h o r n e r  M i l i t ä r -  
a n w ä r L e r v e r e i n  im SHützenhause die Kaiser- 
geburtstagsfeier. Bald nach 4 Uhr nachmittags 
begann sich der große S aal von den Vereins- 
mitgliedern und seinen Gästen zu füllen. M it meh­
reren MuDvorträgen wurde der erste Teil. ein Fest­
kommers, eingeleitet. Nach dem Weiheliede „Sind 
wir vereint zur frohen Stunde" erhob sich der erste 
Vorsitzer, Herr Pouzeisekretär B o h n ,  zu etwa 
folgender, von Begeisterung durchdrungener An­
sprache: Verhallt ist der Donner der Geschütze, die 
am 27. Januar Viktoria schössen. Vorbei ist das 
glänzende militärische Schauspiel der Garnison- 
parade. Aber dennoch herrscht wohl in uns allen 
noch das Gefühl der Begeisterung und der Freude, 
die wir an dem Geburtstage Sr. Majestät empfun­
den haben. Ich bin dessen gewiß, daß dieses 
Gefühl der Liebe zu Kaiser und Reich stets uner­
schütterlich in den Herzen aller deutschen Unter­
tanen lebt. Auch in unserem M ilitäranwärter- 
verein, der ja ausschließlich aus Männern besteht, 
die in Ehren des Königs Rock getragen haben,

lebt das Bestreben, der Hingabe für unseren hoch­
verehrten Landesherrn durch die Veranstaltung 
eures Festes auch öffentlich Ausdruck zu verleihen. 
Als vor vielen hundert Jahren der Burggraf Fried­
rich V. von Nürnberg mit der Mark Brandenburg 
belehnt wurde, da ahnten gewiß seine Zeitgenossen 
nicht, daß das Hohenzollerngeschlecht sich so gewaltig 
entwickeln würde, w:e es nun geschehen ist. Uns 
allen ist aus der Geschichte bekannt, welche hervor­
ragenden Kräfte diesem Stamme entsprossen sürd 
und welche Ruhmestaten das Volk unter seiner 
Führung vollbracht hat. Daß es diese glänzende 
Entwickelung erlebte, kann das Hohenzollern- 
aeschlecht in erster Linie der eigenen Tüchtigkeit zu­
schreiben, ebenso aber auch dem guten Kerne seines 
Volkes, das sich willig seiner Führung anvertraute. 
Denken wir an 1864. 1866, 1870/71! Aber auch 
tiefes Leid ist dem VaLerlande nun vor hundert 
Jahren nicht erspart geblieben. Wir wollen jene 
Geschehnisse als das reinigende und läuternde Feuer 
betrachten, aus dem wir verjüngt und gekräftigt 
hervorgingen. Wenn wir einmal in unser Herz
schauen und prüfen wollten, ob wir heute noch so 
opferwillig sein würden, wie im Jahre 1813. Da­
mals gab man alles, heute holen, als sich Kriegs­
gerichte verbreiteten, die Sparer ihre Guthaben ab, 
in der Befürchtung, daß sie der S taa t für den Krieg 
verwenden könnte. Ist das der deutschen Nation 
würdig? Wir müssen den Egoismus unserer Zeit 
bekämpfen. Blicken wir voll Vertrauen auf unser 
Kaiserhaus. Wir wissen nicht, ob nicht ein Funke 
vom Balkan auch hier den Kriegsbrand entzünden 
kann. Aber eins wissen wir. daß wir wenigstens 
bereit sind, freudig bereit sind, unserem obersten 
Heerführer zu folgen. Ich möchte schließen mit fol­
genden Venen:
„Blühe weiter, du Aohenzollernbaum,
Aus kernigem Holze, fruchtbar und echt;
Das Vaterland hat für viel Zweige noch Raum 
Aus so herrlichem Fürstengeschlecht.
Pflanz deine Wurzeln recht tief hinein 
I n  die Herzen der deutschen Nation,
Und du, Kaiser Wilhelm, nwgest lange noch sein 
Unser Herrscher auf Deutschlands Thron!"
Nach dem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch 
wurde die Nationalhymne gesungen. M it heiteren 
Liedern und Scherzen unterhielt man sich dann in 
der „Fidslitas", während nach und nach zum Abend 
für die nachfolgende Tanzfe'stlichkeit sich das schöne 
Geschlecht einfarw. So herrschte bald ein fröhliches 
Gemisch von lichten Gewändern feierlichen Braten­
röcken und bunten Uniformen, die sich bei den locken­
den Tanzweisen bald zusammenschob, bald ausein- 
anderwallte. Bei der Kaffeetafel, die im kleinen 
Saale stattfand, hörte man dann manch launiges 
Wort, so erregte besonders der zweite Vorsitzer, 
Herr KanzleisekreLär K a n t e r ,  mit einer humo­
ristischen Ansprache lebhafte Heiterkeit. Erst spät 
konnte man sich zur Trennung entschließen.

Der V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n  
kielt am Sonntag Abend in den Räumen des 
Artushofs in Verbindung mit seinem 14. Stiftungs­
feste eine Kaisergeburtstagsfeier ab. Neben den 
VereinsmiLgliedern waren so viele Gäste er­
schienen, daß der große S aal vollständig gefüllt 
war. Der dem Tanz vorangehende Unterhaltungs- 
tei! trug fast ausschließlich musikalisches Gepräge. 
Während die Kapelle der 11er den instrumentalen 
Teil würdig vertrat, trugen der katholische Semi- 
narchor und der Kirchengesangverein deutscher 
Katholiken eine Reihe wirkungsvoller Gesänge vor. 
Ersterer sang mehrere Lieder, u. a. die von Seminar­
musiklehrer Wewiorka komponierte Kaiserhymne, 
letzterer Chor und Terzett aus Haydns „Schöpfung" 
und einen Jagdgesang von P. Winter. Die Dar­
bietungen wurden mit verdientem, reichem Beifall 
aufgenommen. Hieraus nahm der 2. Vorsitzer, Herr 
Oberlehrer Dr. B r i n k m a n n , das Wort zu einer 
längeren Festansprache. Er hieß zunächst die zahl­
reichen FestLeilnehmer herzlich willkommen, beson­
ders den Vertreter des Brudervereins „Constan- 
tia"-Cu!m?ee, und verband damit den Wunsch, daß 
alle das finden mögen, was an einem solchen Abend 
erwartet werde: einige schöne Stunden. An S tif­
tungsfeste pflege man allgemein Prinzipienreden 
zu halten, dies sei wohl aber bei einem Verein, 
der bereits 14 Jahre wirke, überflüssig. Was der 
Verein wolle, besage ja sein Name; die Mitglieder 
seien deutsche Katholiken. Die Eigenart der Ber-

- angezeigt^er-

. gewissen Seiten hin angestoßen 
werde, sei gleichgiltig. Der Verein sei da und 
denke nicht daran, seine Existenz aufzugeben. Ttzr 
Geist jener Männer, die vor 14 Jahren diesen

Verein gestiftet hätten, lebe fort und werde fort« 
leben, solange deutsche und katholische Treue kein 
leerer Wahn sei. Die Mitglieder ließen sich in 
ihrer katholischen Treue von niemandem in der 
Welt übertreffen, aber auch nicht von denen irre­
führen. die eine Mauer zwischen den Konfessionen 
aufrichten und die bestehende Kluft noch erweitern 
wollten. Alle die, welche Schuld an dem Zustande 
haben, daß, wie der preußische Gesandte Leim 
Vatikan erst in den letzten Tagen feststellen mußte, 
die konfessionellen Gegensätze sich in den letzten zehn 
Jahren verschärft hätten, sollten an ihre eigene 
Brust schlagen. Trotzdem aber könne man sich 
freuen, daß doch ein Band vorhanden sei, das trotz 
der religiösen Gegensätze einige. Sei auch der 
Graben breit und werde er gleich von verschiedenen 
Seiten noch zu vertiefen gejucht, er werde nie so 
breit werden, daß er nicht überbrückt werden könnte. 
Und diese Brücke sei die Vaterlandsliebe, auf der 
sich die verschiedenen Konfessionen die Hand reichen 
werden. Vor hundert Jahren habe der preußische 
König Friedrich Wilhelm III . in Breslau den Auf­
ruf an das Volk erlassen. Er, Redner, wolle ja 
nicht friedensorakeln; es könne aber sein, daß auch 
1913 der preußische König sein Volk ruft. Dann 
werde das Volk wie damals kommen, und die 
Katholiken würden nicht die letzten sein. Die deut­
schen Katholiken hätten eine doppelte Devise: 
Gebet dem Kaiser, was des Kaisers, urrd GotU was 
Gottes ist! Die Diesseitsarbeit wurzele im Vater- 
laride. die Jenseitsarbeft in der Religion. Beide 
aber gehörten zusammen. Diesseitsarbeit bekomme 
Weihe und Würde durch Jenseitsarbeit; Jenseits- 
arbert erhalte seine Wirksamkeit durch Diesseits- 
arbeit. Diese wirke sich aus im Staatsleben, jene 
in der Religion. Mögen im Allerheiligsten der 
Herzen die Liebs zu Vaterland und Kirche stets 
treue und heilige Wacht halten! Daher moste man 
auch heute im Geiste das Auge auf jene beiden 
Männer wenden, welche die Vorsehung an dio 
Spitze von S taa t und Kirche berufen habe: Kaiser 
Wilhelm 11. und Pap P ius X.. und die Gefühls 
der Ergebenheit erneuern, Ehrfurcht, Liebe und 
Gehorsam auch für die Zukunft ihnen entgegen­
bringen. Zur Bekräftigung dieses Gelübdes brachte 
der Redner am Schluß seiner wirkungsvollen Aus­
führungen ein brausend aufgenommenes Hoch auf 
Kaiser mrd Papst aus - -  deren Büsten in einem 
wahren Hain vor Lorbeer aus der Bühne aufgestellt 
waren —, woran sich der gemeinsame Gesang der 
Kaiser-Papst-Hymne schloß. Hierauf sprach der 
erste Vorsitzer des Vereins. Herr Professor Hi r s c h-  
b e r g ,  allen, welche zur Verschönerung des Festes 
beiaetragen habe::, herzlichen Dank aus. Einen 
wohltuenden Gegensatz zu den recht eigenartigen 
Verirrungen Terpsichores. wie sie die sog. Schiebe- 
Länze bilden, Lot die von 16 Damen aufgeführte 
Glöckchen-Ou-adrille „Frühlingserwachen". Die 
Schneeglöckchen symbolisierenden, in duftiges Grün 
gehüllten Mädchengestalten in ihren graziösen Be­
wegungen, die ansprechende musikalische Begleitung, 
die noch durch die silberhell erklingenden 16 metalli­
schen Glocken der Schneeglöckchen verstärkt wurde, 
ließ in der Tat den noch fernen Frühling auf, 
leider nur ein kurzes halbes vtürrdchen auferstehen. 
Der Reigen fand sehr starken Beifall. M it einer 
Kappenpolonaise wurde dann der Tanz eröffnet, 
der anfänglich wohl etwas unter der überfülle zu 
leiden hatte, später aber. in rechte Bahnen gelenkt, 
bis in die Monlagmorgenstunden andauerte und so 
das schöne Fest ebenso angenehm, wie es begonnen, 
beerrdete.

I n  Verbindung mit seinem Stiftungsfeste beging 
ferner Sonnabend der S t e n o g r a p h e n v e r e i n  
^  e - S c h r e y  die Feier des Geburtstages 

:. Majestät im Schützenhause» dessen großer Saal 
gegen ö Uhr von L«n Mitgliedern und ihren Gästen 
gefüllt war. Nach, einleitenden Konzertstücken

darauf hin, .wir unter der segensreichen Regierung 
Kaiser Wilhelm II. die Güter des Friedens der 
nationalen Wohlfahrt und Gesittung gemehrt seien. 
Auch die Stenographie habe mit ihnen ihren 
Slegeszug angetreten und sich kräftig verbreiten 
können. Besonders freudig seien auch die Erfolg« 
in den Enigungsverhandlungen mit den übrigen 
Systemen zu begrüßen. Er schloß mit einem Hoch 
auf den Kaiser, unter dem jede friedliche Arbeit

vegvnneu. 4):e «Damen Fliege und Radvmsrr 
^ngsn ein schelmische  ̂Duett ^bleiben ledig^

aus, als stecke mehr Hinter dem einfachen „Be­
schäftigtsein". E s wurde Leonore auf einmal 
Sangs. Es lag in der Luft.

„Wenn die Frau Doktor in der Küche zu 
tun hat, so warte ich gern. Ich habe Zeit," 
sagte Leonove.

,-Frau Doktor ist nicht in der Küche," sagte 
Thekla. „Frau Doktor hat sich eingeschlossen."

„Ich werde mich selber anmelden," entschied 
Leonove ruhig und ging an Thekla vorbei ins 
Wohnzimmer. D ie Türe schloß sie hinter sich.

Daneben befand sich das Schlafzimmer, wie 
sie wußte, und von dort klang ein Geräusch, 
wie das Öffnen und Zuschlagen von Türen und 
eiliges Hin- und Hergehen.

Leonore ging zur Tür und klopfte.
Der Schritt hielt an. Es winde lautlos 

still.
Leonore klopfte wieder.
„Wer ist da?" rief es von innen. „Sind Sie 

es, Thekla? Ich habe doch gesagt, daß ich nicht 
gestört sein will."

„Ich bin es, liebe Frau Werner, Leonore 
Erhard. Kann ich Sie einen Augenblick sehen?"

Eine Pause.
Dann: „Entschuldigen Sie eine Minute, ich 

komme gleich!"
Leonore trat zurück. Aber sie stellte sich so, 

daß sie einen Blick ins Zimmer tun konnte, 
wenn die Türe aufging.

Ein Riegel wurde zurückgeschoben, und durch 
den vorsichtig geöffneten Türspalt schlüpfte die 
junge Frau herein und schloß sofort hinter sich. 
Es gelang Leonore jedoch, mit einem Blicke zu 
entdecken, daß verschiedene Kleider der Frau 
Doktor aus dem Bette ausgebreitet lagen, und 
ein Koffer davor stand.

Leonore deutete auf die Tür. „Wollen Sie 
verreisen?"

Gleichen lachte gezwungen.
„Ach, Sie meinen wegen der Kleider? Ja . 

ja, ich will nächstens verreisen zu meiner 
Freundin in Polda, ich weiß noch nicht wann. 
Oder meinen Sie wegen des Koffers? Der ist 
für meinen Mann. Er fährt morgen aufs 
Land und bleibt ein paar Tage fort. Aber 
setzen Sie sich doch, Frau Professor. Wie gut, 
daß Sie sich nicht abschrecken ließen, Lei mir 
einzudringen!"

Sie lachte wieder laut.
„Sie stören mich ja natürlich garnicht. Im  

Gegenteil, ich freue mich ungeheuer, Sie zu 
sehen. Sitzen Sie gut auf dem Sessel? Wollen 
Sie nicht lieber ins Sofa? Nein? Na, es ist 
auch veraltet, Latz das Sofa ein Ehrenplatz sein 
soll."

Wieder das Lachen.
„Wie geht es daheim? Der Herr Professor 

gesund? Sie glauben nicht, wie viel Erich von 
dem hält!"

Leonore war völlig überwältigt. So auf­
geregt hatte sie Frau Werner nie gesehen. Ihre  
Wangen glühten, die Augen leuchteten. Sie 
sah wunderhübsch aus, nur zu unruhig und 
wechselnd im Ausdruck.

„Ich wollte Sie fragen, ob Sie nicht einen 
Nachmittag zum Tee mich besuchen könnten?" 
unterbrach Leonore energisch den Redestrom. 
„Vielleicht paßt es Ihnen in den nächsten 
Tagen?"

„Sie sind gar zu gütig, Frau Professor, 
aber —"

„Sagen wir morgen?" unterbrach Leonore 
wieder. Sie wollte keine Ablehnung hören.

„Morgen?" Eretchen wurde dunkelrot. 
„Ach nein, morgen geht es keinesfalls. Nein, 
nein, morgen paßt es nicht."

„Oder übermorgen?"
„Ach, und übermorgen —. Doch" — Glei­

chen schien einen plötzlichen Entschluß zu fasten 
— „also übermorgen."

Sie lachte, ohne daß Leonore einen Grund 
zum Lachen sah und schüttelte ihr krauses Haar 
zurück.

-..Fehlt Ihnen etwas, liebe Frau Doktor?" 
fragte Leonore ohne Umschweife.

„M ir? was sollte mir fehlen?" rief Glei­
chen. „Sie meinen, weil ich lache? Ja , ich bin 
ja so vergnügt, Frau Professor, so sehr ver­
gnügt."

Ih re  Stimme brach plötzlich in einem Auf­
schluchzen, und sie schlug beide Hände vor das 
Gesicht.

Leonore faßte sanft eine ihrer Hände.
„Darf ich Ihnen helfen? Ich möchte es so 

gern."
„Nein, nein, nein, nein!" rief Eretchen und 

riß mit wilder Bewegung ihre Hand los. Sie 
sah Leonore entsetzt an. „Nichts sollen Sie hel­
fen, um Gottes willen! Was wollen Sie denn? 
Was gibt es? Meinen Sie, ich Hütte Geheim­
nisse? Wie kommen Sie darauf? Ich habe 
nichts zu verheimlichen, nichts, nichts," mur­
melte sie noch ein paarmal, „nichts."

„Ob Sie Geheimnisse haben, weiß ich nicht. 
Aber ich sehe, daß Sie leiden. Sie sind in Not, 
Vielleicht in Gefahr und bedürfen Beistand."

Eretchen schüttelte den Kopf.
„Nicht? Ich will mich nicht eindrängen," 

sagte Leonore freundlich. „Sie wissen ja, daß 
wir einen Gott und Helfer haben. Weiiden 
Sie sich a n  ihn. Aber, liebe Frau Werner, 
vergessen Sie nicht, daß Gott wohl denen hilft, 
die ihn suchen, nicht aber solchen, die stich 
wissentlich in Schuld verstricken."

„Wie kommen S ie  darauf, mir das z« 
sagen?" rief Eretchen vevwcrrt.

„W ir sind alle fündig und können in gefahr­
vollen Stunden der Versuchung unterliegen," 
sagte Leonore ruhig. „Sie können es, und ich 
kann es. Nur die Gnade Gottes bewahrt uns. 
Ich habe es erfahren."

„M ein M ann kommt," sagte Eretchen auf, 
horchend.

„Und ich mutz gehen," fügte Leonove auf« 
stehend hinzu. „Gott befohlen, liebe Frau  
Werner."

Eretchen antwortete nichts. S ie  geleitet« 
Leonore bis an die Tür und kehrte schnell in  
ihr Schlafzimmer zurück.

Draußen stieß Leonove m it dem Doktor zu« 
sammen.

«S ie haben meine Frau besucht?" fragte er 
erfreut.

„Ja. und ich fand sie etwas angegriffen. 
Vielleicht entbehrt sie Ihre Gesellschaft, lieber 
Doktor. S ie  müssen so viel unterwegs sein."

„Ich habe es auch gedacht, zumal A lw in  
nächstens abreist. Eine Cousine von Eretchen 
will sie aus einige Wochen besuchen. D as wird 
sie zerstreuen."

„Alwin reist ab," dachte Leonore, a ls  st« 
auf der Straße stand, „daher die Aufregung. 
Ein Glück, daß er geht. Vielleicht tritt jetzt 
eine Wendung zurp besseren ein."

„Guten Morgen, Frau Professor!" rief ein« 
fröhliche Stimme hinter Leonore, und schnellen 
Schrittes hotte sie ein hinter ihr gehendes P aar  
ein.

S ie  blieb stehen und sah starr vor Staunen  
Lisa am Arme des Assessors Gülich daherkom­
men. S ie  hatte sie nie zusammen auf der 
Straße gesehen.

(Fortsetzung folgt.)



unL Warachowski folgte. D ie Zuhörerschaft spen­
dete dem Gebotener lärhaften Beifa ll. E in schwank 
„Der StenoglaphenausfL'Ug" verherrlichte das 
künftige Einheitssystem, das durch die Verlobung 
M eier Liebenden der beiden entgegengesetzten 
Parteien rasch in  die T a t umgesetzt wurde. E in 
uon F rä iu in  Zimwermann einstudierter graziöser 
Nyrnphentanz, den wieder die Damen Fliege und 
Radomski ausführten, bildete den wirkungsvollen 
Abschluß der Darbietungen auf der Bühne. Fräulein 
Gertrud Zedler überraschte m it dem Vortrage des 
Mignon-Liedes, für den sie so freudigen B eifa ll 
ernrete, daß sie sich zu einer Zugabe veranlaßt sah. 
M i t  Feuereifer widmete sich nach den Aufführungen 
und Vortragen ALL und Jung dem Tanze, der bis 
in späte Stunden ausgedehnt wurde. Bei der 
Kaffeetafel wurde in  humorvollen Reden auf die 
Gäste und den Vorstand getoastet. Der Verein hat 
durch seine Arrangements bewiesen, daß er nicht 
nur seine praktische Arbeit u it Erfolg leistet, son­
dern auch Feste nach Gebühr zu feiern weiß, wofür 
seine M itglieder ihm Dank wessen werden.

Lokal nach richten.
Zur Erinnerung. 4. Februar. 1911 Ernennung 

des deutschen .Kronprinzen zum Ehrendortor der 
Rechte durch die Katkuttaer Universität. 1911 's 
P ier Cronje, bekannter Führer der Buren. 1907 's 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Dr. T. Bö- 
diker, ehemaliger Präsident oes Reichsverstcherungs- 
amtes. 1907 1' Friedrich WesLermann. bekannter 
Verlagsbuchhändler. 1903 f  Fürst Moritz Lobkowitz 
auf Schloß RaWnitz. 1897 Wütender Straßen- 
lampf in Kanea auf Kreta. 1871 -j- Hermann Fürst 
von Pückler-Mustau, deutscher Schriftsteller. I M  
Großes Erdbeben auf Kephallerria, Zerstörung von 
Argostolis. 1849 Niederlage der Ungarn bei Viz- 
ÄLua. 1814 Gefecht bei Lhalons sur Marne. 1695 
's Georg von Derfflinger zu Gusow, berühmter 

^  fürsten.
___ ^ von .. _

Feldherr des großen Kur

Thorn, 3. Februar 1913.
— (N e u  s t ä d t i s c h e r  K i r c h e n c h o r  T h o r n . )  

Am Sonntag den 9. Februar, abends 7 Uhr, ver­
anstaltet der Chor in  oen kleinen Sälen des Ärtus- 
hvss einen musikalischen Unterhaltungsabend.

( E v a n g e l i s a t i o n s v e r j a m m l u n g . )

. , . . . ----------.--------------- ^angelischen ______.
Bergstraße 54 (gegenüber der S t. GeorgenUrche), 
einen religiösen Vortrag halten. Beginn abei^ds 

Uhr; E in tr it t  frei.

1 Aus dem Landkreise Thorn, 2. Februar. (Zu 
einer Kaisergeburtstaasseier) hatten sich am Sonn­
abend im  Gafthause des Herrn Kahles in H e r -  
M a n n s d o r s  M itg lieder des dortigen Krieger- 
vereins und zahlreiche Gäste eingefunderr. Räch 
einigen, die Feier einleitenden Konzertstücken hielt 
Herr Hauptlehrer Rutz-H erm annsdorf die Fest­
rede. die m it einem Katserhoch schloß. Hieraus 
Wurden fünf lebende B ilde r: „Aus Preußens und 
Deutschlands großer Ze it", vorgeführt. Die E in ­
akter „D ie  Kompaguietante" und „Muckel, der 
Mufterourische", sowie ein Kauplet riefen unter den 
Teilnehmern große Heiterkeit hervor. Den Schluß 
der Feier bildete ein Tanz.

Fastnacht.
Fastnacht P  heute, und der tolle P rinz Karne­

val nimmt wieder Abschied von uns. Ob das W ort 
(Mtnacht m it, Fasten zusammenhängt, also ein Hin- 
ivLis ist aus die nut dem folgenden Tage beginnende 
gasten zerr oder eigentlich Fasnacht heißt und von 
dem alten Zeitworte fasen --- faseln oder lu ftig  sein 
herkommt, darauf Lammt es fachlich nicht an. I n  
der P raxis w ird  zur Fastnacht jedenfalls das letz­
tere geübt. Und es ist alte S itte , daß da die Wogen 
hoch gehen. W ohl jeder hat einmal etwas von oen 
berühmten Fastnachtsspielen längst vergangener 
Jahrhunderte gehört. Hat doch kein Geringerer als 
der brave Nürnberger Schusterpoet Hans Sachs stine 
launige Muse in den Dienst dieser Sache gestellt. 
Die war allerdings rauh und derb, so sehr, Laß man 
neuerdings geurteilt hat, Lei den alten Fastnachts­
spielen sei jedes W ort eine Unflaterei, Jeder M i t ­
wirkende ein Schwein gewesen. Aber zu verschiede­
nen Zeiten war eben verschiedener Geschmack. 
Im m erhin, der rücksichtslose Ravauhumor von da­
mals hat für unser modernes Empfinden etwas Ab­
stoßendes. Dafür gibt es jetzt eine Menge anderer

m^tste^ flnd^immer mehr aus der Mode gekommen. 
I n  NorddeuLschland w ird  es wohl nur noch in  
kleineren Kreisen und in geschlossenen Räumen Lr-

ling irgendwie symbolisch zum Au^druck .am.

N L N S L '  - S - Z M
drang übrigens bis in die stillsten und strengsten 
Klöster; auch dort wollte man wenigstens einmal 
im  Jahre vergnügt sein. _______

Sur „Cberon"-AussShrmig des 
Sinzvereins.

Einführung in  Oberen.
Im  Llfenreich, am Hofe Oberons. ist nickst atlrs. 

wie es lein sollte. Seit einiger Zeit ilrehr den 
Elfenkönig der Schlummer. E in  Zwist M it -"Lama, 
der holden G attin , dessen Beilegung er in  Mnem 
Unmut ih r erst dann zugefchworen hat. weim e--

gegenüber unwandelbar erweisen wurde, elber da 
erscheint Oberons dienstbarer Geist Puct w ir einer 
Drohen Nachricht. E r käme soeben vom -ehrone

U.I
U ,te und i 
M a n  alsbK-MSNUZUrsache er gewesen, verzeihen, wenn er stch sogleich 
nach Bagdad aufmachen wolle und dort rn des 
Kaufen Stadt beim Festgelage jenen, der pur 
sinken des Herrschers sitzen werde, toten und 2c^ 
Aalifen Tochter als seine B raut entfuhren wuroe. 
W ie Puck es vermutet, leuchtet es auch Oberon

- /W -E /7

/ M v -7 /-7

L

Alls Saum ainem Gebiet des ErMsrbslsbsns 
w ird ein ähnlicher Raubbau getrieben wie aus 
dem der Pelzproduktion. Ohne die geringste 
Rücksicht «Wf die Erhaltung der Arten macht 
der Mensch heute Jagd auf alle Tiere, die zur 
Pehgewinnung tauglich sind. Die durchschnitt­
liche jährliche Pslzgewinnung auf der ganzen 
Erde beträgt augenblicklich rund 360 M illionen 
Mark. Aus W en und Amerika entfallen da­
von je 110 M illionen Mark, währsitd Deutsch­
land nur m it zehn M illionen Mark an diesem 
Welthandel beteiligt ist. Von dem Umfange 
des Raubbaues, der getrieben Wird, kann man 
sich eine ungefähre Vorstellung machen, wenn 
man bedenkt, daß jährlich fast 72 M illionen 
Kaninchen, 16 M illionen Eichhörnchen, 8 M i l ­
lionen Bismntiere, 5 M illionen Opossumtiere,

8 M illionen Polarhasen, 4 M illionen Murmel­
tiere, 4 M illionen Hamster und Füchse sowie 
je IsH M illionen Skunks und Hermelins ge­
tötet werden. I n  Deutschland allein gelangen 
jährlich zur Pelzlieferung 2 M illionen Ham­
ster. 1 M illio n  Kaninchen, 250 000 Füchse, 
120 000 Katzen, 100 000 Steinmarder, 60 000 
Iltisse, 30 000 Baummarder und 10 000 Ottern 
zur Vernichtung. Info lge dieses rigorosen 
Vorgehens sind jetzt schon einzelne Tierarten 
wie die Chinchilla-Tiere und Seeottern im 
Ausfterbsn begriffen. Internationale Ab­
machungen können in dieser Beziehung wenig 
helfen, w eil die Jagd auf solche Tiere in 
Gegenden geschieht, wo jode Kontrolle unmög­
lich ist.

sogleich ein, daß dieses Paar ihm Glück verheiße. 
Und auf daß es so sei, beschließt er, den Ritter 
nach Kräften in  seinem fast übermenschliche!! Unter­
nehmen zu unterstützen. E r läßt Hüon, der nur 
m it einem Knappen, m it seinem fröhlichen Scheras-

der R itte r erwacht, ist die Liebe zu der E n t 
lernten Wer ihn gekommen. Fort tre ib t es ihn, 
iie zu erringen, aber vorerst überreicht ihm Oberon 
ein geheimnisvolles Horn: es fei ihm Schutz in 
Not und Gefahren! Aber Oberon hat auch in 
Rezia, der Kalifeniochter, die in  den nächsten Tagen 
m it dem ih r verhaßten Prinzen Babskan getraut 
werden soll, Liebe zu R itte r Hüon entfacht, den ihr 
der Elfenkönig ebenfalls im Traume gezeigt. Beim 
Festmahl nun t r i t t  R itte r Hüon in den S aal; er 
erschlägt den Prinzen Babekan und entführt die 
beglückte Rezia, wobei er zum erstenmal die H ilfe 
des Horns erprobt. Denn als Scherasmin in  dem 
Augenblick, da sich die Wachen auf den R itte r 
stürzen wollen, in  das Horn stößt, bleiben alle 
regungslos, wie durch einen geheimen Zauber ge­
bannt, während Hüon m it Rezia enteilt, aber auch 
Scherasmin nicht gesäumt hat, Rezias Vertraute 
^atrme als Bräutchsn m it sich zu nehme». Glücklich

ch Askalon, wo sie sich 
A u f hoher See bricht

... --------w ird das Schiff in  ein
ödes Erland geworfen; hierher retten Hüon und 
R-ezra nnt Muhe das nackte Loben. Hüon jedoch 
e E  davon, um nach Rettung auszuschauen. Jn- 
dessen laßt Nezm das soeben Erlebte an sich vor­
überziehen (Arre: Ozean, du Ungeheuer). Aber 
mcht lange, da entdeckt sie am Horizont das Nahen 
eures Schmes. Sie w inkt! Ja  — es steuert aus 
sre zu, und Huon der. Geliebte, ist nicht Lei ih r; sie 
ru ft nach ihm (O, Huon. mein Gatte). Vergeblich! 
Da landen sie — aber, o Unglück! — es sind See­
räuber! Rezia w ird ergriffen, man w ird sie als 
Sklavin verkaufen! Hüon kehrt zurück, Lieftraurig, 
da er Rezra mcht mehr findet. Oberon verwandelt 
die Einöde in  ein blühendes T a l und läßt Hüon 
unter dem Gesänge der Meermädchen (O, wie wogt 
es sich schön auf der F lu t) in  Schlaf sinken. Die 
Seeräuber werden Rezia an den E m ir von Tunis 
verhandeln; so soll nun Puck auch Hüon dorthin 
entführen und ihn im Garten des Emirs sanft 
niederlegen. Das erste Pärchen, das von den Schiff­
brüchigen in  Tunis anlangt, ist Scherasmin und 
FaLime. Auch sie wären beinahe ein Opfer des 
Sturmes geworden; sie waren am Ertrinken, als 
ein Korsar sie herausfischte und dann nach Tunis 
vevkaufte. Das Schicksal fügte es, daß sich auch 
Rezia und nicht lange danach Hüon, freilich auch 
als Sklaven verkauft, in Tunis einfinden. Diesem 
Paare stand am Hofe des Em irs noch die schwerste 
Probe ihrer Liebe bevor. Der Em ir. seines bis­
herigen Weibes Roschanah überdrüssig, suchte nun­
mehr Rezia an ihre Stelle zu setzen. Roschanah, 
wütend über diese Treulosigkeit, lockt Hüon zu sich, 
um sich so am Em ir zu rächen. Aber weder Rezia 
noch Hüon geben den Verlockungen nach, und da 
Almansor Hüon jetzt bei Roschanah an trifft, befiehlt 
er ihm, den Holzstoß zu bereiten: die für Hüon um 
Gnade bittende Rezia solle ihn gemeinsam m it dem 
Geliebten besteigen. Da — in  der höchsten Not — 
sieht Scherasmin an einem Rosenstrauch das geliebte 
Horn Oberons hängen. E r setzt es an. ein Horn­
stoß - -  und nun beginnt ein Tanzen, von den

Sklaven angefangen bis zum Hofstaat, immer 
w ilder, immer aufgeregter (Sklavenchor: Horch, 
welch Wunderklingen!). Gerettet sind die beiden 
Paare, und wie auf Wolken schwebend werden sie 
sogleich von Oberon an den Hof Kaiser K arls  ge­
tragen. Unter festlichen Klangen (Einzugsmarsch) 
halten sie hier ihren Einzug, und der Kaiser gibt 
die Liebenden zusammen. Niemand aber ist glück­
licher. als Oberon, der nun T itam a wieder in feine 
Arms schließen darf.

MlniuiMUigeS.
( E i n  R  i e s e n p l o  z e ß), bei dem es 

sich um angeblich betrügerische Handlungen 
gegen die königlich preußstchen Bernstein- 
merks, vertreten durch den Handelsnnnister, 
handelt, wird am nächsten Montag vor der 
ersten Strafkammer des Berliner Landge­
richts I  beginnen. Die Anklage wegen Be­
truges und schwerer Urkundenfälschung richtet 
sich gegen folgende sieben Personen:
1. Kaufmann W alter M ölle r in Berlin,
2. Bernsteindrechsler Hermann Bach in Nuhla,
3. Kaufmann Adolf Brumby in Duisburg,
4. Kaufmann Em il Fricke in Essen,
5. Bernsteindrechsler Franz Schwalm in 
Danzig, 6. Bernsteniwnrenfabnkant Gustav 
Wendeseier in Danzig, 7. Prokurist Edmund 
Westsa! in S io lp . Die Voruntersuchung hat 
über vier Jahrs gedauert.

(Zum Konkurse des Kölnischen 
V o l k s h  a u s e s . )  Das sozialdemokratischs 
Volkshaus in Köln, das bekanntlich vor 
einiger Zeit in Konkurs geraten war, ist, 
nachdem kürzlich Zwangsversteigerungstermitt 
stattgefunden hatte, am Donnerstag dem 
Meistbietenden, der Volkshausverwertung G. 
w. b. H. in Köln, zugeschlagen. Das P ro ­
jekt war m it einer M illio n  M ark kapitalisiert. 
Der Versteigsrnngspreis beträgt 499 000 Mk. 
Durch diese Summe wird eine Hamburger 
Gewerkschaft m it ihrer ersten Hypothek von 
475 000 M ark nebst Zinsen und Kosten des 
Verfahrens gedeckt. Die Berwertnngsge- 
nosseulchaft kommt m it der zweiten Hypothek 
von 91 000 M ark in Frage, die sie nunmehr 
aus dem Unternehmen heranszuwirtschasten 
gedenkt. Etwa 400 000 M ark von weiteren 
Gläubigern sind bei der Versteigerung aus­
gefallen.

( D e r  A r z t  P r i n z  L u d w i g  F e r ­
d i n a n d  v o n  B a y e r n  u n d  s e i n e  
F  a ch k o l ! e  g e n.) München hat eine Affäre. 
Prinz Ferdinand ist bekanntlich Spezialarzt 
für Chirurgie. Der Zulauf, den seine Praxis 
bisher fand, war sehr groß, da der P rinz 
kein Honorar beansprucht und den Kranken 
sogar noch Medizin, Bandagen und meistens 
Geld dazu schenkte. Seine Gutmütigkeit 
wurde seit Jahren weidlich ausgenutzt. Es 
kamen nämlich auch Leute in die Sprech­
stunde, die Krankheit vorschützten, um ein 
Krankengeschenk von dem Prinzen zu erhal­
ten. Bisher hatte der P rinz in seinem Pa­
lais ordiniert. Der Raum wurde zu klein. 
Da der Prinz kein passendes Lokal für seine 
Sprechstunden finden konnte, wurde ihm ein 
der Münchener Universität gehöriges Ge­
bäude aus Anordnung des Kultusministers 
eingeräumt, damit der Prinz dort seine un- 
enigeitliche Praxis ausübe. Das hat in der 
medizinischen Fakuliot der Universität M ü n ­
chen große Mißstimmung hervorgerufen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

________ Ha mb u r g ,  3. Februar 1912.

Name
der Beobach- 
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8>L WlLterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Vorkam 733.3 W bedeckt S 6,4 nachts Med.
Hamburg 755,6 W wolkig 3 6,4 Nied.l.Sch>)
Srvinemünde 7o4,L S wolkig 1 6,4 Nied. i. Sch.
Nenfahr,vasser 755.0 W S W wolkig 1 6,4 vorm. Nied.
Memel 750,0 NW bedeckt 1 6,4 nachm. Nied.
Hannover 758.Z W Regen 5 6.4 Nied. i. Sch.
Berlin 755,2 W bedeckt 3 6,4 nachm. Nied.
Dresden 758.9 W wolkig 4 6,4 nachm. Nied.
Bresiau 799.9 SSW Schnee 1 meist bewölkt
Bromberg 766.4 SW wolkig — anhalt. Nied.
Metz 765,6 W SW bedeckt 7 2,4 nachts Nied.
Frankfurt, M. — — — — —

Karlsruhe 765.1 SW bedeckt 6 6,4 nachts Nied.
München i65,8 SW bedeckt 3 2,4 vorm. Nied.
Paris
Vlissittgen 762.1 W SW wolkig 7 6,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 752,6 W SW Nebel 1 6,4 meist bewölkt
Stockholm — — — — — —

Haparanba — — — vorm. Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg Nied. i. Sch.
Warschau 757,2 NW bedeckt 1 12,4 Wetlerleucht.
Wien 763,4 W SW wolkig 3 — vorw. heiter
Nonl 763,7 N bedeckt 11 6.4 vorm. Nied.
Hermannstadt 765,2 NW bedeckt 1 2,4 nackts Nied.
Belgrad — — — meist bewölkt
Biarritz — — — — — Wetterleucht.
Nizza - - - - — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauem.

W e t t e r a u s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voransjichtl che Witterung für Dienstag den 4. Februar L 
Wolkig, Tauwetter, Zeitweise Niederschlage.

Der Förster.
Im  Lehnstuhl sitzt der Förster 
Vom Reißen arg geplagt,
Und sieht voll Grimm im Geiste,
Wie man sein Wild nun jagt.
„Zum Kuckuck", flucht er, „hilft denn 
Gar keine Medizin?"
Und schickt die alte Hausmagd 
Zur Apotheke hin.
Am andern Morgen pirscht dann 
Der Alte pudelwohl;
Siehst du, so ausgezeichnet 
Wirkt ganz allein —  C a r m o l .

A. Kotsch

Über 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!



MlNMkUm.
Ueber den Nachlaß des am 24. 

Januar 1913 in G o l l u b ,  seinem 
Wohnsitze, verstorbenen Schmiede- 
meisters Liorri8 lLU8 Lu ixtzusb i aus 
G o l l u b ,  dessen gesetzliche Erben 
seine Ehefrau.lo lranna IQuösrrkLi) 
geb. ^ r 262 in 8lL!, sowie deren minder­
jährige K inderloLvk, I ^ o -  T riton  
und Irrva t2 sind, wird deute am

81. Fanuar 1813,
mittags 12 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Nechtsonrvalt D r. K ö k le r in 

G o l l u b  wird zum Konkursver­
walter ernannt.

Konkurssordenmgeu sind bis zum

27. Riirz 181?
bei dem Gericht anzumeidsn.

Es wird zur Beschlußfassung über 
die Beibehaltung des ernannten oder 
die Wahl eines anderen Verwalters 
sowie über di« Bestellung eines 
Gläubigerausschussss und eintreten­
denfalls über die im Z 132 der Kon- 
kursordnung bezeichneten Gegenstände 
auf den

27. Februar 1818,
vormittags 9 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf den

1«. W r il I M .
vormittags 9 Uhr,

vor denn unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur 
Konkursmasse gehörige Sache in Be­
sitz haben oder zur Konkursmasse 
etwas schuldig sind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinschuldner zu 
verabfolgen oder zu leisten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Besitze der Sachs und von den For­
derungen, für welche sie aus der 
Sache abgesonderte Befriedigung in 
Anspruch nehmen, dem Konkursver­
walter bis zum

2V. Februar 1813
Anzeige zu machen.

Xonigliches Amtsgericht
in G o l l u b .

Holzverkauf.
Aus dem diesjährigen Einschlag 

des Fußartitlerie-Schiehplatzes Thorn 
sollen am
Donnerstag den 13. Februar,

vormittags 11 Uhr, 
im Gasthofe zrr Neugrabia meist- 
bietend verkauft werden:

421 rm Krefernklobenholz,
428 „  SpaLtknüppel,
653 „  Rundknüppel,
532 „  Reiser 1. Klasse,
153 2.
347 S!Hck Stangen 1." Klasse,
244 „ „ 2. „
148 „  „  3. „
68 „  „  4. „

Garnisonverwaltung 
K th a rliv ir ie  - Schießplatz 

__________ Thorn.________

M
lisch

G -Wert -er jährlich nur einmal

Der enorme Zuspruch und das außerordentlich rege Interesse, das meinem 
Inventur-Ausverkauf allseitig entgegengebracht wird, beweisen am besten den 
unerschütterlichen Ruf für S o lid itä t und PrerswüeÄigkeit meiner Waren.

Hervorragende V o r t e i l e  bietet die ^  
in großer Menge einzeln vorhandene Damen-, 
Herren- und Kinderwäfche, Tisch-, Hans- 
und Äüchemväfche.

»  M MM Mein« TMenWer
mit kaum merklichen Webesehlem, Lh A Q  
früherer Preis: Dutzend 5 ,6  bis /  HW 
16 Mk., jetzt das Dutzend von W^MVan.l

M ' -ä " ' V / -

Riesige Mengen  ̂ in Makkotuch, Leinen, Barchent rc. rc.

Restes W M Ä,

W ^ ^ N W W M M K W W S s ^ S WsdgNsL.
Breitestratze 11, Ecke BrAckenstratze.

VMMmrSM-M. Telephonische Bestellungen 
können nicht berücksichtigt werden. MMMtgewkt.

M c h M e re r
M i ° i n  c g r l  M r l u i , .

Lborn-M ocksr.

UW. GM-ksKIk,
Abteilung 6.

hanrhaltungs- und Gewerbe­
schule fü r Mädchen.

Beginn des Sommerhalbjahres am 
2 .  A p r i l .

1. Hanshaltttugskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einmachkursus,
5. Kursus für Hand-u. Maschinen 

nähen,
6. Kursus für Wascheanferligung,
7. Kursus für Schneidern u. Putz,
8. Kursus für Kunststickerei,
9. Abendkochkursus sür beruflich 

tätige Mädchen,
10. Vorbereitungskurse zur A uf­

nahme in die Seminare für 
Hauswirtschafts- u. Handarbeits­
lehrerinnen.

Anmeldung bis zum 20. März 
notwendig.

Für Schülerinnen werden nach be­
endetem Kursus Stellen als Stützen 
gesucht und vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10—1 
Uhr.

Thorn den 17. Januar 1913.
D i e  V o r s t e h e r i n ,

I I .  S tsE m m le r.

Einkassierer 
und BerkSnser
mit kleiner Kaution findet sofort Stellung 
bei V v r n s H v L rr  «L O « .

Tüchtigen, verheirateten

Schlosser,
mit allen Reparaturen sowie M on­
tagen bei Lokomobilen, Dampf- 
dreschmaschinen, Motoren, Bindern 
re. vertraut, bei hohem Lohn in 
dauernde Stellung gesucht. Angebote 
witLohnansprüchen und Angabe bis­

heriger Tätigkeit an

norm. 0 . Kelnrarx, G. m. b. H.

Schulfreie» 8 m « «
M ir Semmelaustragen sucht

V l L r e o lrv i ',  Culmer Chaussee 44.

Giirtukllthrliug,
evangel., sucht

G ä r t n e r e i  W ro tz la w k e « .
LS.

kann sofort eintreten Lei
Thorn

Anen Lehrling n. einen 
Lausburschen

verlangt sofort
4t.. O eE rH rkn . Brombergerstr. 58.

Lausburschen
s u c h t

I I .  iV t r o i i iv n s « » '.  Topp.-Sir. 2t.

K e l ln e r ,  K e l ln e r le h r l in g e ,

Aushilfskellner,
H o t e l -  » n d  H a u s d ie n e r ,  

B ü f f e t t f r ä t t l e i » ,  K o c h fr a n e n
sucht und empfiehlt jederzeit

gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn. Strobandstr. 13, 

Fernsprecher 344.

Kontoristin
ZUM sofortigen Eintritt gesucht. Dieselbe 
muß perfekt Stenographie und Schreib­
maschine schreiben können. Angebote 
mit Gehaltsanfprüchen unt. X .  X .  1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gewandte, tüchtige

Verkäuferin,
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, findet zürn 1. M ärz Stellung.

>1. L NMck »E.
S e is - N l» b r » ,  A M « .  M a r k t  S S .

Schulfreies Mädchen
für einige Vormittagsstunden gesucht

Mellieustv. 84. 2.

S u c h e  1  F r a u  o d e r  M ä d c h e n
zum Milchaustragen.

TZ. rS ttN e rtn . SLrübandsir. 3.

Wllreles «Wen
verlangt Bäckerei Culm er Chaussee 93.

ÄNg. WW» U M
findet sofort Stellung.

Stsicker. Melliettst.'. 134.

ÄMMer?«
SchuMraste 9. 2. r .

Auswarttrug ges. Gersteustr. 16. pt.. v.

AnswSrterii! L L.-"-«
Brricksuslrntze 18. 2.

S a u b e r e , o r d e n l l .  A u f w ä r t e r in
für den Bormiltag sofort gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine saubere

Aufmärterin
verlangt von s o f o r t

G erber,Irak» 27. 1

E li!  N i M t k M l h k ! !
sofort gesucht Waldstr. »3. 1. r.

Konkurswarenlager.
D as zur l^ e s n le w s k l 's c h e n  Konkursmasse ge­

hörige Warenlager, bestehend aus 
Herren-, Damen- und Kinderstiefeln, sowie festgearbeiteten 
Arbeiter-Schaftstiefeln, Hausschuhen, Pantoffe ln u. s. w., 

nebst Ladeneinrichtung 
im  Taxwerte von 3100 M ark, soll am

Dienstag den 11. Februar d. Js .,
nachmittags 4-/». Ahr,

öffentlich meistbietend beim Unterzeichneten verkauft werden.
Verschlossene schriftliche Angebote nebst 500 M ark B ietungs- 

kauiion sind spätestens im  Verkaufstermin rechtzeitig einzureichen. 
Einsichtnahme der Verkaufsbedingungen der Taxe und Be­
sichtigung des Warenlagers nach vorheriger Meldung beim 
Korknrsverwalter gestattet.

O .  M s l s r i s i » ,  K o n k u r s v e r w a l t e r ,
Thorn, Gerberstraße 12, Part.

gesucht Brombergerstraße 82, 1.

M e in  2. ZM Zkm sW .
verbunden m it gründlicher Anstandslehre,

h at begonnen. " T U
Anmeldungen werden noch angenommen M aueistratze 52, p t., l .

M .  Tüszlkhrkck.

ZaßNachts-W m kuchen
mit verschiedener Füllung, w ie : H im beer. Jnhaum sbeer, M a rz ip an , Aepsel 
n. a. m .. besonders zu empfehlen: Pflaum enm us-Füllung nach Hausmacherart.

M M e r e i  von kanl Gerberßrnße 25,
gegenüber Cafö Kaiserkrone. Telephon 914.

^ g N lrö l l i f lö N  der Beiträge zur Angestellten-Versicherung uud 
der Ueberweisungeu an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

ÄRfrechlU lNgSbggeN für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

llrb rr lv r f fN N M b lä E E ö r  für die monatliche Abführung der 
Beiträge

sind zu haben in der
C .  D o m k r o r v s k !  ^  K u c h d ru c k e re ft

Thorn, Katharinenstr. 4.

in emlnelisr unä elsxsutor ^usküliruirx
_______  p s m ig i  v o n  7 2  p k o n n ig  a n

lkörmMitZsMLäs
Z  M d s w t  L  e d A N .  v / L s c u s a s v L i r d

N l s L r s L L Ä t .  M s r ' L L t  S S .

L i n  - » s e - s e i .
geeignet für feineres Baibier- und Fr-seurgeschäft, für besseres Kolonialwaren- 
oder Kaffee eschäft, ist Brombergerstratze 35 vorn April zu vermieten. Auf 
Wunsch kann kleine Hofwohnung hierzu mitvermietet werden. Näheres bei

R. Vsbrrok, Vrombergerstraße 41-

für die Monate

Febmar und März.
Schnell fördernder, gewissenhafter, er­

folgreicher Unterricht unter Leitung 
tüchtigeuFachmauns, d.h. Kaufmanns, 
zu mäßigem Preise. Anmeld. erbittet

Bücherrevisor I t n s u s s »
Coppernikusstr. 7, 3.

Für Auswärtige auch brieflich._______

p S I L T K D k T S S B
aller A rt werden noch zu soliden Preisen 
angefertigt bei ST. K v k iL tL , Kürschner, 
Copperuikusstratze 24. 1 T r.________

U M  W W ,
V r ü S e n s t r .  2 .  Z e rn s p r .  3 8 f .

Gegen

aufgesprungene

Hände
hilft Oberm eyer's M e d iz in a l- 
Herba-Sekfe. Viele Anerkennungen 
bestätigen dies. Herba-Seise ä Stück 
50 Pf., 30 Prozent verstärktes P r ä ­
parat 1 M . Zur Nachbehandlung 
Herba-Crtzme a Tube 75 Pf.. Glas­
dose 1.50 M . Zu haben in allen Apo- 
Lheken und in den Drogerien von 
.4 . M r rL v r ,  r^ rr r il N .

A I. O irL L S « , 
u «5. R l. H  eM tN rse li

A H ir l l i l .

frei v

4SI UM
Letzte W oche! A lles zusammen 

frei Hans 3.75 M .
D e li- 
kateß-

s Heringe,
^/i P fund sf. und

geräucherten U aa l. Je
1 Büchse ff. Rollmops, Gele u. Brather.

und 1 Kiste ff. Riesen-Lachsbücklinge. 
8 . V sgM Lr, Swinem ünde 158, Ostsee. 

Fischkonservenfabrik.

MesBauhülz,Bretter, 
Mren. Fenster, Memr- 

hslz nsw.
vom Grundstück Gerechtestraße empfiehlt 

billigst

O M  I l tz tz lM il l ! ,  hvhsjllü illllNg,
Mocker. Graudenzerstraße.

Grüne Heringe»
2 Pfund 25 Pfg.,

FisckkoleLeLts»
Pfund 35 Pfg., 

täglich frisch eintreffend.

0.kr>8tzk, hlüilb. Bslhrachtkti,
Coppernikusstr. 19, Fernruf 525.

>I>! lüinfen gejttcht.

M I-R evM lil. S L V . !
suche ich bei beliebiger Anzahlung sofort 
zu kaufen. Es kommt nur ein Objekt in 
Frage, welches Existenz einwandsfrei 
nachweisen kann. Ausführlichste Ange­
bote erbeten unter Postlagerkarte 7, 
B erlin -W ttm ersdorf.

Ein besserer, gebrauchter, guterhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Gest Äng. u. sr. 1 2  
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu kaufen gesucht ein großer, angekr.

kiserner Kochherd.
i r .  Mellienstr. 117, 3

Ein leichter, gebrauchterEinspSnnerwagen
u. Geschirr für Iagdzwecke zu kauf. gesucht. 
Angebote mit Preisang. u. W'. N .  7 0 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Iu  oerhoufeil

W U M Ä W
bei Hohenkirch Wpr.

hat jederzeit sprunqfähige und jüngere

ZilGHMell
aus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch­
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aufsicht der Landwirtschaft-kammer.

W l .  SM
'verkauft. Mocker.

E H F H  Nonnenstraße 21.

M kW M tt,
ca. 1^ , Morgen groß. zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschüfsstells der „Presse".

3 eleg. Tamenmaskenkostüme
billig zü verleihen resp. zu verkaufen 

Mellierrflratze 64. 1, l.

MlllLiiikr, Truhe, Tisch,
Küchenspind, dunkel polierte Waschtoilette, 
Stühle, Bilder, Schraubzwingen fort- 
zugshalber zu verkaufen.

Mellienstr. 53.

Fortzugshalber M öbel, G as­
herd, Kronen, Teppich und 
P ortie re»  rc . zu verkaufen

Veauerstraffe 1-

1 kleines, grünes Plüschsofa
sowie mehrere Chaiselongues billig z. vert.

V r e s s l e l n ,  Tapezier, 
Schuhmacherstr. 2, 2.

Oberförstern Argenau
verkauft

junge Terriers.
Hund 10 Mark, Hündin 5 Mark.

Miiwe«e»»Wlz
offeriert billigst

Mellienstraße 64.

1 Bettgestell mit Leinwand- 
rahmen, eiserne Tiegel,

gut erhalten, billig zu verkaufen
Gartenstr. 1

P ttis m t zu vtlksufes:
Ganitur mit 6 Sesseln, groß. Teppich, 

Salontisch, Kronleuchter, Säulen. Tisch­
chen (alles neu), gr. Spiegel, Bettgestelle, 
gute Betten. 3 Kleiderschlänke. 3 Derti- 
kows, 1 Pult, Servante, Nähmaschine, 
Küchenschrank, Waschgefüße. neue Wring­
maschine; außerdem: eleganter Kranken- 
Fahrstuhl, neues Zimmerklosett.

M ellienstraße 80, 2 Treppen.

Ein Lstammiger Gaskocher
m!L Wärmestellen billig zu verkaufen.

Brombergerstr. 90. pt.. linkS.

Aelterer Kaufmann sucht per 1. Z.

M  msb!. Dmmer
mit voller Penfion. Ang. u. 1 6
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3-U«Mr«-iW
per 1. 4. gesucht. Angebote u. H .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

/L u t möbl. Borderz. mit sep. Eing. von 
sof. zuverm. Paulinerstraße 2. pt.

A« Laden,
zu jedem Geschäft geeignet, zu vermieten 

D . Windstr. 1.
I n  unserem Hause, Buderstr. 21, ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. April d. Js. zu vermieten.

K. Skksnösl L  Ls väe lo vs Z L

Mockkk. Aklgsir. 32 zu mmltli.
von sogleich oder später :

2 Wohnungen je 3 Stuben, Küche und 
Zubehör k  300 M k .

« .  vom 1. A p r il a b :
1 Laden mit 3 Stuben, Küche und Zu* 
behör, 750 M k .

Auskunft erteilen Kaufmann
Culm er Chaussee 60 und 

der Unterzeichnete O . S Is L s e o r*  
_____________Gerberstr. 12. p a r t .^

Nersetzullgsholber 3 Zimmer,
Kabinett und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten Mauerstratze 36, 1 .^

Wohnungen, ..
2- und Z-Zimmerwohnungen, der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, versetzungshalber 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres I?. Waldauerste. 21.

K ohnnng  von 3 Z im m ern
zu vermieten_________ AraberstratzeL:

Herrschaftliche

k-Ziurnicr-MhilM
versetzungshalber sofort zu vermieten- 
Zu erfragen V rom beraerttr. 37. pt.^ .

3- oder 5-Zimmcrwohnung
mit allem Zubehör vom 1. 4.13 z. oerlU.
Zu erfragen Schnlstr. 8,
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Die -prelle.
(Dritter vlatt.)

preußischer !a n -ta g .
Herrenhaus. z

22. Sitzung vom 1. Februar, 8 Uhr.
Am MinisterLisch: B e s e l e r.
Die Vorlage über die Dienstverhältnisse der Be­

amten der SLaLLsanmalLschasL wird irr der Fassung 
des Abgeordnetenhauses angenommen.

Eine Petition des deutschen Handelstages um 
Abänderung der Kreisordmlngen zwecks erhöhten 
Ginflusses von Handel und Industrie auf den 
Kreistagen wird nach Befürwortung durch Dr. v. 
B o e t t i n g e r  als M aterial überwiesen. — Die 
Handelskammern -von' Schweidnitz und Frankfurt 
a. O. wünschen Wahlberechtigung der Erwerbs- 
gesellschaften u. a. Die Petition rmrd als M aterial 
überwiesen. — Eine Kommission im Wahlkreise 
Fchweidnitz-Stri-egaru zur Untersuchung der Ur­
sachen der Teuerung fordert in ihrer Petition Ern­
ähr von Gefrierfleisch, Zollerlerchterungen u. a. 
Lerichterstatter Graf v o n  d e r  S c h u l e n b u r g -  
G r ü n t h a l  bekämpft die Petition. Von Fleisch­
mangel habe ich nichts gemerkt. M ir haben Schläch­
ter gesagt: Die Arbeiterfrau war früher mit Koch­
fleisch zufrieden; heute geht es nicht ohne Karbo­
nade. Dre Aufhebung der FuttermiLLelzölle wäre 
ein Attentat auf den deutschen Ackerbau. Ich bean­
trage Übergang zur Tagesordnung.

Oberbürgermeister K ö r L e - Königsberg: Zur 
Einfuhr russischen Fleisches sind die Gemeinden 
durch die Regierung gezwungen worden. Sie selbst 
hielten es -nicht für zweckmäßig.

Abgeordnetenhaus.
123. Sitzung vom 1. Februar, 11 Uhr.

Am Miniistertisch: v. D a l l w i t z .
E tat des Innern.
(Zweiter Tag.)

Zur Fortsetzung der allgemeinen Aussprache be­
merkt

Aög. L a s s e !  (fortschr.): Auch wir wünschen 
Neutralität der politischen Beamten bei den be­
vorstehenden Wahlen und loyale Handhabung des 
Vereins- und Veasammlungsgesetzes. Den einheit­
lichen Wahlurnen mache das Ministerium keine 
Schwierigkeiten. Berlin verlangt Komwunalisie- 
rung der Wohlfahrtspottzei, wie das früher auch die 
Konservativen des Herrenhauses empfohlen haben. 
Warum verhindert man die Eingemeindung Trep- 
Lows in Berlin? W ir bleiben Gegner der Ent­
eignung. Herr von Kardorff nehme zur Kenntnis, 
daß auch wir anerkennen, daß die Sozialdemokratie 
verhetzt und das Arbeiteverhültnis vergiftet. 
(Lärm der Soz.) Aber gegen eine geistige Be­
wegung helfen Gewaltmaßnahmen nicht. Herr von 
Kardorff sollte doch bedenken, daß die Hohen Reichs- 
Leamten nicht die Kommis der preußischen M i­
nister sind, daß das Reich nicht eine preußische F ili­
ale. nicht eine konservative Filiale ist. (Lebh Zu­
stimmung der Freist) Reich und Reichstag sind am 
gleichen Tage geboren. Wer den Reichstag an­
greift, schmälert auch das Ansehen des Reiches. Abg. 
von Kardorff ruft nach dem starken Mann. Aber 
unter Bismarck, dem starken Mann, fiel das So­
zia listengesetz. Die MrLarbeiL in den Kommunen 
erzieht die Sozialdemokratie, und unter ihr find 
viele, die Fleiß und Mühe in den kommunalen 
Dienst stellen. Warum ist denn überhaupt eine So­
zialdemokratie vorhanden? Es mutz doch an un­
seren Zuständen liegen. Also sorge man für ein ge­
rechtes Wahlrecht zum Landtag und sichere dem 
Abgeordnetenhause damit hohe Autorität. (Beifall 
links.)

Minister des Innern  v. D a l l w i t z :  Wenn Abg. 
Lasse! soeben das preußische LsndLagswahlrecht in 
Grund und Boden verdammt hat und lediglich das 
Reichstagswahlrecht gelten lassen will, so nimmt er 
wohl an, daß das Wahlre^t und das Wählen

I lin damals die Eingemeindmvg ablehnte. Ob Ber­
lin die Wohlfahrtspolizei oder dre Wohnungs- 
polizei übertragen werden soll, muß eingehend ge­
prüft werden. (Beifall rechts.)

Abg. N i s s e n  (Däne): Die Übergriffe gegen 
die Dänen Lei Gelegenheit von Versammlungen 
werden immer zahlreicher. Ich bitte den Minister, 
solchen Sachen nach Möglichkeit vorzubeugen. 
Gegen die sogenannten Heimatlosen wird mit aller 
Schärfe eingeschritten. Hier muß dringend Abhilft 
geschaffen werden.

UnL-erstaatssekretär H oltz: I n  der Heimatloftn- 
frage müssen die deutschnationalen Interessen ge­
wahrt werden. Den antinationalen Bestrebungen 
der Dänen muß mit der ganzen Autorität des preu­
ßischen Staates entgegengetreten werden.

Abg. S t r o s s e r  (konst): Ich habe in Han­
nover nicht allgemein die Wahl von Welsen em­
pfohlen, sondern habe es a ls  selbstverständlich be­
zeichnet, daß bei der Stichwahl zwi.chsn Welsen und 
SozialdemokeaLen der Welse gewählt werde. (Hört, 
hört! rechts.) Wenn Sie besonders empfindlich sind 
inbezug auf diese Stellungnahme gegenüber den 
Welsen, so frage ich Sie einmal wie war es denn 
in Hildesheim? Ich habe allerdings das Verhalten 
der Nationalliberalen in Hildesheim einer scharfen 
Kritik unterzogen. Sie (zum Abg. Lampe) haben 

nachher selbst Veranlassung genommen, Ih r  Amt 
Vorsitzer des nationalliberälen Vereins nieder­

zulegen. .Notorisch ist, daß Tausende von National- 
liberalen gegen die Konservativen und für die So- 
zialdemoLraten gestimmt haben, daß sie sich vielfach 
geweigert Haben, auf briefliche Anfragen über ihre 
Stellungnahme in den Wahlen eine klare und deut­
liche Antwort zu geben. Zuerst haben sie geschrie­
ben, daß sie sich von nationalen Rücksichten leiten 
lassen und dann wollten sie sich von den Umständen 
leiten lassen. Es ist den Nationalliberalen ange­
boten worden, daß die Konservativen in neun oder 
1f hannoverschen Wahlkreisen für die National- 
beralen und gegen die Sozialdemokraten stimmen 

und nur in einem Wahlkreise sollten sie für den 
Konservativen stimmen. Die Parteifreunde des 
Abg. Friedberg haben lieber den Sozialdemokraten 
gewählt, und dann entrüsten Sie sich hier über

v / r  v . , . ,  ------
Selbstzweck und daß es gleichgittig sei, welche 
Wlrruna ein Wahlrecht in der sachgemäßen Aus­
übung der Geschäfte des Landes hervorruft und 
daß dasjenige Wahlrecht, welches der demokratischen 
Tendenz am meisten entspricht, ohne Rücksicht auf 
die Eigenart der besonderen Verhältnisse des Lan­
des den Vorzug verdient. Demgegenüber ist doch zu 
betonen, daß selbst die erbittertsten Gegner des 
preußischen Wahlrechts nicht im Ernst bestreiken 
wollen, daß die aufgrund des preußischen Wahl­
rechts gewählten Vertretungen bisher die In te r­
essen des Landes in fachlicher und ersprießlicher 
Weise wahrgenommen haben (Lebhafter Beifall 
rechts) und daß sie insbesondere die mc 
und ideellen Interessen der minderbe 
Kreise der Bevölkerung nach Kräften gefördert 
haben, und daß die materielle und ideelle Ent­
wicklung des Landes auch in der letzten Legis­
laturperiode eine hocherfreuliche und günstige För­
derung sei^—  "nlorund des preußischen
Wahlrechts
den hat. (L^r/. ...
Urrgends bestritten werden, daß man zu einem ev 
heblichen Grade den Wert eines Wahlrechts be­
sessen kann nach den praktischen Leistungen des be­
treffenden Parlaments, und da wird das preußische 

abschneiden. (Erneuter

das Unterrichtsweftn, das Steuerwejeir, das Konl- 
munalwesen, der Gesetzgebung anderer Lander dres- 
ftits und jenseits des Ozeans in keiner Werft nach­
geht. (Sehr gut! rechts, Widerspruch lrnks.) Abg. 
Caffel hat auf den Versuch hingewiesen, einen 
Gegensatz zwischen dem Staatssekretär des Innern 
und mir zu konstruieren. Diesen Versuch habe rch 
bereits gestern zurückgewiesen. Wenn aber Aog. 
Korfanty. den Versuch gemacht hat, die Einbringung 
einer Interpellation über die Anwendung des preu­
ßischen Enteignunqsgesetzes im Reichstage zu recht- 
sertigen, so muß ich nainens der preußifHn ^ftaats- 
vegierung ausdrücklich und mit alftr EnLjchieden- 
heit erklären, daß dieser Versuch die Zuständigen 
des Reichstags überschreitet, und daß lediglich der 
Landtag zuständig ist. (Beifall rechts.) Der Mr- 
'Uster äußert sich eingehend zur Eingemeindung von 
Berliner Vororten und weist nach, daß am Anfang 
der 90er Jahre der Zeitpunkt für eine Eingemein­
dung größeren S tils  vorhanden war, daß aber -oer

Verwaltüngsbeamten zu leiden. Redner führt Fälle 
aus Schlesien an. Man drangsaliert die Gastwirte 
namentlich mit der Polizeistunde. I n  Varbesdorf, 
Kreis Schönen, aber schlug der Amtsvorsteher auf 
den Tisch und schrie: Wo ich bin, gibts keine Poli­
zeistunde. (Heiterkeit^ Die Leute, die das Ver­
ein sgefttz auf dem Lande durchzuführen haben, 
dürfen nicht auf das Gesetz pfeifen; für sie führe 
man den Befähigungsnachweis ein. Unparteilich­
keit verlangen wir aber auch von den Landräten. 
Schon wenn sich ein Landrat a ls Wahlmann auf­
stellen läßt, ist die Freiheit des kleinen Mannes 
beeinflußt. (Äeifall links.)

GeheimraL Dr. M e i s t e r :  Wenn Beschwerden 
über die unrichtige Aufstellung der Steuerliste dem 
Minister bekannt werden, wird selbstredend Abhilfe 
geschaffen werden, ebenso wenn Klagen darüber 
kommen, daß die Wählerlisten nicht rechtzeitig aus­
gelegt werden, oder daß die Wähler nicht während 
der ganzen Zeit Gelegenheit haben, sie einzusehen.

konservative Ideen. Die Nationalliberalen sind 
auch nicht zentrurnsscheu, wo es ihre ParteiinLer- 
essen verlangen. Sie können in Westfalen mit dein 
Zentrum ein Bündnis abschließen, ebenso in Ba­
den und Württemberg und Bayern. Wenn aber 
bei uns einmal von einem Zusammengehen mit dein 
Zentrum die Rede ist, dann regen Sie sich auf. Ge­
rade die Herren vom Zentrum wissen, daß ihnen oft 
genug Bündnisse von Ihnen angetragen worden 
sind. Wenn aver bet uns einmal von einem Zu­
sammengehen mit dem Zentrum die Rede ist, dann 
heißt es immer, der schwarz-blaue Block ist wieder 
in Tätigkeit.. Sie waren ja ganz gern dazu geneigt, 
Wahlgeschäste mit dem Zentrum zu machen. Aber 
alle Übereinkommen, die Ihnen von konservativer 
Seite angeboten wurden, haben Sie abgelehnt. 
Vielleicht können Sie es in Preußen einmal -auch 
so weit bringen, wie Sie es in Baden, Württem­
berg, Bayern und Elsaß-Lothringen gebracht haben, 
Ich finde es nicht sehr schön von dem Abg. Fried­
berg, daß er darauf hingewiesen hat, daß auf dem 
konservativen Parteitag in Hannover eine Reihe 
von höheren Beamten anwesend waren. Dürren 
denn höhere Beamte nicht konservativ sein? Im  
übrigen gleiten Sie immer mehr nach links. Sie 
haben für Vebel als Präsidenten des Reichstags 
und für Scheidemann als Vizepräsidenten gestimmt. 
— I n  Preußen kündigen Sie alte WahlaoLommen 
mit den Konservativen und im Süden propagieren 
Sie den Großblock. Wir begrüßen das energische 
Eintreten des Abg. Marx gegen die UnsittlichreiL 
in Wort und Bild, heben aber hervor, daß die Poli­
zei hier höheren Eifer entfaltet. Was heute in 
Kinos und Theatern geboten wird, ist himmel­
schreiend. Das Gefühl für Sittlichkeit wird im 
Theater systematisch untergraben. „Frühlings Er 
wachen", dessen Freigabe Abg. Hirsch so dringlich 
forderte, ist zweifellos ein schmutziges Stück, wie
auch liberale B lätter zugeben. lnterbringung

Abg. St rack (ntl.): Dre Bekämpfung der 
Maul- rmd Klauenseuche mutz energisch fortgeführt

Abg. H a e g h (Elf.): Nur dre Gesetzgebung kann

führt 
er- 
ein

erhoben.
war es schwer, die Nationalliberalen den konser­
vativen Kandidaten zuzuführen. Obendrein warnte 
man in konservativen Kreisen ausdrücklich vor 
Wachhorst de Wente und Dusche. Ich habe das 
Meine getan, um eine Parole für den konservativen 
Kandidaten in Hildesheim zustande zu bringen. - -  
Die polnische Agitation ist oft höchst befremdlich. 
Eine polnische Zeitung kündigt sogar eine beson­
dere Aktion an, um im Falle der Mobilmachung die 
polnischen Streitkräfte der polnischen Armee zuzu­
führen. (Hört, hört!) Zur Wahlurnenfrage im 
Reiche hat der Minister aus formellen Gründen eine 
Antwort abgelehnt. Wie denkt er darüber? Das 
gewünschte Verbot des Streikpostenstehens fü! 
nicht zum Ziel. Führe man doch lieber die bürg 
lichen Parteien zusammen! Der Minister mutz st 
Interesse auch der wölfischen Bewegung zuwenden, 
denn nach der „Post" gehören auch die Welsen zu 
den Reichsftinden. Billigt der Minister die 
Stellungnahme hoher Staatsbeamter zugunsten von 
Welsen?

Minister v. D a l l w i t z :  Ich habe schon gestern 
gesagt, daß mir über die Frage ein Bericht noch 
nicht zugegangen ist. Die Beschwerden über die 
polnische Agitation sind berechtigt; ich trete ihr mit 
Entschiedenheit entgegen. Abg. Wenke klagt über 
das Verhalten von Ämtsvorftehern. Mir ist das 
M aterial nicht bekannt; ich habe es nicht nach­
prüfen können. Er hat wohl nur seiner persönlichen 
Abneigung gegen die Amtsvorsteher freien Lauf 
gelassen, um seinem Aqitationsbedürfnis Genüge 
zu tun. (Lärm der Freis.) Die Mehrzahl der Fülle 
gehört wohl zu denen, die ich schon vor zwei Jahren 
gekennzeichnet habe. (Heiterkeit.) Abg. Korsanty 
hatte ja früher auch solche Fälle vorgetragen, von 
denen nachher kein Wort wahr war. (Hört, hört!)

Das Haus vertagt sich.
Montag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß 5 Uhr,

Abg. L a u x  (bayr. Bbd.): 'Die Gefährlichkeit der 
Seuchen unter den Schweinen wird immer noch nicht 
genügend beachtet. Ein Serum hat sich bisher be­
währt und wird hoffentlich trotz des hohen Preises 
eingeführt werden.

Präsident dos Reichsgesundheitsamts Dr 
V u m m :  Das Gesundheitsamt hat eingehende 
Forschungen über das Wesen und die Bekämpfung 
der Schweinepest a n s te l l t  und veröffentlicht. Ein 
Serum ist vom Gesundheitsamt besonders empfohlen 
worden. Die Praxis wird die Nützlichkeit dieses 
Serums ergeben.

Abg. Ant r i ck (Soz.): Die Lage dos Pflege-

unerhört bezeichnet

fortschrittliche 
a der Milch-

Männerkrankheite n muß 
werden.

Abg. H e r o l d  (Z tr.): Der 
Wunsch, eine Anstalt zur Erforschung d 
wirtschaft zu errichten, ist kaum durchführbar. Das 
ist nicht Aufgabe oes Reiches, sondern der E'urzel- 
staaten.

Abg. K o t z m a n n  (Ztr,): Die Reinigung der 
Flüsse muß geregelt werden. Die Zustände sind oft 
unhaltbar.

Die Beratung schließt. Beim Kapitel Patent­
amt fragt

Abg. Dr. B e l l  (Ztr^j nach der Neugestaltung 
Patentgesetzes, Eine Neuregelung läßt sich nicht 

ger aufschieben. Die Angestellten, die Erfindun­
gen machen, müssen besser geschützt werden. Die 
Beamten des Patentamts sollten endlich einer all­
gemeinen Aufbesserung teilhaftig werden. Die 
zahlreichen Patontbureaus sind im allgemeinen ein 
Krebsschaden. ^  Das Patentamts  ̂E m u lie rt oft

wov»
.  ̂ . im

Ztr.) Ja , es würde sogar dem Gesetze zuwiderlaufen, 
das ausdrücklich vorschreibt, daß nur Erfindungen 
patentiert werden, die den guten Sitten nicht zu­
widerlaufen, Ein solcher Fall liegt aber hier. 
Hoffentlich bekommen wir Auskunft darüber. (Beif. 
im Ztr.)

Abg. W e rn e r-H srs fe ld  (D- Rfpt.) bemängelt 
abermals, daß das Diätar-iat der Unterbeamten hier 
ungebührlich lange und bis zu 8*-4 Jahren dauert.

Das Haus vertagte die Weiterberatung auf 
Mittwoch, den 5. Februar, nachmittags 1 Uhr.

Schluß SN Uhr.

geisteskranker Verbrech-er läßt noch immer zu wün­
schen. So ist auch der Berliner Messerstecher Milo 
nirgends so untergebracht, daß er nicht bald auf 
neue Attentate ausgehen könnte. Wann endlich 
kommt eine Statistik über die AuLounsälle? Den 
Ausschreitungen der Autoführer muß die Polizei 
schärfer entgegentreten. Der erhöhte Schutz der 
Arbeitswilligen wird und muß kommen. Die Wahl­
rechtsvorlage soll kommen, weil sie von der Thron­
rede versprochen wurde. Aber daß der schärfere 
Schutz der Arbeitswilligen schon früher von einer 
Thronrede für notwendig erklärt wurde, übersieht 
man. Der Reichsverband gegen die Sozialdemo­
kratie hat sich ein Verdienst erworben durch Samm­
lung der Fälle sozialdemokratischen Terrors. Auch 
Abg. Fischbeck prägte ia wegen dieses Terrors das 
Wort von den sozialdemokratischen Wegelagerern 
und Strolchen. Jetzt freilich dämpfen Freisinn und 
Sozialdemokratie. Wir müssen durchaus zu stärke­
rem Schutz der Arbeitswilligen kommen. Wir käm­
pfen weiter für das große und starke Preußen. (Beif. 
rechts.)

Ein K o m m i s s a r :  Im  Polizeibezirk Berlin 
sind im Oktober vorigen Jahres Erhebungen über 
Übergriffe der Automobilisten veranstaltet. Die er­
mittelte Zahl läßt über den Eifer der Polizei keinen 
Zweifel. Belästigungen mit Rauch und im Geruch 
lassen sich aber noch nicht völlig vermeiden.

Abg. Wenk-e (fortschr.): Auch Hirschberg klagt 
über Schwierigkeiten bei Eingemeindungen. Abg. 
Strosser wird zugeben, daß Abg. Lasse! heute den 
Terror scharf verurteilt hat. Die prinzlichen Autos 
rasen am meisten. Man schaffe im Reich einheitliche 
Wahlurnen, denn die Macht der Junker stützt sich 
auf Zigarrenkisten und Suppenterrinen. Leider 
müssen die nächsten Wahlen noch unter dem jetzigen 
Wahlrecht ausgefochten werden. Noch haben wir 
keine Gewähr, daß die politischen Beamten bei den 
Wahlen volle Neutralität wahren. Namentlich die 
Gastwirte haben vielfach unter den Schikanen der

(fortschr.): W ir stehen hier als 
chen Volkes und nicht als Ver-

Deutscher Reichstag.
103. Sitzung vom 1. Februar, 11 Uhr.

Am BundesratsLische: Dr. Delörück.
Auf der Tagesordnung steht die 3. Lesung des 

Zollerleichtermrgsgefttzes.
Abg. Dr. Q u a r c k  (Soz.): Das Ergebrüs der 

Abstimmungen am Schlüsse der 2. Lesung war ein 
trauriges. Das agrarische Machtgebot soll wieder 
einmal durchgesetzt werden. Der Gestaltung der 
russischen Einfuhr bis 1.10. 13 ist nur eins Gefällig­
keit gegenüber den Agrariern. Das Reich steht unter 
der Gewaltherrschaft der preußischen Agrarier.

Abg. Pa u l y - Co c h e m (Ztr.): Ich wiederhole, 
daß der Schutz der Landwirtschaft nicht aufgehoben 
werden darf. Er kommt vor allem auch den Klein­
bauern zugute.

NLg. B eck (ntl.): W ir erkennen wohl eine 
FleischLeuerung an und sind bestrebt, Maßnahmen 
zu ihrer Beseitigung durchzuführen. Aber die 
Landwirtschaft darf nicht geschädigt werden.

Abg. A r n s t a d t  (kons.): Der Freisinn wirst 
uns immer wieder vor, daß wir Gegner der inne­
ren Kolonisation sind. Dabei ist das längst wider­
legt. — (Vizepräsident Dr. P ä a s c h e  Littet, zum 
Gesetzentwurf zu sprechen.) Ich muß doch aber auf 
die Angriffe antworten. Wir werden immer für 
innere Kolonisation eintreten

Abg. K r ö m e r  
Vertreter des deutschen 
treter einer kleinen JnLeressentengruppe. Wir 
wollen billiges Fleisch, billige Futtermittel schaffen. 
Hier soll man nicht nur reden, sondern auch Taten 
zeigen. Billiges Fleisch ist die Hauptsache. (Lebh. 
Beif. der Fortschr.)

Abg. Lös che r  (R p.): Die Bauern müssen auch 
ferner weitreichenden Schutz genießen. Das liegt 
im Interesse Deutschlands.

Die Erörterung schließt. Der Gesetzentwurf wir-d 
in der Gesamtabstimmung gegen die Stimmen der 
Konservativen angenommen. Über eine Resolution 
der Sozialdemokraten, die Einfuhr von frischem 
Fleisch allen Gemeinden zu gestatten, wird in näch­
ster Woche namentlich abgestimmt werden.

Das Haus tritt in die Weiterberatung des Ka­
pitels Gesundheitsamt des Etats für das 

ReichsamL des Innern  
ein.

Abg. D i t t m a n n  (Svz.): Die gesundheitlichen 
Verhältnisse der Bergarbeiter sind nicht nur in 
Obeffchlesien schlecht. Auch in allen anderen Berg­
werken bestehen die gleichen Mißstände. Ein 
Reichsgesetz zur Reinhaltung der Flüsse fehlt noch 
immer.

Abg. v K e r k e r t n k  (Z tr.): Die sozialen Ver 
Haltinge der Krankenp,leger bedürfen der Vev- 
besseruag. Die Regierung hat auch die Pflicht, den 
Konzeptioilsnntteln entgegenzutreten und energisch 
zu bekämpfen. Es muß dafür gesorgt werden, oatz 
die Liebe zum Kinde, die Pflicht zur Vaterschaft 
neu erweckt wird. Die Bekämpfung der Tuber­
kulose hat einen erfreulichen Aufschwung genommen

Ergebnisse der deutschen 
antarktischen Expedition.

Der Leiter der deutschen antarktischen Expe­
dition, Oberleutnant Ör. ll. o. W i l h e l m  
Mi l c h n e r ,  ist Freitag in  B e r l i n  angekommen 
und teilt über die Ergebnisse der Expedttio-n fol­
gendes mit:

Am 30. Januar kam bei 76 Grad 37 M n . süd­
licher Breite und 80 Grad 25 Min. westlichem Länge 
n e u e s  L a n d  in Sicht als eine ungeheure, e n d ­
l o s e  E i s f l ä c h e ,  die nach Süden anstieg. Dieser 
Eisschild verbarg das darunter liegende feste Land, 
dessen Vorhandensein schon die durch häufigere Lo­
tungen festgestellte, schnell abnehmende Meerestiefe 
angezeigt. Das Inlandseis wies denselben lot­
rechten Absturz m das Meer auf, den Bruce auf der 
schottischen antarktischen Expedition im Jahre 1904 
an dem von ihm entdeckten und benannten CoaLs- 
land gefunden. Die „ D e u t s c h l a n d "  verfolgte 
den Jnlandseisabbruch, seinem Rande entlang fah­
rend, nach Süden und erreichte am 81. Januar 1912 
mittags eine mit Eis glatt überfrorene Bucht. Das 
Jnlandseis bog hier nach Nordwesten um und bil­
dete in einem vorgeschobenen hohen Rücken die west­
liche Umrahmung der Bucht. Nach Westen zu schloß 
sich eine s c h w i m m e n d e  E i s  Ma s s e ,  der die 
Expedition in zwei Fahrten bis 76 Grad 56 Min. 
südlicher Breite und 40 Grad 54 Min. westlicher 
Länge gefolgt. Schweres Treibeis zwang dir 
„Deutschland" hier in zirka 27 Km. Entfernung von 
dem Rande der Eisbarri-ere zur Umkehr zur ent« 
deckten Bucht. Nach Aufbrechen des sie bedeckenden 
Eises schritt man hrer in 77 Grad 48 Min. südlicher 
Breite und 84 Grad 39 Min. westlicher Länge an 
die Errichtung der Station, von der aus die Land, 
erkundungen hätten geschehen sollen. Außerdem 
wurde auf dem Inlandeise ein Proviantdepot ek 
richtet, a ls Stützpunkt für den Erkundungsschlitlen- 
vovstoß, der nach etnigen Tagen hätte abgehen 
sollen. Infolge einer s t a r k e n  S p r i n g f l u t  
geriet aber die Eistafel, auf der die Station er- 
richtet worden war, in Bewegung und mit ihr trieb 
die Station i n d a s o f f e n e M e e r .  Bald darauf 
bildete sich Jungeis und zwang das Schiff, den 
Platz der nach dem Abtreiben der ungeheuren Lis- 
massen den Charakter einer schützenden Bucht ver­
loren, aufzugeben, und Nordkurs nach Süd-Geor-

nrrom jeivst nach Westen und Nordaoesten gegen 
Grahamland getrieben zu werden, wo die „Deutsch­
land" möglicherweise das gleiche Schicksal hätte er­
reichen können wie Nor^rtskjölds „AntarktiL". Der 
Plan, Süd-Georgien zu erreichen, dort zu über­
wintern und im nächsten Süd-Frühjahr aufs Neue 
nach Süden aufzubrechen, ward aber zrmichte.

Am 6. März kam das S c h if f  im  G N e  fest< 
und am 9. März begann auf 75 Grad 43 Min. süd­
licher Breite und 32 Grad 19 M in. westlicher Länge 
die Eisdrift. Anfangs westlich, dann nordwestlich, 
später nördlich und östlich trieb die ,Deutschland" 
willenlos in dem sie umklammernden Eift. Erst am 
26. November gelang es, das Schiff aus dem Eise, 
das an Stärke und Festigkeit verloren, durch Spren­
gen und unter Benutzung von Rissen und Rinnen 
zu befreien. Um 10 Ähr vormittags hatte die Drift 
bei 68 Grad 87 Min. südlicher Breite und 86 Grad



S4 Min. westlicher Länge ihr Ende erreicht. Am 
19. Dezember 1912 warf die „Deutschland" ill Süd- 
Georgien Anker.

Während der Eisdift wurden umfassende oze- 
anographische und meteorologische Beobachtungen 
vorgenommen, die zu folgenden Ergebnissen geführt 
haben: Die Weddellsee ist angesichts der Eisbarriere 
flach, senkt sich aber in der M itte auf 5148 Meter 
herab und wird nach Norden durch eine Schwelle 
von wenig über 1000 Meter Tiefe vom Atlantik 
getrennt. Über ihr liegt ein tiefes Luftdruckmini­
mum, die dasselbe umkreisende Winde versetzen das 
Meer und sein Eis in entsprechende Strömung, 
welche die Schiffahrt auf der Ostseite begünstigt, 
auf der Westseite erschwert. Weiter wurden erd- 
magnetische Registrierungen zum ersten male auf 
Hochfee vorgenommen. Von dem treibenden Schiffe 
aus wurde eine acht Tage dauernde Schlitten- 
expedition nach Westen in der Richtung nach Mo- 
relland vorgenommen, welche dies gemutmaßte 
Land nicht nachzuweisen vermochte.

vom Balkan.
Die Mächte bleiben neutral.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt 
in ihrer Wochenrundschau: „An dem Augenblick, da 
diese Zeilen erscheinen, ist die Hoffnung noch nicht 
geschwunden, daß es nach den letzten Erklärungen 
der Pforte dem einhelligen Bemühen der Groß­
mächte gelingen könnte, erneutes Blutvergießen zu 
vermeiden, über den Ernst der europäischen 
Friedensbestrebungen können die Türkei und die 
Balkanstaaten nach den, beiden Teilen zugehenden, 
wohlgemeinten Ratschlägen nicht im Zweifel sein. 
I n  dieser Einwirkung werden die Mächte nicht 
nachlassen. Sollten wider Verhoffen die Feindselig­
keiten abermals beginnen, so steht schon jetzt fest, 
daß in diesem Falle die Machte auch für den 
zweiten, voraussichtlich nur kurzen Teil des Valkmi- 
krieges neutrale Zurückhaltung beobachten und jede 
Scnderunternehmung vermeiden werden, wodurch 
die Beschränkung des Kampfes auf seinen Herd er­
schwert werden könnte."

Ein gemeinsamer Schritt der Mächte 
sollte nach einer Meldung des „Wiener k. k. Tel-egr- 
Korresp.-Bureaus" bevorstehen. Dieser Mitteilung 
tritt jedoch die „Kölnische Zeitung" mit einem be­
stimmten Dementi entgegen. Sie schreibt: „Die 
Konstantinopeler Meldung, nach welcher in den 
dortigen diplomatischen Kreisen geglaubt wird, daß 
ein gemeinsamer Schritt der Mächte bei der Pforte 
bevorstehe, beruht auf einem Irrtum . Gemeinsame 
Schritte sind unseres Wissens jetzt weder der 
Pforte noch den Balkanstaaten gegenüber geplant. 
Eine Einwirkung auf die Erhaltung des Friedens 
kann auch in einer anderen Weise geschehen, über 
die die Botschafterversammlung in London be­
schließen wird. Entgegen den Gerüchten ist es nicht

Augenblick tätig sein, um einem Wiederausbruch 
des Krieges entgegenzuwirken. Deutschland ist, 
was die Ratschläge an die Balkanstaaten betrifft, 
nach unseren Erkundigungen bereits mit gutem 
Beispiel vorangegangen."

Über eine
internationale Konsularkommrssisn,

welche die Greueltaten untersuchen soll, die in den 
von den Balkanverbündeten besetzten Gebieten ver­
übt wurden, wußte die „Neue Freie Presse" in 
Wien zu melden, daß Ita lien  die In itiative zu 
ihrer Einsetzung ergriffen habe. Dies wird von der 
„Agenzia Stefani" für unrichtig erklärt. Die bul­
garische Regierung ließ im Bezirke Serres über 
zweihundert bulgarische KomitaLschis verhaßten, 
welche an Plünderungen und Metzeleien während 
des Krieges beteiligt gewesen sein sollen. Unter 
den Verhafteten befindet sich der von den Bul­
garen zum Präfekten von Langasa eingesetzte Van- 
denführer Dumbalakoff, dem die schwersten Aus­
schreitungen nachgesagt werden. Nach der 

Londoner VotschafLerkonferenz, 
die am Sonnabend tagte, haben die Botschafter an 
ihre Regierungen Telegramme gerichtet, welche die 
Ansichten der Konferenz über die türkische Antwort 
wiedergeben. Es herrscht allgemein die Anschauung, 
daß die türkische Antwort möglicherweise eine 
Grundlage ist, auf der die Friedensverhajndlungen 
wieder aufgenommen werden können. Die Bot­
schafter bringen in ihren Telegrammen in Vorschlag, 
diese Ansicht der bulgarischen Regierung zur Kennt­
nis zu bringen. Man glaubt, daß in- den offiziellen 
Kreisen Londons eine ähnliche Anschauung herrsche, 
und ein Besuch Dr. Danews auf dem Auswärtigen 
Amt wird damit in Verbindung gebracht. Es 
scheint also, daß die Mächte versuchen wollen, der 
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten vorzubeugen, 
obwohl es ernsthaftem Zweifel unterliegt, ob diese 
Bemühungen sich als erfolgreich erweisen werden.

Die Abreise der Delegierten 
ist nun zumteile erfolgt. Die Serben-, außer Wes- 
nitsch, fuhren nach Belgrad. Der Grieche Venizelos 
stattete gemeinsam mit dem Delegierten Streit in 
P aris  bei Poinoarä und Jonnart sowie Briand Be­
suche ab. Auch Danew hat sich mit den übrigen 
Bulgaren nach P aris gewandt, wo er bis Dienstag 
bleiben will. Venizelos äußerte Lei der Abreise 
aus London, daß man wohl bald zu neuen Ver­
handlungen zurückkehren werde. Nach Mitteilungen 
aus bester Quelle haben die türkischen Delegierten 
in London den Valkandelegierten zu verstehen ge­
geben, daß sie zur Fortsetzung der Verhandlungen 
bereit seien. Die Valkandelegierten hätten darauf 
-erwidert, daß sie den Vorschlag unter der Bedingung 
annähmen, daß die Türkei vorher den Bedingun­
gen des Valkanbundes zustimme. Die Antwort -er 
Türkei hierauf sei noch unbekannt.

W as die Türkei erwchiteL
Der finanzielle Beirat der türkischen Delegation 

in London, Neschid Bey, erklärte dem Londoner 
Korrespondenten des „Temps", was den Anteil an 
der ottomanischen Schuld anlange, welcher auf die 
Valkanverbündeten übertragen werden solle, so be­
trage derselbe nicht 400 Millionen, sondern nach ge­
nauen Aufstellungen mindestens 874 Millionen. 
Wenn der Friedensschluß verzögert würde, so ser 
dies nicht die Schuld der Türkei, welche 90 Prozent 
aller Bedingungen der Valkanverbündeten ange­
nommen habe. Diese letzteren stellten die ohne Bei­
spiel dastehende Forderung auf, daß ihnen alles ge­
währt werde, was sie verlangten. „Ich habe noch 
Vertrauen zu Europa", schloß Reschid Bey.

Eine türkische Volkserhebung 
scheint sich zur Fortsetzung des Kampfes aus Werk 
zu setzen. Das Komitee für nationale Verteidigung, 
das sich an: Freitag mit 800 Teilnehmer gründete, 
trennte sich mit einer Resolution für den Kampf, 
die folgendermaßen schließt: „Alle werden Eigen­
tum, Leben und Geist in den Dienst des Vater­
landes stellen. Dank diesem moralischen und nmte-
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Wenn nicht alles trügt, werden in den näch­
sten Tagen die FeinÄs-eligkeiten am BaWam 
wieder aufgenommen werden. Ob die verbün­
deten BalLanvölker oder die Türkei die Offen­
sive ergreifen werden, steht noch dahin, ebenso 
wie die Möglichkeit, ob .es den Mächten nicht 
doch noch im letzten Augenblick gelingt, das 
nutzlose Mens ch enfch lachten zu verhindern.
Jedenfalls sind von beiden Seiten formidable 
Streitkräste bereitgestellt, die, mit Proviant 
und Munition reichlich versehen, unendliches 
Vlutvergichen hervorrufen können. An der 
Tschataldschalinie stehen 6 ^  türkische Armee» 
korps in Stärke von 180 000 Mann, denen die 
bulgarischen Hauptstreitkräfte mit 500 Ge»

D ie militärische Lage am Balkan.
schützen gegenüberstehen. Beide Parteien haben 
sich verschanzt, es wird darauf ankommen, ob 
Türken oder Bulgaren sich zum Angriff ent­
schließen. Es handelt sich dann weiter um 
Adrianopel, das von 30 000 Türken verteidigt 
wird. Die Belagerungsarmee ist am Zahl den 
eingeschlossenen Truppen natürlich bedeutend 
überlegen. Außerdem stehen sich im Süden bei 
Gallipoli ein türkisches Armeekorps und die 
verstärkte 2. und 7. bulgarische Division in 
Stärke von zirka 40 000 Mann gegenüber. Die 
Situation sieht also recht bedrohlich aus, und 
es wäre zu wünschen, daß der Au-sbruch offener 
Feindiseligkeiten noch im letzten Augenblick ver­
hindert würde.

riellen Kapital werden die fluchwürdigen Ziele 
unserer gegenwärtigen Feinde zu nichte gemacht 
werden. Kein anderes Ziel lebt heute in den Ge­
danken der Ottomanen. Es lebe der Patriotismus, 
es lebe die Einheit!" Die Einschreibung von 
Kriegsfreiwilligen hat begonnen. Der Großwesir 
hat 1000 Pfund für die nationale Verteidigung ge­
stiftet. Die Notabeln von Afghanistan sandten 250 
Pfund Sterling als Ergebnis einer Subskription. 
Telegramme aus den Provinzstädten melden, die 
Bevölkerung sei zu allen Opfern bereit und ent­
schlossen, für die Verteidigungdes Vaterlandes zu 
sterben. I n  Bruffa fand am Grabmale des Be­
gründers der Türkei, des Sultans Osman, eine 
Versammlung statt, in der die Anwesenden schworen, 
nicht zu dulden, daß der Boden des Vaterlandes 
von Bulgaren betreten werde.

Eine Nachricht aus Adrianopel 
traf am Sonnabend von dem dortigen Wali in 
Konstantinopel ein. Sie besagt: „Gerüchte, die seit 
dem Abschluß des Waffenstillstandes in Adrianope! 
verbreitet waren, hatten die ganze Bevölkerung 
entmutigt. Das neue Kabinett hat den Belagerten 
neues Leben gegeben. Es gibt in Adrianopel nie­
manden, der nicht sein Leben opfern wird, um 
Adrianopel zu verteidigen, das -ein sehr wichtiger 
Bestandteil des Reiches ist. I n  der Festung gibt es 
Lebensrnittel und Munition, die noch sehr lange 
ausreichen können. Die Verteidiger und die Bevöl­
kerung hoffen sicher auf einen SreH Truppen und 
Bevölkerung Adrianopels haben heute gemeinsam 
den Eid erneuert, die Stadt zu verteidigen, und 
es beginnt ein neues Leben in Adrianopel."

Generalissimus Izzet Pascha 
ist am Sonnabend mit seinem Stäbe wieder nach 
Tschataldscha abgereist. Er hat an alle Korps- 
kommandanten der Armee einen Tagesbefehl ge­
richtet, in dem er zunächst seine Ernennung zum 
Generalissimus mitteilt und dann sagt: „Im  Ver­
trauen auf den Beistand und die angeborene, ganz 
hervorragende Tapferkeit der türkischen Armee habe 
ich diesen hohen Posten angenommen, dem ich meine 
ganze Existenz weihen werde. I h r  alle wißt, daß 
unsere Feinde sehr grausam gegen uns handeln, da­
durch, daß sie höchst ungerechte Forderungen stellen. 
Leben und Zukunft des Vaterlandes und die histo­
rische Ehre der Nation sind heute unseren Händen 
anvertraut. Die Hoffnung und das Leben der Na­
tion beruhen darauf, daß alle Mannschaften und 
Offiziere mit Todesverachtung ihr Leben der Er­
füllung ihrer Pflicht a ls Soldaten weihen. Das 
Schicksal ruft uns heute auf, das Vaterland an­
dre Regierung zu verteidigen. Laßt uns beweisen, 
daß wir würdige Söhne unserer Vorfahren sind, 
und daß das ottomanische Blut nicht versiegt ist. 
Eine Nation, die entschlossen ist, für ihren Glauben 
und für ihr Vaterland zu sterben, hat imnrer E r­
folg und lebt ewig."

Auch die Spaltung in der Armee scheint nach 
den neueren Meldungen beigelegt zu sein.

Zwiste unter den Verbündeten.
I n  Veles haben sich die serbischen Behörden der 

Errichtung einer Niederlassung der bulgarischen 
landwirtschaftlichen Bank widersetzt. Die bul­
garischen Delegierten wurden aufgefordert, binnen 
24 Stunden Veles zu verlassen. Auf den Protest der 
Delegierten ist die Frist um einen Tag verlängert 
worden.

Das B latt „Stampa" in Belgrad fordert die 
Regierung auf, noch vor Fortsetzung des Krieges 
ein Einvernehmen mit Bulgarien anzustreben der­
art, daß dieses als Gegenleistung für die Teilnahme 
der serbischen Armee am Kampfe um Adrianope! 
und die Tschataldschalinien in eine Ausdehnung der 
serbischen Grenzen bis nach Saloniki hin ein­
willige.

Die serbischen Behörden in Monastir haben die 
Direktion der rumänischen Schule in Monastir auf­
gefordert, den Unterricht einzustellen. Die Serben 
gingen in gleicher Weise gegen die bulgarische 
Schule in Jschtip vor.

Ein Würgengel unter den türkischen Kriegs­
gefangenen.

„Politica" meldet, daß unter den türkischen

Kriegsgefangenen in Negotin der Flecktyphus 
ausgebrochen fei. Von 342 Erkrankten seien bisher 
142 gestorben. Auch der die Kranken behandelnde 
serbische Arzt sei gestorben. Da die Krankheit sich 
auch unter der Bevölkerung von Negotin ausbreite, 
herrsche eine Panik in der Stadt.

Gründung einer BalLan-FiucmMsellschaft.
Am Freitag ist von einer französisch-belgischen 

Finanzgruppe, die aus der Socistä de Belgique 
und der Vanque -'Union Parisienne besteht, die 
Socisto Valcasüqm d'Entoeprises Generales ge­
gründet worden, welche sich mit Unternehmungen 
wie Hasen- und Vahnbanten besassen w ird Zum 
Präsidenten der Gesellschaft ist, wie aus Sofia ge­
meldet wird, Baron Janssen gewählt worden.

Sperrung bulgarischer Häfen.
Die russische Dampfergesellschaft in Odessa er­

hielt eine telegraphische Meldung, daß die bulga­
rischen Häfen Warna und Vurgas geschlossen seien. 
Infolgedessen wurden die Reisen nach Bulgarien 
eingestellt. Die bereits reisefertig befrachteten 
Dampfer begannen wieder auszuladen.

Der französische Panzerkreuzer 
„Viktor HuA " ist am Freitag von Toulon nach 
Konstantinoper in See gegangen.
Verständigung zwischen Bulgarien und Rumänien.

Der Korrespondent des „Temps" in Bukarest 
will aus guter Quelle erfahren haben, daß in dem 
bulgarisch-rumänischen Zwist eine Entspannung 
eingetreten und eine Verständigung a ls gewiß an­
zusehen sei. Die Verständigung werde auf folgende 
Grundlage erfolgen: Rumänien werde auf die Ab­
tretung mehrerer Punkte verzichten, bei welchen sich 
das bulgarische Ncrtionalgefühl unnachgiebig zeigen 
würde, dagegen werde Bulgarien über die von 
Danew in London vorgeschlagenen Zugeständnisse 
hinausgehen und wahrscheinlich in größere Gebiet- 
abtretuiLge-n an der Küste des Schwarzen Meeres 
einwilligen. Die Festung Silistria würde geschleift 
werden aber bulgarisch bleiben. Die Leiden Re­
gierungen wünschen, daß das angestrebte Ab­
kommen die Grundlage für eine dauernde Frermd- 
schaft bilden möge.

„Antlgorie"-AuMhruilg im 
Thorner Gymnasium.

Welch ein Wunder begibt sich? Wir sind 2354 
Jahre zurückversetzt, fern vom Weichselstrand an 
den Fuß der Akropolis von Athen, vor uns die 
„Szene", die Zeltbühn-e des Dionysos-Theaters, und 
wir erleben die Uraufführung des Erstlingswerks 
des großen, vielleicht größten tragischen Dichters, 
der „Antigone" des Sophokles. Wir sehen die 
Bühne vor uns, einfach, wie sie im Fahre 441 v. Chr. 
noch war, eine Leinwand, die Fassade des Königs- 
palästes vorstellend, zu beiden Seiten ein vier­
eckiger Vorbau mit Jnnerausgängen in die Stadt

sehen den Ehor der Alten aus dem Parodus heraus­
treten; Antigone tritt mit der Schwester Jsmene 
auf und, vom ersten Wort ergriffen, lauschen wir 
ihrer Rede: „Jsmene. trautes, schwesterliches
H au p t. . ." Wie in Athen, sind auH die weib­
lichen Rollen von männlichen Schauspielern dar­
gestellt. Für den Kenner des Altertums ist die 
Täuschung freilich nicht vollständig. Athen hatte 
kein ständiges Theater, dafür aber zwei Theater- 
festtage, an denen zwei Dichter mit je einer Tetra­
logie. d. h. drei ernsten und einem heiteren Stück 
(Satyrspiels um die Palme rangen, weshalb auch 
die Schauspieler als Kämpfer bezeichnet, der Dar­
steller der Hauptrolle „Protagonist, Vorkämpfer, 
genannt wurde. Die Aufführung dauerte an jedem 
Tage acht bis zehn Stunden und darüber, genug, 
die Lust am Theater für ein Jah r zu befriedigen, 
wie wir an einem Weihnachtsfest genug haben. 
Die übrigen Stücke der Tetralogie sind verschollen. 
Aber wir dürfen zufrieden sein, daß die „Antigone" 
der Nachwelt erhalten geblieben ist, dies Meister­
werk. an dem wir nicht nur das klassische Muster 
einer Tragödie besitzen — an dem gemessen die 
meisten Stücke unserer Klassiker mehr als Schau­

spiele denn als Tragödien erscheinen —, sondern 
auch das Muster eines Dramas überhaupt, in der 
Geschlossenheit der Handlung, der Wucht jeder ein­
zelnen Szene, der klaren CharakLerzeichnung mit 
wenigen Strichen, aus der Handlung heraus, un­
endlich auch das Muster eines Kunstwerks, das trotz 
der Darstellung eines grauenvollen Schicksals 
dennoch, durch die Mischung der aufs höchste span­
nenden und ergreifenden Szenen mit abspannenden, 
retardierenden und lyrischen Momenten, den Zu­
schauer in einer künstlerisch-heiteren Stimmung ent­
läßt, die noch lange nachwirkt. Was der „Antigone" 
noch einen besonderen, ewigen Wert verleiht, ist, 
daß dem Stücke fast nichts von den Schlacken, den 
veralteten Anschauungen ihrer Entstehungszeit an­
haftet, der Dichter vielmehr in allen Gestalten 
Menschen gezeichnet hat, wie sie sind und sein 
werden, und in der Antigone das Ideal des Weibes, 
dem auch die christliche Kultur, die eine M aria und 
M artha schuf, nichts mehr hinzuzufügen hatte und 
das diese Gestalt so modern erscheinen läßt, wesens- 
verwandt mit den germanischen Frauengestalten, 
wie sie Richard Wagner geschaffen hat. Das Wort 
— das leider in die Bruchsche Übersetzung, die statt 
der schwerflüssigen Donnerschen für die Aufführung 
gewählt war, nicht aufgenommer worden 
„Nicht mitzuhassen, mitzulieben kam ich in diese 
Welt" ist -ein Ton. der durch die Zeiten klingt als 
die Offenbarung des Ewig-Weiblichen, der Natur 
des Weibes. Für den Mann gelten andere Ge­
setze; er darf dem romantischen Zuge nicht in 
gleicher Weise folgen, sondern muß, die Regung des 
Herzens männlich-hart zurückdrängend, das Wohl 
des SLaatswesens über alles stellen. Und nichts 
anderes fordert und bezweckt das deshalb nicht un­
gerechtfertigte Gebot des Kreon, die Leiche des 
Vaterlandsverräters Polynikes unbeerdigL zu 
lassen als warnendes Beispiel. „Unwürdig ist der 
Mann, der^Freundschaft höher stellt als Vaterland." 
Hätte ein Mann dies Gesetz übertreten, so wäre an 
seinem Schicksal nichts Tragisches. Zum Muster 
einer Tragödie wird „Antigone erst dadurch, daß 
es ein Weib ist, die kraft ihrer Natur und Be­
stimmung, nicht mitzuhassen, sondern liebend den 
Haß zu sonstigen, das grausame Gebot übertritt, 
wozu ihr das schwesterliche Gefühl, das im Alter­
tum stärker gewesen zu sein scheint, a ls in unserer 
Zeit. noch ein besonderes Anrecht gibt. I n  diesem 
Konflikt zwischen dem ewigen Rechte des Herzens, 
der Liebe, der Natur und den Geboten der S taa ts­
raison verwirkt sie ihr zeitliches Heil. Aber der 
Sieger ist der Besiegte. Im  Lichte des Ewigen ist 
Antrgone die Triumphierende. Wie groß erscheint 
dies Weib in ihrer sich selbst aufopfernden Liebe! 
Wie klein Kleon und der Chor mit ihrer S taa ts­
raison! Heute wie damals vor zweieinhalb Ja h r­
tausend begleiten alle empfindenden Seelen mit 
Rührung Antigone auf ihrem Todesgange, jedes 
zeitliche oder ewige Gericht abweisend.

Daß der von vielen gehegte Wunsch, dies um 
veraltete, unvergängliche Werk, das Sophokles im 
Alter von 56 Jahren geschaffen, einmal aufgeführt 
zu sehen, erfüllt ist, verdanken wir dem kunstsinnigen 
Leiter unseres Gymnasiums. Die Veranstaltung 
war gemeint als Übung der Schüler in Gesang und 
Deklination, aber es ist mehr und Höheres oabei 
herausgekommen. Die Aufführung, die am Sonn­
tag Nachmittag in der Aula des Gymnasiums statt­
fand, hatte zwar, wie nicht anders zu erwarten, 
im einzelnen manches Schülerhafte an sich, besonders 
in der Darstellung der drei weiblichen Rollen durch 
Schüler; aber im großen und ganzen war sie in 
Hohem Grade befriedigend, dank den guten deklama­
torischen und musikalischen Kräften -er Anstalt und 
der würdigen Form, welche ihr die Oberleitung, 
unterstützt durch Herrn Dorrn, der als Kapellmeister 
an das Dionysos-Theater berufen war. und Herrn 
Regisseur Willy Sommer, zu geben verstanden 
hatte. Die männlichen Rollen: „Kreon" (Gerhard 
Weiß); „Haimon", der unglückliche Bräutigam der 
Antigone, (Karl Kirmes); -der blinde Seher „Tei- 
resias" (Artur Pohl, geführt von Joachim von 
Thadden und Riekmann von der Lancken), der an­
fänglich etwas gebückt gehen sollte, um sich erst. 
als er dem König die Prophezeiung entgegen- 
schleudert. zur vollen Höhe wirksam aufzurichten; 
der „Wächter" (Wilhelm Filter, dem wir den Preis 
zuerkennen möchten); der „Bote" (Gerhard Filter) 
und der „Chorführer" (Walter Klammer) wurden 
durchweg aut, zumteil sogar vorzüglich dargestellt. 
Und auch oer schwierigen Aufgabe der Darstellung 
der weiblichen Rollen wurde Gerhard Pünchera 
(„Antigone") und Gerhard Dietrich („Jsmene") in 
anerkennenswerter Weise gerecht. Voll befriedigt 
hat der „Chor der Alten" (18 Schüler), der seine 
Partie nicht, wie in Athen üblich, sprach, sondern 
sang. begleitet von einem unsichtbaren Schüler­
orchester hinter der Szene( Klavier Rudolf M artin, 
Harmonium M artin Wohlgemuth. Violine Artur 
Rohbeck, Flöte Johannes Wohlgemuth, Cello Her­
bert Dekuczynski). Die Musik Mendelssohns, die, 
ohne den Gehalt der Dichtung im tiefsten zu er­
schöpfen. vornehm und dem S til des Werkes wohl 
angemessen ist, trug dazu Lei, die Aufführung 
stimmungsvoll zu gestalten. Die Reigentänze der 
Greise in den heiteren Szenen befremdeten anfäng­
lich: bei der Antigone-Aufführung in Athen ist 
schwerlich getanzt worden, die Tänze beschränkten 
sich wohl auf die Vocksprünge des Satyrspiels. Aber 
man befreundete sich schließlich damit, als mit 
einem weiteren abspannenden Moment. Daß die 
Szenerie, welche Herr Direktor Dr. Kanter nach 
den Plänen Dörpfelds. der das Dionysos-Theater 
aufgrund seiner Ausgrabungen rekonstruiert hat, 
von Herrn Theatermeister Führ hatte anfertigen 
lassen, wie schon bemerkt, historisch echt war, soweit 
der beschränkte Raum es zuließ, und auch die Dar­
steller in altgrichischer Tracht auftraten, versteht 
sich für unser Gymnasium von selbst. Für die Anti­
gone-Aufführung in dieser schönen Form wird das 
Thorner Publikum dem Leiter des Gymnasiums 
dankbar sein; wir aber wissen ihm noch besonders 
Dank, daß er. bahnbrechend vorgehend, den Beweis 
geliefert hat, wie man durch kunstverständiges Zu­
rückgreifen auf das Alte vonzeit zuzeit aus der 
Misere der modernen Bühnenliteratur hinaus zu 
Feierstunden -es Genusses echter Kunst gelangen 
kann — besonders, wenn unsere Tonkünstler sich der 
Aufgabe widmeten, das alle Gemäuer, sozusagen, 
mit dem frischen Efeu der Musik zu umranken, wie 
die Zeit es liebt. Z

M an n tlifa ltilies.
( N ä c h t l i c h e r  K a m p f  m i t  E i n ­

b r e c h e r n . )  E in  schwerer und blutiger  
Kampf der P o lize i m it Einbrechern hat sich 
D onn erstag  Nacht in Z a b r z e abgespielt. 
D ie Schutzmannschaft hatte K enntn is davon 
erhalten, daß eine B eraubung des B u r e a u s  
der oberschlesischen Kokswerke ausgeführt 
werden sollte. S ie  ließ durch mehrere B e ­
amte das Lokal bewachen. Tatsächlich wurde



der Einbruch von drei Spitzbuben unter­
nommen, durch das Dazwischentreten der 
Beamten aber verhindert. Die Einbrecher 
flüchteten und schössen auf die Beamten, dw 
gleichfalls »an den Schußwaffen Gebrauch 
machten. B e i dem sich entwickelnden Feuer­
gefecht wurde einer der Täter erschossen. E i 
heißt M ika  und stammt aus der Umgebung 
von Zabrze. Ob er durch das Geschoy eines 
Beamten oder eines Komplizen verletzt 
wurde, ist noch nicht festgestellt. E .n zweiter 
Räuber, der sich Schiwerda nennt wmde 
festgenommen. E r  soll Archer bei der K n- 
m inalpolizei in  Zabrze beschäftigt gewesen 
sein und ist dann Aufseher auf der Friedens- 
arube bei F r ie d e rE t te  geworden. Bei 
ihm wurden Waffen und Diebeshandwerk­
zeug gefunden. Der dritte Genosse konnte 
noch nicht verhaftet werden. E r soll früher 
G astw irt in Beulhen gewesen ,ern.

t D a s  W i e d e r  a u f  n a h m  e v e r f  a h -  
r e u  i n  d e r  D a  b e n d o r f  e r  M  o r  t r ­
a f  f ä r  e e r L f f n e t.) A u f den A n trag  der 
Staatsanwaltschaft hin, . ^
2. Strafkammer des Landgerichts I I  B e r ­
l i n  als sog. Beschlnßkammer die W ieder­
aufnahme des Verfahrens wegen M ordes 
aeaen den Brunnenbauer Gustav Kalbe be­
schlossen. Bezüglich der F rau  Behm ist von 
der Staatsanwaltschaft ein A n trag  auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens nicht ge­
stellt worden, da es sich bis M  nicht be­
weisen läßt, daß ihre Angabe, sie habe erst 
nachdem Kalbe ihren Ehemann erschossen 
habe von der T a t Kenntnis erhalten, nicht 
der 'W ah rhe it entspricht. —  Gegen den 
Beschluß der Strafkammer bezüglich des 
Kalbe ist von seinen Rechtsvertreter» Be­
schwerde 
worden.

( E i n e  L i e b e s t r a g ö d i e )  hat sich in 
Charlottenburq ereignet. Die 23 Jahre alte 
Tochter einer F rau  T ., W itw e  eines höheren 
Beamten in der Krummenstraße, unterhielt 
seit längerer Ze it ein Liebesverhältnis m it 
einem 29 Jahre alten Doktor der Philoso­
phie, der von F rau  T . ein Z im m er abmie­
tete. Die jungen Leute fürchteten, niemals 
zur Gründung eines eigenen Hausstandes zu 
kommen, weil beide vermögenslos waren 
und der junge M ann  auch keine Beschäfti­
gung hatte. I n  dieser Lage beschlossen sie, 
gemeinsam aus dem Leben zu scheiden. A ls  
F rau  T . abends aus dem Theater kam, 
fand sie beide erschossen auf.

( K r i e g s m i n i s t e r  u n d  K o r p o ­
r a l . )  Gegenwärtig dient bei dem 54. I n ­
fanterie-Regiment in Olmütz der ehemalige 
marokkanische Kriegsminister Czerm) als 
Korpora l. Czerny, der aus einer nord- 
böhmischen Gemeinde stammt, bat ebenso 
wie sein Landsmann M okr rasch Karriere 
gemacht und es schnell zum Kriegsminister 
gebracht. A Is  er in seine Heimat zurück­
kehren mußte, um seiner Dienstpflicht zu ge­
nügen, wurde er als In fan te ris t im 54. I n ­
fanterie-Regiment eingestellt. Czerny hat 
vor einiger Ze it ein Gesuch an den Kaiser 
gerichtet, in das türkische Heer eintreten zu 
können. Das Gesuch wurde jedoch abschlä­
gig beschi'eden.

( F a l s c h e  M e l d n n g ü b e r  f u n k e n -  
t e l e g r a p h i s c h e  V e r b i n d u n g  i n  
Ö s t e r r e i c h . )  Die W iener „M ilitärische 
Rundschau", das offiziöse Organ des Kriegs- 
ministerinms, m e lde t: Die Tageblätter haben 
über militärische Versuche m it drahtloser 
Telegrophie berichtet, die zwischen W ien undvon seinen a re a iis v rr irr t^»  >i„c>

beim Kammergericht erhoben südlichen Garnisonorlen stattgefunden haben
'sollen. Be i diesen Versuchen soll die V e r­

ständigung durch die Funkenstation auf der 
Grazer Siegeskirche gestört worden sein. 
Diese Behauptungen sind unrichtig, weil 
funkentelegraphische Versuche des K riegs- 
ministeriluns überhaupt nicht stattgefunden 
haben. Das Kriegsministerium  steht dieser 
ganzen Angelegenheit fern und hat erst durch 
die Tagesblätter von der Funkenstation in 
Graz erfahren.

( E i n  g e w a g t e r  M  a s k e n s ch e r  z.) 
Der aristokratischen Gesellschaft Rom s, die 
sich dieser Tage zu einem prunkvollen M a s -  
kensest vereinigt hatte, wurde durch die selt­
same Laune der Prinzessin R adziw ill, einer 
geborenen M iß  Dorothy Deacou, die, ob­
gleich ihre Ehe als unebeubürlig von der 
Fam ilie  R adz iw ill anerkannt w ird , eine der 
führenden Damen der römischen Gesellschaft 
ist, kein kleiner Schrecken eingejagt. Die schöne 
Prinzeß hielt ihren Einzug in den Ballsaal 
in einem altrömischen, von zwei schneeweißen 
Hengsten gezogenen Wagen. M it  der rech­
ten Hand lenkte sie das Gespann, m it der 
linken führte sie an langer Kette einen 
Löwen und einen Panther. Z w a r hielt sich 

der Besitzer der Bestien, 
blumenbekränzten Gefährt, 
ein T e il der Gäste die 
begreiflicher w ar, als die 

Pferde zu scheuen anfingen und Löwe und 
Panther gleichfalls den lauten von den 
Logen Herabschallenden Applaus übel zu 
nehmen schienen.

( A m e r i k a n i s c h e  S u f f r a g e t t e n . )  
Die Tochter des Newyorker Senators La 
Follelte  veranstaltete große Kundgebungen 
m it ihrer Anhängerschaft. Die Polizei griff 
ein, es kam zu einem Zusammenstoß. Viele 
Suffragetten wurden schwer mißhandelt und 
wurden in ein Hospital gebracht. Eine

größere Anzahl Verhaftungen wurde vorge­
nommen.

ein Tierbändiger, 
dicht neben dem 
Trotzdem ergriff 
Flucht, was umso

M a g d e b u r g .  1. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,45. Nachprodukte 75 Grad 
<hne Sack 7,45—7,60. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 19,56—19,75. Kristallzucker 1 m it Sack — 
Gern. Raffinade m it Sack 19,25—19,50. Gem. M e lis  l  mit 
Sack 18.75—19,00. S tim m ung: ruhig.

IieM M oM M iliize il
wird man leichter überstehen, wenn man eine 
zeitlang Scotts Emulsion eininmmt und 
dadurch dem Körper neue innere Kräfte zu­
führt. Die Wirksamkeit von Scotts Emul­
sion ist so anerkannt und erprobt, daß viele, 
Erwachsene und Kinder, sie in Zeiten von 
Erkältungswetter oder vor E in tritt der 
rauheren Witterung regelmäßig einnehmen, 
uni Erkältungen und Husten vorzubeugen. 
Die Widerstandsfähigkeit des Körpers wird 
dadurch ungemein erhöht, eine ganz besonders 
für schwächliche Personen erwünschte Wirkung, 
die sonst bei jedem Witterungswechsel mit 
den bekannten Erkältungsbeschwerden zu tu» 
haben.

Aus den reinsten und wirksamsten Be­
standteilen zusammengesetzt und durch das 
eigenartige Scottsche Verfahren zuträglich 
und schmackhaft gemacht, ist Scotts Emul­
sion ein zuverlässiges, wohlgeeignetes M itte l, 
die Gesundheit rasch und nachhaltig zu be­
festigen.

M an kümmere sich nicht um die billigeren 
Angebote der vielen Nachahmungen, sondern bleibe 
bei der echten Scotts Emulsion, die ihren Preis 
wollauf wert ist.

.........................  .....
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r u i ä  l ü s b i s s ' s  H s i s c k - D x t l - a k t  i n  I k r s r  W o s i o  d o n u t E !  D i e s e r  s e i t  f a s t  50 O a l i r e n  b e k a n n t e  u n d  b e l i e b t e  X ü e d e n b e l f s r  e r s p a r t  I b n e n  b e i  r i o b t i Z e r  V e r v e n ä n n A  N o u a t  f ü r  N e n n t  
v i e l e  ? f n u ä  M e i s o b ,  o b n s  ä a s s  8i s  ä e s r v e F S N  n s n i § s r  x u t  ä s s e n .  L i e b t e n  S i e  2u r n  V e r s n o b  v o n  e i n e r  L u p p e ,  e i n e m  6 e m ü s o -  o ä e r  e i n e m  a n d e r e n  6 s r i o d t  d i e  D L I t t e  m i t ,  d i e  
H ä l f t e  o b n e  „ D i e b i Z "  a n ;  8i e  w e r d e n  d a n n  b e m e r k e n ,  d a s s  „ D i e b i Z "  M e i n  O e r i e b t  d e n  x l e i o b  z o t e n  O e s o b m a o k  x i b t ,  r v i s  n e n n  e s  m i t  f r i s o d e r  B o u i l l o n  A e k o o b t  n o r d e n  i v ä r s .  
D i e  i n t e r e s s a n t e  L r o s e l m r e  N r .  194 g r a t i s  v e r s a n d t  v o n  d e r  D i e b i Z - O e s e l l s o b a f t ,  K ö l n ,  u n t e r r i c h t e t  S i e  e i n g e b e n d  ü b e r  d e n  V e r b r a u c h  v o n

U s b l g ' r  ^ l e i L L k - k x t r a k t

A r e n k k
O k ts v s u s ß s d e

von

Ü d e r lä m ä u n ä t le e r
29. MrSüng

Konkmswaren-Lager.
Das zur Äschen Konkursmasse gehörige Waren­

lager, Thorn, KaLkarstienstraste 4. bestehend aus : Regenschirmen, Spazier- 
stö cken. Pfeifen, Messern, sowie sonstigen Galanterie- und Lederwaren in 
besten u. einfachsten Qnasitäten, w ird zu herabgesetzLen Preisen ausverkauft.

Alle Neuanfertigungen und Drechsler - Reparaturarbeiten werden nach wie vor 
schnell, biMg und gut ausgeführt

0. MeiMsr, Konkursverwalter.

D ie  -H re n s "  d r in g t

L o m s n e  u v ä  N o v e l l e n ,  I
lrrS k lun gea  un ä  6e6Ickte un - 
erer ersten Zedriitsteller,

M n s t r ü e r t s  L n k L t r v
ms a llen  O elrle len de r w is s e n - . 
iclistt. Vecünlk, l iu n r t .  l- ilc ra - 
u r  etc. In  <ler A b te ilung  !

cker1»e6s»vsrt 
ivircl un te r d ltts rde it cier besten 
Kenner stönälg über eile f o r t ­
schritte suk 6en wichtigsten l 
Gebieten menschlichen Schst- 
kens u n ä  B issens berichtet. ^
?rLcbl!sSr8U6er5cbrn«cL 
n  m eisterkvkt gedruckten, teils i
farbigen lkunstdeilsgen unuluu-!
strstionen nach ächüplungen I 
bedeutender Künstler.

« e i c k r t M v s t r i e r t o  > 
r u » ö  b U l i K i t s  m o ä e r n o ! 
N e » t s c N s  N o n a t s c l r r i i t

sind die besten und einfachsten 
Entrahmungsmaschinen der

G b g M W a r t .
Günstige Zablungsbedingnn- 
gsn. Alte Maschinen werden 
in Anrechnung gebracht. Gang­
bare Größen stets auf Lager 

bei

Thorn, Copperuikusstraße 15.

WezlMeMft kör «olkerri«Mr:
Milchtransportkannen, Milchkühler. Buttermaschinen, Eimer, Siebe, Meß- 

eimer rc. stets auf Lager.
Reparaturen werden schnell und gut ausgeführt.

Fernruf 414. Fernruf 414.

ckurck» alle DuckrksncklunLen uns ^
?ostünst2 iten

krobskett ckurck» lecke vuäikckig.

Altes, renommiertes

tzn gros-GMSst
-er Stabeisen-, Eisen- und Aurzwaren-Vranche

sucht, da Inhaber sich zurückziehen w ill, zur Unterstützung des lang­
jährigen Prokuristen bei hohem S a la ir und Gewinnanteil eine

Wäsche
jeder A rt w ird sauber und preisw. aus­
geführt bei L . L irs te tn .  Gerechtestr 13.2.

erste Kraft
m it guten Branchekenntnissen und besten Referenzen. Bei größerer 
Kapita lbete iligung ist baldige Uebernahme in Gemeinschaft m it dem 
jetzigen Prokuristen nicht ausgeschlossen. Angebote unter Hk. 227 
an L S a rL sv rss to L rr L  V o K l s r ,  A .-G  , K ön igsb e rg  r. P r .

GrmW ll 
«  BmftM Zhsrn'r

M it kleinem Wohnhaus, Nebengebäude 
und größerem  Banpla tz umständehalber 
sofort verkäuflich. Beste Lage zur E r­
bauung der für diesen S tadtteil ge­
nehm igten A potheke billigst bei ge­
ringer Anzahlung. Angebote unter KS. 

2 8 ,  postlagernd T h o rn  1 erbeten.

Haus 
NiLHintergebaudA
LU verkaufen. Zu erfragen

S lrobandstr. 12, Laden, i

M M M  b il l ig
die bei Umbauten gewonnen

Mkk. M». KO­
MM», ZA  O.

k t z o r K  W e d e l ,  V l l i i i j t j v k r k s ü l s t r . ,
Graudenzerstr. 73, Telephon 661.

l «e M M iM t«
billig zu verkaufen 8LäHelÜ, Turmstr. 14.

WüsktliklisS!!!!! z!i MkNüskll
Wachestrasze 11, 1.

m it kleiner Baustelle ist zu verkaufen.
H^ppnerstraße 32, 

neben der Baptistenkirche.

kig GninWlk mit Uikttti,
Hauptstraße Gubens gelegen, auch für jedes 
and. G schüft passend, sofort zu verkaufen. 

LLnirt Gaben,
Königstrahe 8.

M » I I Mocker, W al- 
dauerstr., 4. Grundstück 

vom Empfangsgebäude, von sofort zu 
verkaufen. Zu erfragen bei

Fran W üävr*, Elisabethstr. 11, 1.

12. Zanuar bis ll. Februar
im „Katzenkopf", Manerstratze 7V, 2 Tr., hmtee dem „Thorner Hos"

Sonderanssteftmtg CnrL Herrmarrrr 
Ueo-rmpreffiortrftische Gemälde.

Täglich 11— 1 und 4 - 7  Uhr. E in tritt 25 Ps. M itg lieder frei.

Der Ulm m  -er Kömgm Luise
w ird  t ä g l i c h  von 2Va Uhr nachmittags an im

L r r i o  A L s t i ' o x r o l

auf Wunsch m it kleiner Wohnung, im 
Hause Brombergerstraße 33 zum 1. A pril 
b illig zu vermieten. Näheres bei

L .  V o lb v r v lL ,  Brombergerstr. 41.

vorgeführt.

Kinder Eintritt gestattet.
Schulen, Ingendvereine rc. sollten nicht verab­

säumen, diesen lehrreichen patriotischen F ilm  zu be­
sichtigen. A u f Wunsch fü r Schulen und Vereine

Extra-Vormittagsvorstellungen.

Nach beendetem Umbau und Einrichtung hiesiger

M M « .  IMMHMmg
soll das Geschäft m it sämtlichen Utensili n usw. sofort verpachtet werden. Wünsche 
betr. Aufschrift an den Transparenten werden berücksichtigt. Z u r Uebernahme ca. 
3000 Mk. erforderlich. Näheres im Geschäft daselbst

Strobandstratze 8.
Tüchtige BeMuserin

m it guter F igur fü r Abteilung Damen-Konfektion per 1. 3. d. Js . gesuch t. 
Polnische Sprache Bedingung. Angebote sind zu richten an

KllMmrs N . §. k.slssr. 
1L - 18SM Mark

werden als golds. Hypothek hinter Banken- 
geld gesucht. Angebote erbitte unter 
R .. O . an die Geschäftsstelle der „Presse".M  au jedermann auch 

Segen Ratenrückzahl., 
x ^ ll,  diskret und 

schnell verleiht Ortzi'1 
V e r lm  48. Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankichreiben.

L Z G W - V A S ' Z S K Z H
sicheren Leuten, Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens Selbstgeber A8rLZ'«Ti8, B e r ­
lin . Schönhauser-Allee 136 (Rückp.).

GZW-ZMZtzn ° R - . ° n r S h . " '
ung. diskret, reell und schnell v. Selbstg. 
LskZevogl, B e r l in  94, Roßstr. 8. Rückp.

sooo W--I-K
zur 1. Stelle auf ein Mühiengrundstück 
wird gesucht. Nähere Auskunft erteilt 
die GeMstsstelle der „Presse .

SKM Mark auf ganz sichere
---------- ^  Stelle von sofort
gesucht Angebote unter 9 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

von 6 Zimmern m it allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. A u f Wunsch 
Pferdestall. ' ^

V arkstratze 16.
Versetzungshalber

4 - 3 i m m e r w o h n u n g ,
großes Entree, Küche rc. sofort zu ver­
miete,i Jakobstratze 13.

3-3ii«»ler«hil»U
m it reichlichem Nebengelaß, Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, eventl. 
Pferdestall, von sofort zu vermieten

_______  Friedrichstr. 6.

W s k n u n g ,
Talstraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer m it 
reichlichem Zubehör per 1. A p ril 1S13 
zu vermieten.________________________

Baderftraße 28,
bessere 4—5-Zimmerwohnung, Bad und 
Zubehör, kleine 2-Zimmerwohnung, B u ­
reauzimmer, ferner Lagerkeller ab 1. 4. 
d. Js . zu vermieten.

v .  L e n i n  i .

Hochherrschaftliche

Wohnung,
5 Zimmer m it Aebengelaß, Gas, elektr. 
Licht und S ta ll vom 1. 4. ab zu verm. 

Näheres zu erfragen
Brombergerstr. 14. 1 Tr., links.

FmiM.. gr. 3-Am!imWlM»!!,
Küche u. Zubehör. 1. Etg., sofort auch 
spater zu vermieten M eM enstr. 134.

M  mW. Umec
in  besserem Hause, separater Eingang, Gas 
1. Etage, zu vermieten 
C oppern ikusstv 22, Ecke Heillgegeiststr

We WiiliU
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
m it Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in  der 3. Etage, vom 1. A p ril d. Js. zu 
vermieten.

R s r M M N  M m i ,
Gerechtestraße 18 20.

Wohmng,
6 Zim mer und 2 Mädchenzimmer, Balkon-, 
Zentralheizung, L ift, elektr. Licht m it allem 
Komfort, umzugshalber billiger als M iets- 
preis, M ärz, evtl. früher zu vermietn.

M cllre rrstr. 3. 1. 
Z u  besichtigen 1 2 -2 , 4— 5.

BrviiibePl'slr. M
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

Baugeschäft IH tx i L a u ii,
Cnlmer Chausse 49.

M l .  Z i l l l l l l .  Schreibtisch)
fort zu vermieten.

Culmerstr 2. 2 Tr
2-Z inu»e r-W oh»ttttgc> l

vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfr. bei 
Bäckerstratze 3. 2 Tv.

3 pfer-eställe nnd eine 
Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfr. bet 
Frau V o U .  Bismarckstr. 3. 2.



W N n g r o M M ä l u u A  —  M i v 8 t u d M ,

: LoräbMx-, kiiNv-, Nostzl-'Utziütz, :
L - r r Z - k ,  L u m ,  L o K u a k ,  O d A m p A K u s r ,

: : : P r M 8 t ü o k 8 - ^ 6 M 6  : : :

M !:  ÜV W « -W  K K W Ä W M
IIvLtzrv HVarsu sinä bsstkaebwLvniseb Zsxüösst uvä n'ü'ä 
.'. 6M Vsrsuod 2U äanernäer Luoäsodakt tübraa.

LLäo i-s trasss 23. —  I tz 's M o a  648.

Bslmurümachung.
Zwecks Fertigstellung des Jahres­

abschlusses bleibt die

städtische Sparkasse
im Februar d. Js. an den Nachmittagen ! 
sür den Verkehr mit dem Publikum ge­
schlossen.

Thorn den 30. Januar 1S13.
Der Magistrat.

köMtsntvll Slll?IM81 stnorr
Original

k. ö. yusmckt,
Original

k .8ck^eckken
gsgr. 1853, vsriin,

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern,

Gebührenre. fü r das 4 .B rerte iiah rdes 
Stenersahres 1912 sind zur Vermei- 
düng der zwangsweisen B e itre i­
bung b is spätestens den

14. Februar d. 8s. > o«s-- iss«, e°rim,
Rathause, Zimmer Nr. 31, wahrend I w o lle n  b itte  beacbten , dass äiese b e w L b rte n  U arlcen  aucb kür

I k o r n  nur «-rkÄtlick sinä äurok äeu 6enera1vei-treter
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu be­
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tagen vorge. 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer
ist und hierdurch die Abfertigung der, ^
B-tr-ffend«. b-d°u.°na^°-rzsg°r- wird. p » i s r r o L o i ' t « - 6 i ' 0 8 8 t r a Q ä 1 u r r ^

Der Magistrat, ! — —-------------- Lsnerslvortrets,' rlsr Weltfirmsn_______ __________ .
S  t e u e r . A b i e i l u n g . ____ I Sllltffnsr, ldsod, 81ölnws> L 8ons, o. 1. tzuanrtt, 6. 8eb̂ veodtsn, Nsnndoi-g u.

1  k o r Q nur erkÄtlick sin6 6uretr 6eu Lenersivertreter

8. dlsumsnn, Poren
Bekanntmachung.

Am M ittwoch den 5. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingssürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn SanitätSrat V r  « v n »  
I r lv w L v L  statt. Mütter und Pflege- 
Mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.

Holzverkauf.
Am Donnerstag den 6. Februar, 

9 Uhr vormittags, Verkauf von etwa 
400 rm Kiesernstangenholz 2. bis 4. 
Klasse u.etwa35—40Schck. Faschinen« 
strauch auf dem Gelände der Fortb 
fikation vorwärts Fort BiUow, närd, 
Uch der Leibitscher Chaussee. Ver- 
taussbedingungen werden aus dem 
Verkaufstermin bekannt gegeben 
werden.

Thorn den 1. Februar 1913.
Königliche Fortifikation.

Westliche
ZwiiWSoeksWrilW.
Am Dienstag, 4. Zebruar 1913.

vorm ittags g Uhr, 
wrrde Ich in S c h S n s e e :

ca. 18 m Brennholz, einen 
Kalkwagen, eine kleine Partie 
Tonröhreu, Dachsteine, Luft­
steine, Chamottsteine, Rohr­
gewebe, Rohr, eiserne Rund- 
stäbe, Fliesen, Eisenzeug, ein 
Paar alte Sielengeschirre, eine 
Scheibenbüchse, ein Fahrrad 
u. a. ni.

Meistbietende gegen Barzahlung v rr-
steigern.

Die Käufer versammeln sich am 
Gasthause LN po r.

Q e r d a r U I »
Gerichtsvollzieher in Thorn.

empfehlen

sa«>k
Pfund 26 -00  Pfg.,

reines ZchiWlb binteMiß.!
Pfund SS Psg..

ln v s n t i i r -
L n s r o r l la i i l

nimlsg üeil 4. feillM: leirtkk Igg.
V o rts IIK sk ts  X s u k g s ls g s n k s it.

k u k  r s m i N c l , «  V i n t s r s H i k s l !
«ollsns wnUsrstrümpffs,  ̂ Ftz
«ollvnv osmvnstrümpks, / ^ N »  ^
«oNsn« »versnsoekvn, ). « d  A
«sssttvnv »misrlsUIsn, s "  '
«kvllsnv pula«srmsr j ^

d>lttn,
Pfund 60 und 70 Pfennig. 

Baderstraße 30.

Harnröhrenleidende
verwenden nur das neue M ittel „E u b a l- ! 
sol" (Wz. Kaiser!. Patentamt unter 
N r. 161120 gesetzt, geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der Eubalsol- 
Prüparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von «.50 M . zurück. 
Ausführt. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
kostenlos in verschlossenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Versand durch meine Versand'Apotheke. 
Chemiker IL » « s k » ir I r  in SUewerl- 
N r. 39 (Lausitz).

A u ?  i - s Ä e r t s s e k e n ,  

p s r t t s s c k s n ,  

S s U s r k s I r

3 3 °°
S l d i m I n iW T

e i n  P o s t e n

L w r t e l ,

G ü r t s I d S n U s r ,
oürtstsgrskksn,

»tslrksttvn,
vlurennectsln.

Kin Posten 
dreits VüU-Volsnts

i n  » r k « s n k ,  « « ! , ,  u n d  s k r u -

Skn Posten
7ÜII- unÄ Spsrkststokks

I n  u n d  « « ! „ ,  N i r  M u s e n ,

m i t

so
k r ir im M c h W .

Prima oberschlesische
Kohlen,

Briketts.
Senstenberger Krone
u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

kLvSlÜD NLvKk.
Telephon 12.

L 8 n  p s s L s n  R i r k s r s i  K s s t e r
-u sussvroretsnt»«», dMigsn preisen

I n  A ln ä ln p v ln in « ,  
L n l l r s t  nn«L A n L L

U tm t «eren gerichtlicher Sequestration 
LO MK M. unter dem dor 4 Monaten er» 

. Selten Konsvreise sofort NerKuslich.

neu umgebaut. 7 Zimmer, 2 Veranden. Wasserleitung in Küche 
und Stallen, Äbmentknppen, ungefähr 200 Morgen mit sehr gut stehender Winte­
rung bestellt. Mllchprels in der Stadt l4  und 16 Pfg. pro Liter, herrschaftlicher 
Ä A  l in k "  ^  KbuigSderg. Hufe» Hagen. S ir .  »4.

macht schon seit über 25 Jahren 
Suppen.

Nnorr-Suppentvarlel
sind infolge ihrer Vorzüge weit 

verbreitet und überall beliebt.

Jede Torte besitztden ih r gehörenden, 
reinen Ligengeschmack, von haus­
gemachten Suppen nicht zu unter­

scheiden.

45 Torten U n o r r -T u p p e n  

1 W ürfel 3 Teller 10 O fg .

: WW »«! 7 
WUMUMlMklt!

Größter V S M  «Mleit! 
Komfort ^  » tk  M W « ! 

Billigstes Licht der Gegenwart!

UM 
Wk

mit Strauß 
zu Silber. 
Hochzeiten 

von 4 bis 39 
Mark in 
großer

Silberne Trauringe,
860 und 1060 gestempelt, von 2 bis 4 

Mark, Gravierung umsonst.

Louis2o8vpk,Skglkrstr.28.
Uhren-, Gold- u. Silberwaren,

Telephon 58S.

Auswahl.

N  Ä ekuax 7. vvä  8. ?ednm r. >

2 .  P o s e n « » -

Keia-lMlll!
rar Vieckvrdorstvlliior äes alten 2»t- 

kaases ia posea.
3667 OeläAevlnne im Oesamldetrsxs 

von Mark

M L M S 0
ttsuptLevlrme Narksoooo

1 0 0 0 0
us>v. dar vdns rad ld a r.
I n v a K I K L  (150000 l.ose) Porto 
i«00v ü L M . u. U5te 30?L sxtra. 

I.0S0 - Vortriebs - OereUsebakt, 
»erlla kl.L4, iNoadljouplalr L. 
KoUlox, Hannover-vorlla V., 

levnestrsLo 4.

W s Ä r S n s I -

8üss«ovln
in bekannter Qualität,

— -  den Liter zu 1.30 Mk., — —

H H s Ä ir S n s I -

U n g s n « « in ,
M ' soweit der B o rra t reicht, "Avy

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

IsSÄsr Simon,
Attstädt. M a rk t t8.

Husten- 
Onalen -ß-

sicher lindern Menthol-BonbonS B  W. 
30, SO, 1,00. I n  Apotheken zu habe«.

i W c h lW s W M t.

DomönePapau
bei Wrotzlawlen

hat einige

A c k i l s M k
abzugeben.

F ern ru f Kornatowo N r. 6. 
Sprechzeit 127-1 Uhr und 5—8 Uhr.

lu t mäbl. Parterrez., 25 Mk., und Ll. 
,Morderz.13 M k.,s.z.v.Gerechtestr.33,pt. 

Kleines, mädl. Zimmer v. sos. sehr billig 
zu vermieten EMabethstr. 11, 1-

Töbl. Zimmer, mit auch ohne Pension 
' zu haben Brückenstr. 16, 1, r.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten B riickcn jlr. 14, 2, r

Msbl. Zimiiler sofort zu vermieten
Funkerftr. S.

Z - M M W O M M
nebst Zubehör zu verm. Bergstr. 84»,.

Daselbst 1 Fleischerladen nebst Wohnung, 
zu vermieten.

Mob!. Vorderzimmer
billig zu vermieten

Brücksnfteatze SS, 1.
Ein großer, neu eingerichteter

Loden
in der Culmerstraße ist vom 
1. April ab zu vermieten. Zu 

erfragen
Norm BrolsMik. 8. in. b. H..

Thorn-Mocker.

Wohmligeiu
M ellienstr. 109,

5 Zimmer, 4. Stock,
Kasernenstr. 37,

3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, event!. Burschengelaß und 
Pferdestall v m 1. 4. zu vermieten.

Mellisnstr. 129.

Bacheftr.13,3ll.4Rm.
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, 1 Stube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigentümer L > » n «  
Waldstraße 15, 3 T r^  

Ecke Philosophenweg.

Wohnung
von 2 Zimmern, Entree, Küche u. reich!.
Zubehör vom 1. 4. 1S13 billig zu ver­
bieten SchMerstr. 17, S.

Verjetzungshatber
3-Z im m erwohnnng

mtt Zubehör, Gas und Badeeinrichtung 
sofort oder 1. 4. zu vermieten.

L ie b n , ,  Waldstr. 2 7 » , 8.

Wohnung.
7 Zimmer, Balkan, im Zentrum der 
Stadt Tborn. ist sofort oder 1. 4.zuver- 
mieten. Nähere Auskunft erteilt

31. b n l» 4 v » ^ n s k r .  Thor«. 
Slisabethstrade 3, Telephon SSI.

Zriedrichstr. W 2. 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Badestube, Küche rc. per sos. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

kse S sn ,
am allstädtischen Markt 12, vom 1. Lvrü  
oder auch früher zu vermieten. Auf 
W unsch Umbau. 3 ,rn d » r ll Lsi»«r.

Gut möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t  zu vermieten.

Culmerftrake 8. 1 L»-

r-Wm-WiiW
mit großer Küche per 1. 4. 13 zu va» 
mieten. Mellienslrake 8 t.

2 Heine Wohnungen
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfrage» 
bei Backerstr. 47, pt.

z-zimmrr-W»hmmo«l
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1S18 
zu vermieten______Gerberstr. 13 1S.

'

M lW M
v e r m i e t e n .

Tuchmacherstratze 2.


